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Pofizuftellgeld, 


Reichsminister Darre: 


Pluliſer Belprejungen Festpreise für 


Abgebrochen 


Keine engliſch⸗franzöſiſche 
Annäherung 


Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


London, 19. September. 


tagt worden. 


Deſſen ungeachtet iſt der Vorfeldkampf 
von 
höchſter Bedeutung, wenn auch bislang über Ver⸗ 


für die Abrüſtungskonferenz 


lauf und Ergebnis der engliſch⸗franzöſiſchen Füh⸗ 


lungnahme fo gut wie nichts in die Oeffentlichkeit 


gekommen ift. Immerhin kann man ſoviel feft- 
ſtellen, daß zwiſchen beiden Partnern 


über weſentliche Punkte bislang Ueber 
einſtimmung nicht zu erzielen 


war. Das findet ſeine Erklärung in erſter Linie 
darin, daß Frankreich mit einer Sturheit 
ſondergleichen an. feinen Forderungen fejt- 
gehalten hat. Demgegenüber ſcheint England ſich 
vorläufig auf die Rolle des Beobachters 


verleat zu haben. Für den Gang der Abrüſtungs⸗ 


konferenz ſollte man wünſchen, daß neben dieſen 
vorſichtigen und unbeſtimmten Andeutungen über 
den Verlauf der Pariſer Beſprechungen Greif⸗ 
bares geſagt wird, damit dann klar erkannt 
wird, was eigentlich zu ſpielen beabſichtigt iſt. 

Ausſchlaggebend ſind ja nach wie vor die von 
Frankreich verfolgten 


Kontrollwünſche, 


durch die die im Verſailler Diktat verankerten 
eigenen Abrüſtungsverpflichtungen wieder einmal 
auf die lange Bank geſchoben werden ſollen. Dem⸗ 
gegenüber muß geſagt werden, daß für Frant- 
reich alle Veranlaſſung beſteht, ſeine Einſtellung 
zur Kontrollfrage ſo auszurichten, wie ſie den 
ſachlichen und tatſächlichen Gegegebenheiten und 
den feierlich abgeſchloſſenen Verträgen entſpricht, 
die ja ſchließlich auf Gegenſeitigkeit auf 
gebaut ſind. Es wirkt wie eine Ironie, wenn 
das hochgerüſtete Frankreich dauernd 
um ſeine eigene Sicherheit Angſt zu haben vor⸗ 
gibt und — faſt ſieht man die ſchlotternden Knie 
der bis an die Zähne mit allen modernen Er⸗ 
rungenſchaften der Kriegskunſt bewaffneten Fran⸗ 
en — notwendigerweiſe eine Unterhaltung Dar- 
er führt, daß zur Gewährleiſtung der eigenen 
Sicherheit erneut eine Kontrolle der ab- 
aerüſteten Staaten ſtattfinden müſſe. 


Wenn von der Möglichkeit der be- 


drohten Sicherheit überhaupt 


die Rede ſein ſoll, dann kann eine ſolche 
Erwägung einzig und allein nur von 


den entwaffneten, militäriſch ; m 


Das britiſche Kabinett wird Mittwoch zuſammentreten, um einen 
Bericht Edens über die Pariſer Beſprechungen entgegenzunehmen. 12 
Die Pariſer Beſprechungen haben damit trotz ihrer vor langer Hand 
getroffenen Vorbereitungen ein ſchnelleres Ende gefunden als 
das bei ihrem Beginn anzunehmen war. Zumindeſt ſind ſie durch die 
Rüdreife Edens nach London vorläufig unterbrochen und ver- 


rüſtungskonferenz entſchloſſen zu praktiſchen Er⸗ 


Brotgetreide 


Ständiſcher Aufbau 
der Landwirtſchaft 


Neue Getreidewirtschaft — Spekulation ausgeschaltet 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 19. September. Ueber den Aufbau 
des Reichsnährſtandes und über die Maßnahmen 
zur Markt- und Preisregulierung 
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe brach auf der 
Reichspreſſekonferenz Reichsminiſter Dar r é. 
In feiner. Rede, die auch von allen deutſchen 
Sendern übernommen wurde, führte er etwa 
folgendes aus 

„Am 12. September hat die Reichsregierung 
Beſchlüſſe gefaßt, die für das Schickſal des deut⸗ 
ſchen Bauerntums und der Ernährungswirtſchaft 
von weittragender Bedeutung ſind. Es liegt mir 
daran, noch einmal den Geſamtrahmen 
des Geſetzgebungsaktes der vorigen Woche dar⸗ 
zulegen, damit Sie von vornherein alle weiteren 2 
Schritte, die wir jetzt auf dem eingeſchlagenen 
Wege zu tun haben, mit dem nötigen Verſtänd⸗ 
nis der Grundlinien beurteilen können 
Bereits am 15. Juni gab mir die Reichsregie⸗ 
rung die Ermächtigung, die Vorarbeiten zur 


Durchführung des Ständiſchen Aufbaues 
in der Landwirtſchaft 
durchzuführen, obwohl für die ganze übrige Wirt⸗ 
ſchaft die ſtändiſche Neugliederung zurückgeſtellt 


wurde. 
Dieſe Vorarbeiten find im weſentlichen ab- 


Zur Vorbereitung der zur Durchführung des 
Reichsgeſetzes vom 13. September 1933 über den 
vorläufigen Aufbau des Reichs nähr⸗ 
ſtandes und Maßnahmen zur Markt⸗ 
und Preisregelung für landwirtſchaftliche 
Erzeugniſſe zu erlaſſenden Verordnungen be⸗ 
ſtimme ich auf Grund des § 10 Abſatz 1 des ge⸗ 
nannten Geſetzes hiermit: 

I. Ich beſtätige die vom Reichsbauernführer 
bisher auf der Grundlage der freien Selbſt⸗ 
verwaltung getroffenen Einrichtungen, und 
zwar: 

1. die Einrichtung eines Reichsbauern⸗ 
führer; 

.die Einrichtung eines Stabsamtes 
des Reichsbauernführers zur Bearbeitung 
aller die Führung des Geſamtſtandes be⸗ 
treffenden Aufgaben; 

3. die Einrichtung eines Reichs bauern⸗ 
rates als Beirat des Reichsbauern⸗ 
führers. Ich behalte mir aber die Be⸗ 
ſtätigung der Mitglieder vor, 

. die Einrichtung eines Verwaltungs- 
körpers der Selbſtverwaltung 
unter der Leitung eines Reichsobmannes 
der bäuerlichen Selbſtverwaltung und die 
Untergliederung dieſer Verwaltungsein⸗ 


völlig geſchwächten Staaten 
angeſtellt werden. 

Grundſätzlich hat eine Ausſprache über die Mon- 
trollfrage nur dann Sinn, wenn dieſe ſich nicht 
auf zurückliegende Dinge bezieht. Was das Ver⸗ 
failler Diktat den bisherigen Staaten an Ab- 
rüftung auferlegt hat, iſt oft genug 
überprüft und nachgeprüft worden. 
Eine Kontrolle hat vielmehr erſt dann 

Sinn, wenn eine allgemeine Ab⸗ 

rüſtung feſtgelegt und praktiſch durch⸗ 

geführt wird, 


A 


ei 3 3 Mei Ber : es richtung in bier Hauptabteilungen, jede 

um dann zu überprüfen, ob die Vereinbarungen a ae es 55 unter einem Hauptabteilungsleiter. 
in der Praxis auch gebalten wurden. + zum ſtändiſchen Zuſammenſchluß und Aufbau) II. Ich beſtätige die von der Selbſtver⸗ 
Im übrigen iſt jetzt der letzte Augenblick ge⸗ drängte. Die jetzt erbetene und erhaltene Er-] waltung getroffene Einrichtung, daß die 


ſchleichende Kriſe der Ab- unter I bezeichneten vier Hauptabteilungsleiter 
ſich mit einem Beirat von 10 Staatsräten 
ihres Arbeitsgebietes umgeben, die auf Vor- 
ſchlag des Hauptabteilungsleiters vom Reichs⸗ 
obmann mit Genehmigung des Reichs⸗ 
bauernführers beſtätigt und eingeſetzt 
werden. 

III. Ich beſtätige die von der Selbſtverwal⸗ 
tung eingeſetzten Leiter der oben unter I ge⸗ 
nannten Einrichtungen. 


Citzung des Neichskabinetts 


Neue Arbeits möglichkeiten, Zinssenkung — Gemeindefinanzen 


daß die mächtigung zur vorläufigen geſetzlichen Re⸗ 
gelung des Ständiſchen Aufbaues in der Qand- 
wirtſchaft bietet die geſetzliche Handhabe, um un⸗ 
ter die abgeſchloſſenen Vorarbeiten für den 
Reichs nährſtand den Schlußſtrich zu ziehen. Da⸗ 
bei iſt es nicht mehr von entſcheidender Bedeu⸗ 
tung, daß die Möglichkeiten zur geſetzlichen Un⸗ 
termauerung der bisher geleiſteten ſtändiſchen 
Vorbeiten im Hinblick auf die Lage in der übri⸗ 
gen Wirtſchaft nur vorläufigen Charakter tragen. 


kommen, 


gebniſſen geführt wird. Die Lage iſt viel zu 
ernſt, als daß Frankreich immer wieder mit 
komiſch wirkender Beſorgnis droht, es werde das 
geheime Schriftſtück über die deutſchen Rüſtungen 
beröffentlihen. Legt man Wert darauf, wirklich 
als Politiker betrachtet zu werden, dann ſoll man 
ſich endlich von dieſen lächerlichen Mätzchen 
abwenden. Sie dienen doch nur dazu, das In⸗ 
tereſſe von der ſchreienden Ungerechtigkeit 
abzuwenden. Die Sprache der Tatſachen iſt 
viel zu wuchtig, als daß man noch länger mit 
diplomatiſchen Spitzfindigkeiten von fran- 
zöſiſcher Seite aus verſuchen könnte, den durch 
die Entwicklung von Verſailles geſchaffenen Bu- 
ſtand des Unrechts zu verewigen. Deutſch⸗ 
land iſt ehrlich gewillt, zu ſeinem Teil zur Be⸗ 
friedung der Welt beizutragen. Es liegt an 
Frankreich und ſeinen Verbündeten, an 
Stelle geſchmeidiger Worte endlich zur Tat zu 
kommen und durch eine vernünftige Poli- 
tik dem Frieden zu dienen. 


Keine luxemburgiſchen Polizeibeamten 
für die Saar 


Saarbrücken, 19. September. Die Luxem⸗ 
burgiſche Regierung hat abgelehnt. luxemburgiſche 
eamte zum Dienſt im Saargebiet zu beur- 
lauben. Der Regierungskommiſſion ſtehen aljo 
zur Einſtellung in die ſaarländiſche Kriminal- 
polizei lediglich Privatperſonen zur 

erfügung. g * 


Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 19. September. Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am 
Dienstag mit den Vorlagen, die den Generalrat der Wirtſchaft 
im einzelnen beſchäftigen werden. Es handelt ſich dabei um einen aus ver- 
ſchiedenen finanziellen und wirtſchaftlichen Maßnahmen zuſammengeſetz⸗ 
ten Plan, der in ſeiner Einheit neue Arbeits möglichkeiten 
erſchließt und eine Geſun dung des Kapitalmarktes, eine or⸗ 
ganiſche Zinsſenkung und eine Sanierung der Gemeinde. 
finanzen zum Ziele hat. Das Ergebnis der Sitzung wird in der 
Tagung des Generalrates der Wirtſchaft vom Führer in längeren Aus⸗ 
führungen dargelegt werden. $ 


tberwal⸗ 


die von der Selbſtve 
e ichs · 


IV. Ich beſtätige d 1 
inrichtung eines 


tung getroffene 
balekrntages. 

V. Ich beſtätigte die von der Selbſtverwal⸗ 
tung getroffene Einrichtung der Landes 
bauernſchaften. 

VI. Ich beſtätige die von der Selbſtverwal⸗ 
tung getroffene Einrichtung eines Landes ⸗ 
bauernrates als Beirat des Landes. 
bauernführers, behalte mir aber die Beſtäti⸗ 
gung der Mitglieder vor. 

VII. Ich beſtätige die von der Selbitwer- 
waltung getroffene Einrichtung eines Qan- 
des bauerntages, behalte mir aber die 
Beſtätigung der Mitglieder vor. 

VIII. Die Beſtätigung bezw. Neueinſetzung 
der Landesbauernfübrer, Landesob⸗ 
männer und Hauptabteilungsleiter in den 

Landesbauernſchaften erfolgt in den nächſten 
gen. 

IX. Ich ordne fierul die weitere Unter- 
wre der ande3öbanern- 

chaften in Kreisbauernſchaften an. Dieſe 

Untergliederung erfolgt gleichſinnig zu den im 
Reich und den Landesbauernſchaften getrof⸗ 
jenen Einrichtungen. Die Einſetzung der 
Kreisbauernführer, Kreisobmänner und deren 
Hauptabteilungsleiter behalte ich mir vor. 

X. Die Wahrnehmung der Aufgaben 
des Reichsnährſtandes erfolgt von jetzt 
ab ausſchließlich durch die Vorbezeichneten von 
mir beſtätigten Stellen. ` 
Das Geſetz über den Reichsnährſtand 

räumt mit der irrtümlichen Annahme des libera- 
liſtiſchen Zeitalters auf, daß der Landwirtein 
Unternehmer im geſchäftlichen Sinne ſei. 


Wir brauchen den Bauern als die Blut⸗ 
quelle des deutſchen Volkes, und wir 
brauchen ihn als den Ernährer. 


ze kommt nicht jo ſehr darauf an. daß der Bauer 
ür 


zelt wird und für ſeine Arbeit auskömmli ge⸗ 
rechte Preiſe erhält. Der Bauer muß ſeine Tätig⸗ 
gabe an ſeinem Ge⸗ 


Wir kommen in der Landwirtſchaft nur dann 
zu geregelten Preiſen für landwirtſchaftliche Er⸗ 
zeugniſſe, wenn der Bauer den Konzernen, Tru⸗ 
ſten, Syndikaten, Innungen uſw. ſeinerſeits eine 


Organiſation der Verteilung und Ver⸗ 
arbeitung der landwirtſchaftlichen 
Erzeugniſſe 


entgegenſtellt. Das neue Geſetz über den Reichs⸗ 
nährſtand gibt grundſätzlich die Möglichkeit, zu 
einem Syſtem der gerechten Preiſe für 
den Bauern überzugehen. 


Die Verordnung hierfür iſt im zweiten Teil 
des Geſetzes über den ſtändiſchen Aufbau des 
Bauernſtandes und unter der Bezeichnung 


„Maßnahmen zur Markt- und Preis- 
regulierung für landwirtſchaftliche Er- 
zeugniſſe“ 

zuſammengefaßt worden. er die Getreide- 
wirtſchaft hat diefer Gedanke in dem Geſetz 
über den Zuſammenſchluß von Mühlen 
und in dem Geſetz zur Sicherung der Getreides 
preiſe feinen Niederſchlag gefunden. Das Mühlen- 
geſez gibt dem Reichsernährungsminiſter die Er- 
mächtigung, alle Mühlen, die Roggen oder Wei- 
en verarbeiten, zuſammenzuſchließen. 
as zweite Geſetz ermächtigt den Reichsernäh⸗ 
rungsminiſter grundſätzlich, feſte Preiſe für 


Getreide feſtzuſetzen Dieſes Geſetz macht da-| Di 


mit ſchon abgeſchloſſene private Preisvereinbarun⸗ 
gen nichtig. Wer gegen dieſe geſetzlichen Beſtim⸗ 

mungen verſtößt, wird mit ſchweren Stra ⸗ 

fen [Geldſtrafen bis zu 100000 Mark und Zucht- 
aus} zu rechnen haben. Damit 


ſind 
zunächſft für Weizen und Roggen 
Feſtpreiſe 
20 0 lin, während für Gerſte und Hafer dans ſe 


noch keine Regelung zu erfolgen braucht, da dieſe 
nur in geringen Mengen umgeſetzt werden. 


Ab märkiſcher Station wird die Preiz- 
entwicklung danach folgendermaßen lauten: 


Bürgerſteuer⸗Cätze 1934 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 19. September. Zugleich mit den neuen 
Beſtimmungen über die Bürgerſteuer wird vom 
Reichsfinanzminiſterium nochmals das geſamte 
Bürgerſteuergeſetz als Bürgerſteuergeſetz 
1934 veröffentlicht. Die Bürgerſteuer wird von 
allen im Gemeindebezirk wohnenden natür- 
lichen Perſonen für das Kalenderjahr er⸗ 
857 Maßgebend für die Steuerpflicht ſind die 

erhältniſſe am 10. Oktober des voraus: 
gegangenen Jahres. Die Bürgerſteuer darf 
en erhoben werden von Perſonen, die am Fäl- 
ligkeitstage Arbeitsloſenunterſtützung, Kriſen⸗ 
unterftügung, öffentliche Fürſorge em fangen 
uſw. ebenjo Perſonen, deren geſamte Jahresein⸗ 
künfte 120 Prozent des Betrages nicht überſteigen, 
den der Steuerpflichtige nach ſeinem Familiens 
ſtand im Falle der Hilfsbedürftigkeit als 
Wohlfahrtsunterſtützung erhalten würde. Für die 
Bemeſſung der Bürgerſteuer gelten im Fear 
zu früher Reich sätze. Die Staffelung 
egenüber früher ift nicht geändert. Der Reihs- 
fag beträgt für 

Perſonen mit einem Jahreseinkommen von 

nicht mehr als 4500 Mark 6 Reichsmark: 
bis 6 000 Mark 9 Mart; 

bis 8 000 Mark 12 Mark uff. 

Der Höchſtſatz beträgt 2000 Mark bei 
zinem Einkommen bon mehr als 500 900 Mark. 
Der Reichsſatz ermäßigt ſich für Perſonen, die 


die Beſtimmungen dung ffn nur auf das 


Roggen Weizen 


Oktober 1933 147 Mark 182 Mark 
De Pola fis Ne h N. 
Dezember 1933 150 „ Ie a 
Januar 1934 153 186 „ 
ebruar 1934 155 „ 187,50 „ 
ärz 1934 187 „ 1898 5 
; ril 1934 159 ,„ 191 „ 
TE T 
uni * ” = .c* 
; < s 4 Berlin, 19, September. Der Verteidiger 
m BR Sri tn FOR Be ade een Mr 
il muniſtiſchen Reichstagsabgeordneten Torgler, 


unter Berückſichtigung des Gefälles aufbauen. 
Dieſe Staffelungen ſind feſtgeſetzt unter Berück⸗ 
fi ung der beſonders reichen Ernte und 

er Einkommenskraft der Bevölke⸗ 
rung. Sie ſind darum 


gerecht für den Landwirt und ſozial 
vom Standpunkt der Verbraucherſchaft. 


Während in früheren Jahren der Staat durch 

mißglückte ce verſuchte, den Ge⸗ 

treidepreis zu halten, ift nunmehr der Reids- 

nährſtand im Zuſammenwirken mit der Autori⸗ 

tät des Staates zum Garanten der Preis⸗ 

bildung gemacht worden. Damit iſt ein 
entſcheidender Schritt zur Befreiung 
des Bauern von der Marktabhängigkeit 
und zur Herauslöſung der Bauernwirt⸗ 
ſchaft aus der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
erfolgt. Dem Spekulantentum 
iſt damit ein für allemal das Handwerk 

gelegt. *) 

Die feſten Preiſe geben dem Bauern nicht 
nur die Gewähr für eine angemeſſene 
Verwertung ſeiner Ernte, ſie legen ihm auch 
gleichzeitig die Verpflichtung auf, 

ſeinen Betrieb den vollswirtſchaftlichen 


Erforderniſſen entſprechend zu führen. 


Sitzungen des Internationalen Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes teilgenommen hat, erklärte, daß weder der 
Unterſuchungsrichter, noch der Oberreichsanwalt, 
noch das Reichsgericht ihm beim mündlichen und 
ſchriftlichen Verkehr mit dem Angeklag⸗ 
ten auch nur die geringſten Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt hätten. 

Im Intereſſe ſeines Mandanten habe er es für 
ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht gehalten, das ganze 
zur Entlaſtung dienende Material herbeizu⸗ 
ſchaffen. Zu dieſem Zweck habe er ſich auch nach 
London begeben. Ueber den Reichstags⸗ 
brand ſelbſt habe keiner der dort vernomme⸗ 
nen Zeugen etwas ausſagen können. Ihre Bekun⸗ 
dungen erſchöpften ſich in Vermutungen und 
Kombinationen. Schriftliches Material ſei 
ihm nicht übergeben oder auch nur gezeigt worden. 
Man habe ihm aber zugeſagt, etwaiges ſchrift⸗ 
liches Material rechtzeitig zuzuſtellen. 

Reichsjuſtizkommiſſar Staatsminiſter Dr Frank 
erklärte, daß das Gerede, die Nationalſozialiſten 
hätten den Reichstag ſelbſt angezündet, das © e- 
ſchrei des ertappten Diebes ſei. 

Auf die Frage, ob irgend welche Handhaben 
beſtänden für die Behauptung, es könne in Leipzig 
„das Recht gebeugt werden, äußerte der Miniſter: 
„Keine amtliche Stelle hat ſich in die Vor ⸗ 
bereitung des Verfahrens weder indirekt noch 
direkt eingemiſcht Die Angeklagten hätten ſogar 
jetzt das Recht, ihre Verteidiger zu dieſem Ge⸗ 
richtstheater nach London zu ſenden. Schon 
daraus ſei erſichtlich, daß die Regierung der Ver⸗ 


In Ergänzung des Vortrages von Reichsmini⸗ 
fter Dar rs erfahren wir von zuſtändiger Stelle, 
Fi die Notwendigkeit der Feſtpreisbeſtimmung 
i 
G 


Berlin, 19. September. Im Anſchluß an die 
„Stunde der Nation“ hielt am Dienstag abend 
Generalleutnant a. D. von Metzſch im Rund- 
funk einen Vortrag über das Thema „Sit Genf 
eine Gefahr?“ Er ſagte u. a.: 

Der Völkerbund und die Abrüſtungskonferenz 
haben vom erſten Tage ihres Beſtehens an die 
Hände ſchützend über eine ü ſt un g unſerer 


angeſichts der völligen Verwirrung des 
etreidemarktes als dringend erwieſen 
hat. Die Durchführung dieſer Beſtimmung iſt 
aber nur bei einer feſten Organiſation möglich, 
die ſtändiſch verankert ſein ſoll. Wenn auch 


Brotas 
getreide Anwendung finden, behalten fih die 
maßgebenden Stellen doch die Ausdehnung 
auf die übrige Ernährungsmittelerzeugung vor. 
Die Feſtpreiſe find übrigens inſofern nur Min ⸗ 
deſtpreiſe, als bei beſſeren Qualitäten 
auch ein höherer Preis verankert werden 
kann. Sind bei bereits beſtehenden örtlichen 
Kaufverträgen zwiſchen Erzeuger und Erſtabneh⸗ 
mer geringere als die in dem Geſetz e 
Preiſe enthalten, ſo tritt automatiſch an 
ihre Stelle der Feſtpreis. 

Die feſtgeſetzten Preiſe beziehen ſich lediglich 
auf die En e Durhihnitt3gualität, 
ie Maßnahmen find von einer utung, die 
weit über die zum Nährſtand gehören- 
den iſe inausgeht. Sie ehen 
eſamte Nation an, weil die Preise 
ndartitel durch dieſe Neuordnung in ein 
feſtes Verhältnis gebracht werden. Dieſes Ver⸗ 
hältnis fol, wie Reichsminiſter Darré aus- 
führte, ſo gelagert ſein, daß der deutſche Bauer 
ein angemeſſenes Daſein hat und ſeine Erzeug⸗ 
niſſe in einer Höhe bezahlt erhält, die dem ge- 
ſamten Lebensſtand des Volkes 
Rechnung trägt. 


in den Schatten ſtellt. Die jooenannie Abrüſtungs⸗ 
konferenz hat ſich als Ablenkungskonferenz glän⸗ 
zend bewährt. Gleich berechtigung kann 
doch nur ein Rechtszuſtand ſein, in dem uns nicht 
verboten iſt, was ſich die anderen erlau⸗ 
ben. Sicherheit kann nur ein Wehrzuſtand 
fein, in dem nicht in einer Nacht durch Bomben 
zerſchlagen werden kann, was deutſcher Fleiß in 
Jahrhunderten aufgebaut hat. Das kann 
jeder Zeit geſchehen. 


Deutſchland beſitzt alſo die nationale 

Sicherheit, die der Artikel VIII 

der Völkerbundsſatzung jedem Völ⸗ 
kerbundsmitgliede zuſpricht, nicht. 


Es beſitzt auch die Gleichberechtigung 
praktiſch nicht. Stärker als die Rechtslage hat ſich 
bisher die Rechtsbeugun g erwieſen, die in 
Genf ſeit Jahr und Tag betrieben wird. 

Alljährlich wächſt die Zahl der ausgebildeten 
Soldaten jenſeits unſerer Grenzen um Hu n- 
derttauſende. Allährlich vermehren unſere 
Nachbarſtaaten ihr Kriegsmaterial um 
Zehntauſende von Tonnen. Alljährlich entſtehen 
in allen Sieger⸗ und eee Tauſende 
hochwertiger und ſchwerer Waffen. Das waffen⸗ 
leere aber menſchenüberfüllte deutſche Tal iſt von 
einer Lawinengefahr umlagert, die irgend⸗ 
wie zu beſchönigen ein Verbr eg: n am deut⸗ 
ſchen Volke wäre. Die gerüſtete Welt hält es 
nicht mehr für nötig, ihre einſeitige Aufrüstung 
n zu verſchleiern. Paul⸗Boncour 
erklärte kürzlich, es ſei unlogiſch, 
rüſtungskonferenz zu fordern, daß ſie die ſchweren 
Angriffswaffen abſchaffe. Es ſei Wahnſinn, auch 
nur auf eine einzige Kanone zu verzichten. 
Die großen Seemächte haben ſoeben Flotten- 
bauprogramme veröffentlicht, die klar ers 
kennen laſſen, daß jede Hoffnung auf eine allge⸗ 
meine Abrüſtung aufgegeben iſt, ſofern dieſe Hoff⸗ 
nung überhaupt jemals beſtanden haben ſollte. 

Wir nehmen bedauernd zur Kenntnis, daß die 
hochgerüſtete Welt eine allgemeine Rüſtungsver⸗ 
minderung teils nicht will, teils nicht zu ber- 
wirklichen vermag. Wir ſind damit am 
Ende des einen Weges angelangt, auf dem wir 
zu der verwirklichten Gleichberechtigung und 
Sicherheit gelangen konnten. 

Der andere Weg heißt 

Anpaſſung an die bedrohlichen Rüſtun⸗ 

gen unſerer Umwelt im Rahmen der 

i nötigſten Notwehr. 

Die geplante Herbſttagung der Konferenz kann 
wählen, welchen Weg ſie gehen ui. Deutfche 


land wird jedem Wege zuſtimmen, der feine Gleidh- 
berechtigung nicht antaſtet und ia Gier- 


y. Siehe auch das Verbot des Terminhandels im 
Handelsteil dieſer Ausgabe. 


einkommenſteuerfrei ſind, auf die 


Hälfte des niedrigſten Reichsſatzes. 


Von Minderjährigen wird die Bürger- 
— nur erhoben, wenn ſie am Stichta das 18. 
ebensjahr vollendet haben. Die Bürgerſteuer iſt 
auf Antrag zu ermäßigen bei Perſonen, von 
denen anzunehmen iſt, dat fie für das Kalender 
jahr 1934 einkommenſteuerfrei fein wer- 
den, ebenſo bei Perſonen, von denen anzunehmen 
iſt, daß ihr Einkommen im Steuexabſchnitt 1933 
gegenüber 1932 um mehr als 30 Prozent zurüd- 
gegangen iſt. Die Kürzung ſoll in dieſem Falle 
entiprehend dem Hundertſatz des Einkommens- 
Rückganges erfolgen. 


Die polniſchen Flieger freigelaſſen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Militſch, 19. September. Die Unterſuchung in 
Sachen des am 10. September bei Grebline 
gelandeten polniſchen Miltärflugzeu⸗ 
ges hat keinen Anhalt für Spionage ⸗ 
derdacht ergeben. Die Flieger find daher dom 
Landrat in Militſch nur mit einer Haftſtrafe von 
wei Tagen wegen eee eh gegen die 
ahooriärtfien belegt worden. Da die Un- 
feen angerechnet wurde, ſind ſie bereits 
freigelaſſen worden. Die Freigabe des Flugzeuges 


heit wirkſam anbahnt. Wir find entſchloſſen 
der vertragswidrigen nſicherhei 

endlich ein Ende zu machen, zu der uns das fran⸗ 
kophile Europa und ſeine gerüſteten Freunde ver⸗ 


iſt demnächſt zu erwarten. dammen wollen. 


Rechtsanwalt Dr Sack, der in London an den f 


ützend über Burke g un 
Umwelt gehalten, die alle Vorkriegsrüſtungen tief 


von der Ab⸗ Z 


wird, in die NS BO. oder die Fachſchaften ein- 
zutreten. i 


Kein Entlastungsmaterial für Torgler und Genossen 


Vergeblicher Flug nach London 


[Telegraphiſche Meldung) 


teidigung keine Hinderniſſe in den 

Wer gelegt habe, ebenſo wie fie ihr weiter keine 

Schwierigkeiten machen werde. Auch der Senat 

teete ſeine Entſcheidung völlig unbeein- 
u ß t.“ 


Der Reichstagsbrandſtifterprozeß hat 
umfangreiche techniſche Vorarbeiten im 
Reichsgericht z 
erforderlich gemacht. In der großen Kuppelhalle 
find 30 Fernſprechzellen für die Preſſe 
untergebracht worden. Zwiſchen ihnen befindet 
ſich eine Poſthilfsſtelle. Durch Lautſprecher wer- 
den die Preſſevertreter aufgerufen, wenn die von 
ihnen angemeldete Verbindung hergeſtellt worden 
it. Senatspräſident Dr Bünger hat angeord⸗ 
net, daß die Publikumskarten nur für den 
einen Tag gelten, deſſen Datum ſie tragen. Alle 
Beſucher werden einer genauen Durchſuchung 
auf Waffen unterzogen. Mitbringen von 
Photoapparaten ift nicht geſtattet. Einigen Preſſe · 
und Berufsphotographen iſt vom Vorſitzenden ge⸗ 
ſtattet worden, die erforderlichen Aufnahmen zu 
machen. Der Senat wird mit einem Erſatzrichter 
in die Verhandlung eintreten. Man wird damit 
rechnen können, daß der erſte Verhandlungs- 
abſchnitt in Leipzig in der Zeit zwiſchen dem 5. und 
9. Oktober beendigt iſt und die Verhandlung dann 
in Berlin im Reichstagsgebäude fortgeſetzt 
wird. Den Angeklagten wird ſelbſtperſtändlich 
jede Gelegenheit zu einer ausreichenden Verteidi⸗ 
gung gegeben. So ſtehen ihnen u. a. während der 
ganzen Dauer der Verhandlung ein holländiſcher 
und bulgariſcher Dolmetſcher zur Verfügung. Ún- 
ter den Zuhörern werden Mitglieder der konſu⸗ 
lariſchen Vertretungen verſchiedener aus- 
ländiſcher Staaten anweſend ſein. Auch ſind die 
Zulaſſungsgeſuche zahlreicher ausländiſcher Juri⸗ 
ſten berückſichtigt worden. 


„Iſt Genf eine Gefahr?“ 


Rundfunkvortrag von Generalleutnant von Metzsch 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Die Gefahr, die von daher droht, wäre nicht 
pollſtändig geſchildert, wenn ich nicht auf die uner⸗ 
ſchöpfliche 


farbige Menſchenmaſſe 


hinweiſen würde, die Frankreich in feine Muf- 
rüſtung einbezieht. Frankreich hat die allgemeine 
Lehrpflicht von 3—5jähriger Dienſtzeit in 
ſeinem rieſigen afrikaniſchen 
fort Schon heute können farbige franzöſiſche 
Truppen ſchneller an den Rhein als oſtpreußiſche 
an die Weſer gelangen! Zu ſchweigen von den 
Tauſenden Kriegsflugzeugen, ſchweren Geſchützen 
und Tanks, denen auf deutſcher Seite nicht eine 
einzige gleiche oder ähnliche Waffe 
gegenüberſteht. 

So düſter dieſes Bild iſt, ſo hell darf unſere 
Zuperficht fein, wenn wir nicht irre daran werden, 
daß die internationale Garküche lich wollte eigent⸗ 
lich jagen: Giftküche) von Genf allenfalls ein 
Forum iſt, wo man uns hören muß Die Ge⸗ 
fahr von Genf liegt nicht in der vermeintlichen 
Schuldfrage am Scheitern, mit der uns 
ſelbſtverſtändlich die Konferenz gegebenenfalls zu 
bedrohen verſuchen wird. Die Gefahr liegt einzig 
und allein in der tatſächlichen Rüſtungs⸗ 
lage, mit der die Umwelt unſere Exiſtenz je 


olonialreich einge ⸗ 


‚länger, um fo mehr bedroht. Es ift nicht Deutſch⸗ 


lands Schuld, wenn es ſich der Gefahr von Genf 
auf eine andere Weiſe er wehren muß, als ihm 
lieb wäre. 

Denn über der friedlichen deutſchen Heerſchau 
von Nürnberg ſchwebt die Loſung: 16 

„Die Waffen nieder!” 

Als aber Baul-Boncour gleichzeitig die 
phantaſtiſche Befeſtigung der franzöſiſchen Oſt⸗ 
grenze, die ſogenannte „Zone des Todes“ beſich⸗ 
tigte, da war das eine franzöſiſche Demonſtration 
mit dem Motto: 

„Nieder mit der Abrüſtung!“ 

Es kann nicht zweifelhaft ſein wo die „Zone 
des (kräftigeren) Lebens“ liegt. Alſo wird die 
ukunft unſer ſein.“ 


— — 


Außenhandel und Binnenwirtſchaft 


Der Deutſche Induſtrie, und Handelstag 
zur handelspolitiſchen Lage 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 19, September. Im Außenhandels⸗ 
ausſchuß des Deutſchen Induſtrie⸗ und Handels. 
tages wurde die Notwendigkeit der Pflege des 
Außenhandels erörtert. Dr Hilland be⸗ 
tonte u. a., daß die Pflege des Außenhandels 
über aller Sorge um die Wiedergeſundung der 
Binnenwirtſchaft nicht vernachläſſigt wer. 
den dürfe. Zwar werde es im Intereſſe der 
Landwirtſchaft auch in Zukunft an Bela, 
ſtungen der deutſchen Ausfuhrwirtſchaft nicht 
fehlen können; doch fei erforderlich, auch hier 
Opfer im Dienſte an der geſamten 
Volkswirtſchaft zu bringen. 


Der Chef des Stabes der SA. und SS. hat 
eine Verfügung erlaſſen, nach der es den An- 
gehörigen der SA. und SS. freigeſtellt 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 259 


Ertüchtigung des bergmännischen Nachwuchses 
=—_ 77 ausehen Nachwuchses 


Faggenlagung auf der Lehrwerkstätte 
des Gräfin-Tohanna-Schachts 


[Eigener Bericht) 


Bobrek⸗Karfl, 19. September. Die Anlernwerkſtatt der Gräfin⸗ 
Johanna ⸗Schachtanlage, eine „Dinta“-Lehrwerkſtatt, trat am Dienstag 
aus Anlaß der Eingliederung in die Deutſche Arbeitsfront mit der feier⸗ 
lichen Hiſſung der Hakenkreuzfahne zum erſten Male an die 
Oeffentlichkeit. Weite Volkskreiſe nahmen an dieſer ſeltenen Feier teil. Auf 
der ganzen Schachtanlage ruhte die Arbeit. Ueber ihr wehte die ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Fahne des alten Reiches. wachſe. Dazu entbiete er ihr ein herzliches 


Satan Sr Fe due DAN der ag Nach dem Einmarſch der Fahnenabordnungen, ⸗Glück auf!“ 
Schad n en zur Feier an: Die der Lehrwerkſtattjugend und der Verbände hielt Im Namen der Generaldirektion der Gräfli 
Ahn F Bergaſſeſſor Stephan namens der Gräflich Schaffgotſchſchen Werke ſprach Direktor 52 
. die Betriebs. 2 95 15 e Schaffgotſchchen Werke und des Leiters der Grä- Verres über die doppelte Bedeutung der Feier. 
— — EEE A 540 5 fin-Johanna⸗Schachtanlage, Bergwerksdirektors | Sie fol Anſporn dazu fein, daß das Werk gedeihe 
abordnungen und Führer fämtlicher ob ilena en Mies, die Begrüßungsanſprache. Er dankte und den Geift des Nationalfozialismus durch die 
Dinta-Lehrwerkſtätten, drei Shirm des Aan allen, dis an der Ausbildung des bergmännifchen |N Diffende Sahne ausftrömen laffen. Die Zeit, 
banns 1V/156 mit Sturmbannführer Morps an Nachwuchſes Anteil haben und ging auf die un der die wiberwärtige jhwarzrotgnlbene ahne 
ber Spite, eine SU-Motorftaffel, Aborbnungen | Cntftebung der Qehriwvertftatt ein. Die Wohlfahrt und Die ſchrarze Sahne des Zentrum gehikt 
ber SS. bes Staplbelms, der OJ. und NEDE. ber Bergleute fei von ben Sräftich Shaffaoiic- e JET: DOPER 
a n Werten i i sti : 
Die Bergbehörde war durch Erſten Berg- De teose habe. DA ee en Auf der Gräjin-Johanna-Shahtanlage fei 
—— 5 I ibberger, Beuthen, die Gemeinde xismus hierin manche Breſche geſchlagen. Allen] jedoch unter der verdienſtvollen Leitung von 
obrek⸗Karf durch, Bürgermeiſter, Oberregie⸗ iderſtänden zum Trotz wurde die Lehrwerkſtatt Bergwerksdirektor Mies trotz vieler An- 
zu D. Dr Wichmann vertreten. Von geſchaffen. Aber alle Arbeit würde nur Stückwerk' jeindungen keine andere Flagge 
en Gräflich Schaffgotſchſchen Werken waren Di⸗ bleiben, wenn ſie nicht in einer ſtraffen gehißt worden als bie, bie man liebte, die 
Fahne Schwarzweißrot. 


100000 Mark die Lehrwerkſtatt mit 
Sportplatz und anderen Einrichtungen zur 
Ertüchtigung des bergmänniſchen Nah- 
wuchſes geſchaffen. 
Der Bergmannsjugend rufe er zu, dieſe Einrich⸗ 
tungen ausgiebig zu benutzen, damit ſie zu tüchti⸗ 
gen, verantwortungsbewußten Bergleuten heran- 


rektor Dr Verres, Gleiwitz, und Aſſeſſox Dr. Gliederung Stütze fände. Die Schaffung 
Hoffmann für die Generaldirektion. Berg- dieſes Stützpunktes ſei erſt durch den Aufbruch 
aſſeſſor Stephan und Berginſpektor Scholz der Nation möglich geworden. Die Dinta⸗Werk⸗ ; ų SE 
von der Gräfin⸗Johanna⸗Schachtanlage ſowie ſtätten im Verbande des Deutſchen Inſtituts für Nun blicke man mit Stolz auf die Flagge der Zu⸗ 
Direktor Lange und Diplom-Ingenieur Kort⸗ nationalſozialiſtiſche techniſche Arbeitsforſchung und kunft, die Fahne Adolf Hitlers. Die Gräflich 
aus von der Hohenzollerngrube erſchienen. -Schulung feien in die Deutſche Arbeitsfront ein- Schaffgotſchſchen Werke werden dafür ſorgen, daß 
erner ſah man unter den Ehrengäſten Polizei⸗ gegliedert. Der Führer habe angeordnet, daß der neue Geiſt in der Verwaltung und Belegſchaft 
oberleutnant Habernoll, die Vertreter der ſämtliche Lehrwerkſtätten zufammentreten, um die ohne Standesdünkel und Klaſſen⸗ 
NS Da P.⸗Kreisleitungen von Beuthen Stadt Hakenkreuzfahne zu hiſſen. Unſer Führer will haß gepflegt werde. Man werde gemeinſam der 
und Beuthen Land, Kreiskampfbundleiter Dr an Stelle der Gleichmacherei ein ſtandes⸗Volksgemeinſchaft dienen für eine beſſere Zu- 
Palaſchinſki und Diplom-Ingenieur Decke bewußtes Voll heranbilden. Dafür fei man kunft. Der Redner brachte auf den Volkskanzler 
ſowie der Kreisleitung der NSBD, und andere. ihm zu Dank verpflichtet. Adolf Hitler ein dreifaches „Sieg Heil“ aus, das 
Die Vorbereitung und Leitung der Feier lag in : EE a BURG À begeiſternden Widerhall fand, worauf die Mufit- 
Sünden von Diplomingenieur Spary, Leiter des Die Gräflich Schaffgotſchſchen Werke haben kapelle das Lind „O Deutſchland hoch in Ehren“ 
usbildungsweſens der Johanna⸗Schachtanlage. mit erheblichem Koſtenaufwande von über ſpielte. 


Ss e 


been d Ob festen oder losen Puder- 
ee ede Wer Qualität zu schätzen 
CH Weiss, Wählt immer 
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von der in der Oper gar nicht die Rede ſein 
konnte, nach dem „Fliegenden Holländer“ eine 
weitere Ausgeſtaltung; und die Sprachvers⸗ 
melodie“, Wagners eigenſte Erfindung, die im 
„Fliegenden Holländer“ noch ſtark im Schatten 
des in der großen Oper üblichen Rezitativs ge⸗ 
1 0 5 hatte, tritt im „Tannhäuſer“ zum erſten 
Male in völlig eigener Prägung zutage. 
So hat alſo durch Richard Wagner die italieniſch⸗ 
en che orm der großen Oper ihre völlig 
deutſche Umformung erhalten. Wir ſuchen 
in der Wagner⸗Oper eine ſtille und tiefe Ein- 
kehr bei den Mächten, die in uns allen ſchlum⸗ 
mern, bei unſerem beſſeren Selbſt, das wir vorm 
Verſchüttetwerden bewahren müſſen und das wir 
nur immer wieder aufrichten können an den Wer⸗ 
ken unſerer großen Meiſter. 

Das bedeutet nun keine Ausſchaltung der aro- 
ßen Muſiker anderer Völker. Vor allem iſt 
ohne den großen Antipoden Wagner, ohne Verdi 
kein deutſcher Opernſpielplan denkbar. 
wo man den einen gegen den anderen ausſpielte, 
ift wohl nun endgültig vorüber. Von Verdi ber 
415 das Landestheater ein hier noch un⸗ 
bekanntes Werk zu bringen, vielleicht „Don 
Carlos“ oder „Die Hie Ve⸗ 
ſper“; und von feinem Nachfolger, wenn man jo 
lagen darf, Puccini, deffen. Melodienfülle und 
theatraliſcher Inſtinkt uns immer wieder packt, die 
„Madame Butterfly“. 


— EEE EEE nr ER ee 
Kunſt und Wifionjchaft |. entente Bertreter 5 
Die Oper als deuiſche Kunſt orm Einfluß dieſes Mannes und der gr ihm 


i jelplan! 1 4 85 a io Be da u der 
erſten Werke Richard Warners, der „Rienzi“, 
D ze naler Opern * . b vollkommen das Ausſehen eines Meherbeerſchen 
* Werner Müller in den Schleſ. Sendern Werkes hat. Auch beim „Fliegenden Qol- 
Oper in Oberſchleſien! Klingt das nicht wie länder“ ſteht Wagner noch unter dem Einfluß 
ein Widerſpruch? Oder iſt es nicht jogar einer?] der traditionellen Opern for m — aber wohl ge⸗ 
Noch immer denken wir, wenn wir von der Oper merkt: ihrer Form nicht nur der Stoff ift völ- 
ſprechen, an etwas beſonders Glanzvollesſlig deut ſch, auch die ganz verinnerlichte Art 
und Feſtliches. Dieſe Ideenverbindung, die mit] des Konfliktes und die Durchführung des chriſtlich⸗ 
der Oper von Anfang an verbunden war, ift ge-] germaniſchen Gedankens von der Erlöſung des 
blieben, trotz verſchiedener und anders gearteter| zFliegenden Holländers“ durch die aufopfernde 
Einflüſſe und Richtungen, in die dieje Kunſtgat⸗ Liebe einer Jungfrau wäre in feiner der damals 
tung im Laufe ihrer Entwicklung geraten ift, und üblichen Repertolr-Opern zu finden geweſen. 
bat die Oper immer wieder in ein magiſches, un⸗] Einen Wendepunkt in der Geſchichte der bent- 
wirkliches und verzauberndes Licht gerückt. ſchen Oper und im Schaffen Wagners bedeutet der 
Sollen wir uns von dieſem Licht umgleißen[Tannhäuſer“. Denn mit ihm wen! Wagner 
laſſen angeſichts der harten Not der Zeit, die noch den entſcheidenden. Schritt von der bis dahin 
immer wie ein tiefer und dräuender Orgel ⸗ſüblichen großen Opernform zur deutſchen gern 
punkt jeden Tag jedes einzelnen untertönt und der großen Oper, zum deutſchen Mujit- 
ihn kaum für eine Stunde an fih ſelbſt denken] dera ma. Während in den Opern Meyerbeers 
läßt? Hat es da einen Sinn, Opern aufzuführen leine mehr oder weniger große Zahl von Hand- 
und zu beſuchen? Hat denn die Oper als eine] lungsmotiven mit oder ohne rechte, innere Loge 
Kunſtgattung, die urſprünglich fremdem Bo-janeinandergereiht und vielfach nur be- 
den entſtammt, überhaupt eine Beziehung zu un⸗ nutzt wird, um überraſchend und recht wirkungs⸗ 
erem Volkstum, und find wir am rechten volle Situationen hervor zuzaubern, iſt die Dich⸗ 
lag, wenn wir gerade die Oper wählen, um Ab- tung des „Fliegenden Holländers“ aus einem ein- 
lenkungen, Entſpannung, Erbauung oder gar uns] digen Motiv entwicke t. , 
ſelbſt einmal wieder finden? Nun hatte aber die Muſik, vor allem durch 
Wenn wir uns nun einmal an einem Werk Beethoven, eine völlig neue, früher kaum ge⸗ 
Wagners (und dazu ift der Tannhäuſer ahnte Ausdrucksfähigkeit erhalten; und da fie 
erade geeignet, mit dem die Opernſpielzeit des] naturgemäß danach ſtrebte, ihren Reichtum auch 
berſchleſiſchen Landestheaters beginnt) klar im muſikaliſchen Drama zu entfalten, jo mußte 
machen, welche umwälzende, ſchöpferiſche Umbil⸗ erit einmal das Drama, d. h. der Text, fidh für die 
ung und Neuformung durch ihn die Oper auf] muſikaliſchen Ausdrucksmöglichkeiten erwei⸗ 
deutſchem Boden erfahren hat, und gleichzeitig wir] tern. Hatte der Muſiker Wagner erſt einmal 
ſelbſt als Zuhörer und Zuſchauer, dann werden die Fähigkeit gewonnen, den mu ikaliſchen Aus⸗ 
wir den Beſuch der Oper nicht mehr für einen druck fo zu meiſtern, daß er alle ſeeliſchen Inhalte 
uxus oder ſchönen Zeitvertreib halten, und Entwicklungen eines Dramas muſikaliſch 
ſondern für weit mehr. ausdrücken konnte, dann ſtand dem Dichter 
Ursprünglich ſtammt die Oper allerdings aus] Wagner nichts mer He Wege, die Wortdichtung 
Italien. Dieſe „opera seria“, d. h. die ernſte] 19, zu erweitern, da 5 zatlammen mit der 
per, die fih weiterhin in Frankreich zur ſo⸗ Muſik eines Ausdrucks Jobin eroe, wie ihn die 
genannten großen Oper entwickelte, vermag uns frühere e . 51 en h n atte. Das ift 
wohl Hente größte Achtung abannötigen; wir fön- zum erſten Male im „Zann er“ geſchehen. 
en ihre Schönheiten äſthetiſch genießen, aber Die herkömmlichen Opernformen ſind im 
D rmen können fie uns nicht. Dieſe Art| Tannhäuſer bis auf wenige Tat geſprengt oder 
$ der geſtaltete erſt Richard Wagner zu einem — 55 In muſikaliſcher Hinſicht erfährt die] z 
ymphoniſch⸗motiviſche Behandlung des Orcheſters, der 


Dieſe Reihe großer Opernwerke wird unter⸗ 
brochen werden von einer Reihe kleinerer, ko mi ⸗ 
I er Dpern, die man an nicht Opern, fon- 

ern Singſpiele nennen jollte. Denn mit der Ent⸗ 
wicklung der großen franzöfiih-italieniichen Oper, 
wie fe vorhin gekennzeichnet wurde, haben dieſe 
Werke gar nichts zu tun; hier den jedes 
Land aus dem eigenen Volkstum geſchaffen: der 
italieniſchen Opera buffa entſpricht die opera 
comique der Franzoſen und beiden unſer deut⸗ 
ſches Singſpiel, Dieſer Gattung gehört Lortzings 

ildſchütz“ an, eines der feinſten Werke ſei⸗ 
ner Art, das als 2. Oper nach dem „Tan n⸗ 
Bi ujer” gegeben werden foll, und Aubers „Fra 

iavolo“. 

Um Weihnachten herum wird, ſozuſagen als 
Märchen für Erwachſene, Humperdincks „Hän⸗ 
jel und Grete!“ folgen; Kinderaugen vermö⸗ 
gen zwar der Handlung dieſes reizenden Werkes 
u folgen, aber Kinderohren können die Feinheiten 


eutſchen Kunſtwerk um. uſik doch noch nicht ganz faſſen. 


Aus Oberſthleſten und Schiefien 


Die Zeit, 2 


20. September 1933 


Am Küchenherd verbrannt 


Neiße, 19. September. 

Die auf dem Gutshof Lindewieſe beſchäftigte 
Martha Winkler kam beim Spiel mit einem 
6 Monate alten Kind dem Küchenherd zu nahe. 
Ihre Kleider fingen Feuer. Da im Hauſe keine 
ſofortige Hilfe war, erlitt das junge Mädchen fo 
ſchwere Brandwunden, daß es wenige 
Stunden nach der Einlieferung im Städtiſchen 
Krankenhaus verſtarb. Glücklicherweiſe blieb 
das kleine Kind unverletzt. 


Dann wandte ſich Berginſpektor Scholz an 
die Bergjungleute. Der Gedanke des „Dinta“, 
die Arbeitskräfte für den Bergbau von Jugend 
auf planmäßig zu ſchulen und heranzubilden, ſei 
hier ſeit vier Jahren auf fruchtbaren Boden ge⸗ 
fallen und habe durch die Errichtung der Lehr⸗ 
werkſtätte greifbare Form erhalten. Er fand an⸗ 
fangs keinen Anklang. Heute könne man ihm die 
Berechtigung nicht abſprechen. Es gehe vorwärts. 


Den Beweis, daß die Sache gut iſt, müſſen 
die Bergjungleute ſelbſt erbringen. 


Durch die Ausbildung und Schulung werden ſie 
beſſere Arbeitskräfte ſeien als andere Mitarbeiter, 
die das Glück nicht hatten, geſchult zu werden. In 
der Arbeit können ſie ſchon durch beſſere 
körperliche Eignung infolge der Ausleſe 
Vorbilder ſein. Bei der Arbeit die Pflicht 
zu tun, werde um ſo leichter fallen, venn „Pflicht“ 
nicht fo aufgefaßt werde, wie marxiſtiſche Gewerk⸗ 
ſchaftsbonzen es lehrten, ſondern wenn ſich jeder in 
den Dienſt des Gemeinwohls ſtelle. Auch 
auf dem Gebiete der Anwendung techniſcher Hilfs⸗ 
mittel werden ſie in der Lage ſein, beſſeres zu 
leiſten als andere Mitarbeiter. Für den Betrieb 
unter Tage werden ſie in der Anwendung der 
Maſchinen unterwieſen und, ſoweit notwendig, 
handwerklich vorgebildet. Auch auf dem Gebiete 
der Grubenſicherheit und der Unfall- 
verhütung werden fie ausgebildet. Der 
Bergmannsſtand fei ein ſchöner Beruf, auf 
den man ſtolz ſein könne. Ihn in Ehren zu hal- 
ten, ſei hohe Aufgabe. Der Redner brachte ein 
dreifaches „Glück auf“ auf den Bergmannsſtand 
aus, worauf das Steigerlied geſungen wurde. 


Nunmehr hielt Dipl.-Ing. Spary Leiter des 
Ausbildungsweſens, eine Anſprache. Die Dinta- 
Lehrwerkſtätten haben durch die Eingliederung in 
die Deutſche Arbeitsfront die ſtaatliche An⸗ 


Ersatz-Füllun 9 8 Ñ 
„ Ar PUDER N 


„Unjeres größten lebenden deutſchen Rompo- 
niſten, Richard Strauß, werden wir in dem 
Jahr, in dem er ſein 70. Jahr vollendet, mit der 
Aufführung des „Roſenkavalier“ oder der 
„Arabella“ gedenken; doch konnte eine endgül⸗ 
tige Entſcheidung darüber noch nicht getroffen wer⸗ 
den. — Den Beſchluß der Spielzeit ſoll dann das 
Werk machen, das für uns Deutſche immer ein 
Feſtſpiel bleiben wird und das die Summe 
alles deſſen enthält, was wir als „deutſch“ 14 
hin empfinden: Richard Wagners „Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg“. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Mittwoch, 20. Gep- 

tember 1933, 20,15 Uhr, Beuthen: „Egmont“, Trauer⸗ 
ſpiel von Goethe, 1. Platzmietenvorſtellung. 
Am gleichen Tage in Mikultſchütz Tanzabend, Leitung 
Ferry Dworak. Beginn 20 Uhr. Donnerstag, 21. Gep» 
tember, Beuthen: 20,15 Uhr Tanzabend, Leitung 
F. Dworak. 
Theaterbeſuch zu 8 Preiſen bietet die Deut» 
e Bühne ihren Mitgliedern, die das Theater regel- 
mäßig, wenigſtens aber einmal im Monat, beſuchen 
wollen. Anmeldungen werden laufend in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle entgegengenommen. Auskünfte und Merkblätter 
unverbindlich. 

Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Die Eröff. 
nungsvorſtellung am Freitag, dem 22. September, be⸗ 
ginnt bereits um 7,30 Uhr, nicht um 8 Uhr. 

Erſtes Evangeliſches Kirchenmuſikfeſt in Oſtoberſchle⸗ 
ſien. Der ſeit einem Jahre beſtehende Verband * 
liſcher Kirchenchöre in Oſt⸗Oberſchleſien begeht am 38. 
und 24. September in der Lutherkirche in önigs⸗ 
Ain das „Erſte Evangeliſche Kirchenmuſikfeſt für 

olniſchOberſchleſien“. Am Sonnabend abend werden 
in der Kirche Vorträge gehalten von Kirchenmuſikdirektor 
Schweichert, Gleiwitz, und von Paftor Dr. Schnei⸗ 
der, Kattowiz. Am Sonntag findet um 7 Uhr ein 
Choralblafen vom Turm der Lutherkirche durch 
den Poſaunenchor Golaſſowitz ſtatt. Im Feſtgottes⸗ 
dienſt wird Kirchenpräſident D. Voß die Feſtpredigt 
halten. In einem Studienkonzert für Kirchenmuſiker 
werden neue Choralvorſpiele durch Prof Fritz Lubrich 
und wertvolle Chöre durch den Laurahütter Kirchenchor 
unter Leitung von Lotte Fuchs geboten. Das Haupt 
konzert, um 4,30 Uhr, das von der Arbeitsgemein- 
ſchaft der Kirchenchöre Königshütte und 
Schwientochlowitz Bismarckhütte ausge⸗ 
führt wird, bringt unter Leitung von Fräulein Bör⸗ 
nert und Kantor Schulz neben Orgelwerken von 
Bach und Reger das achtſtimmige Deutſche Magni- 
fikat von Heinrich Schütz, die Motette „Lobet den 
Herrn alle Heiden“ von J. S. Bach, und als Zeichen des 
Gedenkens die Kantate „Auf meinen lieben Gott“ von 
dem unlänaſt verſtorbenen Meiſter der Evangeliſchen 
Kirchenmuſik Arnold Mendelsohn. 
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Gefängnisſtrafen 
für Verleumder 


Scharf angefaßt wurden vom hieſigen Schöf⸗ 
fengericht wei Angeklagte, die Beamte in verleum⸗ | 
deriſcher Abſicht bei den vorgeſetzten Dienſtſtellen 


Jadan 2 


Die Berliner Funkausſtellung 
in Beuthen! 


Von dem großartigen Erfolg der diesjährigen 
Berliner Funkausſtellung haben wir 
zwar geleſen, aber wer kann es ſich leiſten, gleich 


beleidigten bezw. unerlaubter Handlungen bezich- nach Berlin zu fahren, um den techniſchen Fort 
teten. An — erſten Falle hatte fih der Reiſende ſchritt im Aether gleich höchſtperſönlich zu be⸗ 
Alfred Schuch zu verantworten. Er hatte fih äugen, jo ſehr auch der normale Zeitgenoſſe von 
eines Tages an das Wohlfahrtsamt um Hexoden, Binoden und ähnlichen Hexen 
eine Unterſtützung gewandt. Als ihm dieſe und Oden beſeſſen it? Wenn aber der Beuthe- 
unächſt abgelehnt wurde, ſchrieb er im April ner nicht nach Berlin kommt, dann kommt die 
5 J. einen „geharniſchten Brief“ an die Stadt- Funkausſtellung — eben nach Beuthen. 
verwaltung, in dem er unſinnige 1 Zwar nur in einem ganz kleinen Rahmen, aber 
über den Beamten ausſprach. Außerdem belei⸗ immerhin bietet die kleine Ausſtellung, die 
digte er diefen wie auch den Amtsleiter des Wohl- Radio Scheitza im erſten Stock ſeines Ge- 
fahrtsamtes und einen Büroangeſtellten mit den [ſchäftshauſes in der Gleiwitzer Straße veranſtal⸗ 
emeinſten Ausdrücken. Der Anklagevertreter, tet, einen faſt vollſtändigen Ueberblick über die 
ſſeffor Rubitſch, ſtellte fih auf den Stand⸗ epochemachenden Neuerungen, mit denen man 
punkt, daß eine ſtrenge Beſtrafung am Platze ſei. der Dar monte 155 Sphären“ immer näher auf 
Der Antrag ging darum auf Verhängung einer den Leib rücken kann. i a ; 
Gefängnisſtrafe von 2 Wochen. Das Gericht er- Bezeichnend für dieſen Zweck iſt gleich der 
kannte aber auf einen Monat Gefängnis, Name eines der neuen Geräte, das fih Aether⸗ 
weil es zwei Wochen nicht als eine angemeſſene zepp nennt und mit dem man 12 7 ganz tüch⸗ 
Sühne für die ſchweren Beleidigungen der Wohl⸗ tige 10 11 fe . 
ielt. en kann. nfzig mo e 
ane Marken Siemens, AEG., Telefunken, 


* der 


Noch ſchärfer angefaßt wurde die frühere Ge⸗ 
eng oa Janduba, die f. 115 in dem 
ringenden Verdacht ſtand, verbotener Weiſe Al⸗ 
änkt zu haben. Ein Beam- 


die Fortſchritte in der Leiſtung und in der Be⸗ 
dienung. Die neuen Apparate Haven durchweg 
Netzanſchluß 
ſchen Lautſprecher. 


und eingebauten dynami- 


kohol ausgeſ Die Zahl der Knöpfe 


ter der Gewerbevolizei nahm darum eine unver- | iit weſentlich verringert und die Bedienung vere 
mutete Kontrolle vor, die aus einem 1 aie pee einfacht, wozu bor allem auch die geſchickten 
der Räume beſtand. Die Angeklagte ſchrieb am Skaleneinteilungen beitragen. Die 


nächſten Tage an das Polizeiamt eine Beſchwerde 
über den Kontrollgang und behauptete, daß der 
Beamte im betrunkenen Zuſtande feine 
Amtshandlung vorgenommen und ihr barſch ge- 
droht babe, den Laden zu ſchließen. Der Beamte 
ſtellte danach Strafantrag wegen falſcher Anſchul⸗ 
digung und übler Nachrede. Die Beweisaufnahme 
brachte nichts, was die Anſchuldigung gegen den 
Beamten beſtätigt hätte. Selbſt die beiden Ent ⸗ 
laſtungszeugen bekundeten, ſie hätten nicht gemerkt, 
daß der Beamte betrunken geweſen ſei. Das Ur- 
teil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von 
wei Monaten, und zwar wegen übler Nachrede. 
In beiden Fällen wurde keine Bewährungs⸗ 
friſt gewährt. 


Vom elektriſchen Strom netötet 

Bei Arbeiten an der elektriſchen Leitung kam 
der Elektriker Mordziol der Hochſpannungsleitung 
zu nahe. Mit ſchweren Brandwunden 
am rechten Arm und den Füßen wurde er in das 
hieſige Knappſchaftslazarett eingeliefert, in dem 
er kurze Zeit darauf ſtar b. Der Verſtorbene 
war unverheiratet und 35 Jahre alt. 


Vorzüge der großen „Superhets“ ſind beſonders 
anſchaulich. Sie haben lautloſe Einſtellung, bei 
der man nicht mehr durch den fih plötzlich über ⸗ 
ſchreienden Ortsſender in Ohnmacht fallen kann 
und zeigen mit Lichtſtrahlen oder Schatten ſchon 
die richtige Einſtellung, ehe der Apparat auch 
nur ein Tönchen von ſich gegeben hat. Bei den 
proper Apparaten wird auch der Fadingeffekt, 
as 
vermieden. Unter den billigeren Apparaten, die 
übrigens auch ſchon mehr oder weniger die Vor⸗ 
züge der großen beſitzen und bei denen der 
Kurzwellenempfang Allgemeingut zu 
werden beginnt, triumphiert natürlich der 
Volksempfänger, der für 76 Mark idon 
einen einwandfreien Fernempfang ermöglicht. 
In einem weiteren Ausſtellungsraum gibt 


den vor acht bis neun Jahren üblichen 
den Fülle von Knöpfen wird hier recht deutlich. 


Pfennig eine Stunde Rundfunk haben kann, iſt 
ſchon vertreten. Mit einem hochwertigen Bánd- 
chenmikrophon kann man bei Scheitza auch Plat- 
ten beſprechen, und auf der Leinwand werden 
Schmalfilme abrollen. Alles in allem: wir kön⸗ 
nen mit unſerer Beuthener Funkausſtellung 
neueſten Datums zufrieden ſein! l. 


Beuthener Hitlerjungen 
auf dem Lande 


In Begleitung des Leiters des Sozialen Amtes 
beim Unterbann 11/22 fuhren dieſer Tage 17 Jun- 
gen der HJ. und des Jungvolks in den Kreis Ra- 
tibor zur Erholung. Einige Tage vorher waren 
fie vom Bannarzt, Medizinalrat Pg. Dr Fog, 
unterſucht worden. Der ärztliche Befund wies bei 
allen gang bedeutendes Untergewicht und bei ben 
meiſten Skrofuloſe bezw. ſchwere Schädigungen 
durch eine frühere Skrofuloſe auf. Deshalb iſt es 
beſonders wertvoll, daß dieſe ſchmächtigen, blaſſen 
Jungen in die außerordentlich guten Pflege⸗ 
ſtellen der Ratiborer Gegend zur Erholung 
1 Bann 1 ach ne piele 
ebenſo bedürftige un wächliche Jungen zu⸗ 
eidbleiben da dem Sozialen Amte immer 
noch zu wenig Mittel zur Kinderverſchickung zu 
Verfügung ſtehen. An alle Volksgenoſſen ergeht 
daher die dringende Bitte: Zeigt Sozialis⸗ 
mus der Tat! Ueberweiſt einen namhaften 
Betrag an die e für Kinderverſchickung: 


erkennung als induſtrielle Ausbildungs⸗ 
betriebe gefunden. Das Vertrauen, das der Füh⸗ 
rer der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Dr. Ley, 
Bo und das die Verwaltung der Gräfin- 

hunna⸗Schachtanlage ſowie das Dinta ent- 
egenbringt, verpflichte. Die zu hiſſende Kampfes. 
1 — unſeres jungen nationalſozialiſtiſchen Staa - 
tes ſoll ſtets daran erinnern, daß um dieſer 

dee willen unzählige deutſche Männer ge⸗ 
kämpft und gelitten haben. 


Unter dem Wahrſpruch „Nichts für uns, 
alles für Deutſchland“ und dem Loſungs⸗ 
wort „Treue“ gab Redner das Kommando 
zur Flaggen parade. worauf das 
Hakenkreuzbanner gehißt wurde. 


Nach dem allgemeinen Geſang des Horſt⸗Weſſel⸗ 
Liedes dankte er allen, die den Ausbildungsbetrieb 
ermöglicht haben. beſonders der Verwaltung der 
Gräfin⸗Johanna⸗Schachtanlage und dem Yor- 
ämpfer der Lehrwerkſtatt, Bergawerksdireltor 

ie s. Er ſprach weiter über das Loſungswort 
„Die Treue“ und endete mit einem Treugelöh⸗ 
nis zum Berufe, zu Volk und Vaterland. Die 
Muſik ſpielte das Lied: „Ich hab' mich ergeben.“ 


i tell tend ige | Oberbannführer Paul Rorzyozka, Studien⸗ 
Se en Ahr Benden Janz 1 referendar, Oppeln, Kofticedlonto Breslau 
benſteiger Peiſchke. Der deutiche Arbeiter Nr. 39851, mit dem Vermerk „Für Kinder⸗ 
habe die Verpflichtung, dem Geſchick dankbar zufverſchickung“. 


i 
fein, daß es einen Führer beſcherte, der die 
Arbeit zum Adel erhob. Jeder Bergjung⸗ 
mann ſoll in der Lehrwerkſtätte den tiefen Sinn 
deutſcher Arbeit erfaſſen und ein bewußter Trä 
r nationalſozialiſtiſchen Gedankengutes werden. 
Pie nationalſozialiſtiſche Volksgemeinſchaft werde 
jeden nach feiner Leiſtuna werten, die er 
zuaunſten der Volksgeſamtheit vollbringt. Bei 
aller Freude über das Entſtehen dieſes Werkes 
ſei es Pflicht, derer zu gedenken, die im Kampfe 
um die Wiedererrichtung des nationalen Deutſch⸗ 
land ihr Leben ließen und die in treuer Pflicht 
erfüllung ein Opfer der Arbeit wurden. 


Ganz beſonders gedachte der Redner des treff- 
lichen Arbeiterführers, Pg. Reinhold Muchow. 


Ihnen wurde ein ſtilles Gedenken geweiht. Die 
Flagge wurde mit Trauerflor verſehen und halb- 
maſt gehißt. Die Muſik ſpielte das Kameraden⸗ 
lied. 

Bergaſſeſſor Stephan gedachte noch des 
Reichspräſidenten von Hindenburg, worauf die 
Feier mit dem Deutſchlandlied und dem Abmarſch 
der Fahnen, der Verbände und der Lehrwerk⸗ 
ſtatt beſchloſſen wurde. K. 


Aufruf der R883. Beuthen⸗Stadt 


NSIB. ift die Organiſation des Jungdeut⸗ 
ſchen Arbeiters der Fauſt und der Stirn. Deut- 
ſche Jungen, die ihr noch nicht in den Reihen 
der NS. Jugendbetriebszellen ſteht, an 
ergeht die letzte Mahnung: „Werdet 
glied der NSIB.”, 

Durch eure Zugehörigkeit zur NSIB. helft 
ihr, das Recht des deutſchen Arbeiters (und ſo⸗ 
mit auch das eurige) zu erringen. Es iſt daher 
Pflicht eines jeden deutſchen Jungen, der NSIB, 
beizutreten. Der geringe Monatsbeitrag von 
25 Pfg. monatlich (Erwerbsloſe 15 Rpfg.] ift be- 
ſtimmt nicht Grund, der NS B. fern zu bleiben. 

Die NSIY. will den Lehrling und Jungs 
arbeiter erfaſſen, um ihn wirtſchaftlich und ful- 
turell zu erziehen und ihn zum Nationalſozia⸗ 
lismus zu bekehren. Da auch bei uns in Kürze 
die Pforten der Aufnahme geſchloſſen werden, 
ergeht an die geſamte noch nicht organiſierte 
Jugend im Alter von 14—21 Jahren der letzte 
Appell: „Tretet ein in die NSIB.” 

Die Kreisführung der NSIB. Beuthen. 


Schaub, Seibt, und wie ſie alle heißen, zeigen 


elegentliche Verſchwinden der Uebertragung, H 


5 einen kleinen Ueberblick über die Ent- 
wicklung des Funkes. Der Fortſchritt gegenüber 
N pparaten 
mit allen möglichen Spulen und einer verwirren⸗ 


Auch das Zeitradio, bei dem man für zehn 


Die germanische Vergangenheit 
Oberschlesiens 


Tagung des Ostdeutschen Verbandes für Altertumsjorschung 
in Beuthen 


[Eigener Bericht) 


olgte. Auch der Wanderzug der Kimbern und 
eutonen hat unſere Heimat durchflutet, und da⸗ 

mit beginnt ſchon ein großer Abſchnitt der 

Völkerwanderung. 


Im erſten Jahrhundert nach Chriſtus 
entſtand ein großes Vandalen⸗ 
reich. Ganz Oberſchleſien war von 
; ihnen beſetzt. 


Ob die Kelten aufgeſogen oder verdrängt wur⸗ 
den, läßt fih nicht mit Sicherheit jagen. Bezte- 
hungen herrſchten hinauf bis zu den ee 

ſeln. Gräberfunde mit reichem Inhalt an 

affen, Schmuck, Gefäßen bewieſen, daß unſere 
Vorfahren ein Friegerifehes Geſchlecht waren. 
Zahlreich find die Gräberfundſtellen. Wir zählen 
in Oberſchleſien allein 210. Durch dieſe Funde 
läßt ſich auch ein Blick tun in die geiſtige Haltung 
unjerer Altvordern, wir ſehen auf den Gefäßen 
heilige Zeichen wie das Hakenkreuz 
und andere ſymboliſche Dinge. Funde von 
römiſchen ünzen und Scherben belegen, 
daß die Beziehungen auch nach dem Süden gingen. 
i| Unſere Heimat war immer ein Durch ⸗ 

gangsland, das ift Oberſchleſierſchickſal. Ueber 


Beuthen, 19. September. 


Der Oſtdeutſche Verband für Alter⸗ 
tumsforſchung tagte in dieſem Jahre in 
Görlitz, und feine Mitglieder ſtatteten auch Ben- 
then und Oberſchleſien einen Beſuch ab. In 
Beuthen lockte vor allem das neue Oberſchle⸗ 
ſiſche Landes muſeu m, das die Gäſte am 
Dienstag vormittag unter Führung der Abtei- 
lungsleiter beſichtigten. Darauf veranſtaltete der 
Kampfbund für deutſche Kultur zuſammen mit 
dem Ditdeutihen Verband und der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft für oberſchleſiſche Ur⸗ und Früh- 
geſchichte im Hörſaal der Höheren techniſchen 
Staatslehranſtalt für Hod- und Tiefbau eine 
Kundgebung mit fachwiſſenſchaftlichen Licht⸗ 
bildervorträgen. 

Der Raum war übervoll, und die Anweſen. 
heitsliſte verriet, daß Wiſſenſchaftler aus 
Berlin. Kiel, Halle, Stuttgart und 
155 1 ER x Dr oberihlefiichen Beier krichke 
ebhaftes Intereſſe entgegenbringen. i 
waren die Lehrte von faſt allen Beuthener 
Schulen erſchienen. l 

Im Namen des Oſtdeutſchen Verbandes er 
öffnet Univerſitätsprofeſſor und Muſeumsleiter, 
Dr La Baume, die Sitzung. Für die 


Beuthen und für den dienſtlich verhinderten den Grund ber Auswanderung der Germanen 
Oberbürgermeiſter Schmieding begrüßte der nach f 5 1 
kommiſſariſche Stadtkämmerer mitler die en 4. Jahrhundert können wir mir 


je ziehen. Jedenfalls aber ijt unſere Hei- 
mat bis ins 6. Jahrhundert hinein nie ganz 
von den Germanen entblößt worden, 
immer iſt das germaniſche Element erkennbar. 
Oberſchleſien iſt mit dem Norden verbunden und 
verhaftet ſeit Tauſenden von Jahren. Ueber 


„Neue Ausgrabungen und Funde aus 
Oberſchleſien“ 


berichtete Dr Raſchke, Ratibor. „Unſer Spaten 
be nicht geruht, und immer mehr füllen ſich 
Aufge ode unjere Lücken aus. Was früher Theorie war, 
ſchung zu treiben, weil dieſe Dißziplin rein wird jetzt Urkunde“. Mit dieſen Worten um- 
wiſſenſchaftlich, aber auch national fei. Adolf riß Dr. Raſchke das Weſentliche der Forſcher 
itler habe uns wieder an dieſe lebendigen tätigkeit. Zunächſt fah man ein Mefgtiſchblatt, 
Quellen hingeführt. Aber diefe Forſchung müffe| das die geographiſchen und geologiſchen Gründe 
volkstümlich werden. der Umſtrittenheit Oberſchleſiens aufzeigte. Im 
Profeſſor La Baume erweiterte dieje Ge⸗ folgenden wandte fih der Redner hauptſächlich 
dankengänge um einiges. Wir hätten nicht nötig, an ſeine Fachkollegen. Man ſah Bilder von den 
Tatſachen zu verdecken. Unſere Aufgabe ſei es reichen Fundplätzen im Dramatal, man ſah 
lediglich, die Altertümer zu deuten und die er- Zeugen von Bauernkulturen aus 


der 
iffe i i ijen zul Steinzeit. in der die Menſchen ſeßhaft wur- 
worbenen Kenntniſſe in den weiteſten Kreſſen zu Steinzeit in ber bie M ee 580 


votai Zöpferkunft aus bem Gräberfeld bei 
Der Redner ſprach fih ſebhr anerken⸗ [Coſel. Am wertvpollſten iſt der. Fund von 
nend über das Benthener Mufeum [in ulla bei Oppeln, ein Fürſtengrab mit 
aus und bat die Behörden um nachdrück⸗ prächtigen Schmuckſtücken römiſcher Arbeit. Die 


liğe Förde rung folder Einrichtungen. Krone von allem bildet eine Silberſchale. 


Auch die 3 8 Siedlung erlebte 

Darauf begannen die Vortröge. Zunächſt gab, man in guten Aufnahmen. 

in großen Umriſſen Muſeumsleiter Dr. Mat-] Jedenfalls ging aus allen Worten und Bil- 
es ein Bild von der germanischen Beſiedlung dern hervor, daß germaniſcher Einfluß 
berſchleſiens. Unſere Forſchung habe in Oder ⸗ 

ſchleſien in den letzten Jahren einen Sicht diege 

D! 


Verſammlung. Beſonderes herzliches Willkommen 
entbot er den Gäſten aus dem Reich. Wir freuen 
uns über dieſe Beſucher in Oberſchleſien, und ge⸗ 
rade dieſe Vorträge haben eine tiefe nationale 
Bedeutung, die in dem Satze gipfelt: in der 
Heimat liegt die Kraft. 

Kampfbundleiter, Apotheker Mappes, Hob 


die Bedeutung nr- und frühgeſchichtlicher 
Jorſchung 


hervor. Es jei unſere Aufgabe, Bodenfor⸗ 


immer geherrſcht hat und die flaviſche 
Kultur nur 400 Jahre eine Rolle ſpielte. Dieſe 
ren Aufſchwung erfahren, der Stoff ließe Gedanken weiterzutragen, iſt Dienſt am Volk 
ſich taum bewältigen. Anhand eines reichen und] und Vaterland. 
lücklich gusgeſuchten Bildmaterials legte der Profeſſor La Baume ſprach das Schluß⸗ 
edner klar, daß die Germanenſtämmeſ wort. Die Gäſte trafen ſich zum Mittageſſen im 
bei uns in der frühen Eiſenzeit auftraten. und fuhren nachmittags zum Bes 
Oberſchleſien gehörte damals dem keltiſchen Be- 
ſiedelungskreiſe an, dem die vandaliſche Kultur 


„Sie 
ECC ⁵ĩ˙ rr dd ñj/ ß ER AFEN ERO S DE AA 


ſuche des Gleiwitzer Muſeums weiter. 
Dr. Z. 


? Kriegsdenkmünze des Deutſchen Reichskrieger⸗ 
Ein Knabe von einem J egellaſtzug antes Ruffäufer” ben Kameraden Kerl Joch 
überfahren und Ignaz Gaidzik überreicht. An den Feſt⸗ 


appell ſchloß ſich ein deutſcher Tanz. 

* Winzerfeſt der Beuthener SA, Am Sonn- 
abend, dem 23. September, veranſtaltet der 
Sturm 12 der Beuthener SA. in ſämtlichen Nän- 
men des 1 ein Winzerfeſt. Die 
. äumlichkeiten hat der bekannte 
Beuthener Bühnenbildner Haindl! übernommen, 
Der Reinertrag ift für unſere S A. bes 
ſtimmt. Eintrittskarten find ſchon im Vorver⸗ 
Se im Sturmbüro, Tarnowitzer Straße 8, zu 

aben. 
* Herbſtpergnügen der Jungſchützenabteilung. 
Recht beronünt ing es am Sonnabend abend im 
Schützenhausſaa zu. Die Jungſchützenab⸗ 
teilung der priv. Schützengilde feierte ihr ſchon 
traditionell gewordenes Herbſtvergnügen. In dem 
mit den Fahnen des neuen Deutſchland feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saal kam eine ausgezeichnete Stime 
mung auf, Eine Tanzkapelle ſpielte zum Tanz auf. 
In den Tanzpauſen konnte man bei der Tom⸗ 
bola und im Preisſchießen wertvolle Preiſe ge 
winnen. Im Laufe des Abends begrüßte der Füh⸗ 
rer der Jungſchützengilde, Marienfeld, Stadt- 
baurat Stütz, die Vertreter der SA., SS. und 
des Kampfbundes. Bürgermeiſter Leeber ibers 
reichte eine Ehrengabe. Namens der Jungſchützen 
dankte der Redner den Vorſtandsmitgliedern und 
im be’'onderen den Herren Trojan, Breßler 
und König für das perſtändnisvolle Einſetzen für 
die Ziele der Jungſchützen. Beifällia wurde die Er⸗ 
Weranftaftung den. 5 bag A R 5 dieſer 
eran ng dem Fonds „Gegen Hunger 
und Kälte“ überwieſen wird $ a 


Am Dienstag gegen 14 Uhr verunglückte in 
Miechowitz auf der Kloſterſtraße der ſieben⸗ 
jährige Schüler Günther Lniany aus Miecho⸗ 
witz, Gartenſtraße 18, tödlich. Der Knabe war 
mit anderen Kindern auf einen Ziegellaſtzug kurz 
vor der Abfahrt geklettert. Er ſtand während 
der Fahrt zwiſchen zwei Anhängern auf der 
Kuppelungsſtange, ſtürzte ab und geriet unter 
die Räder. Das Kind war ſofort tot. Die 
Leiche wurde von der Polizei beſchlagnahmt und 
in die Friedhofshalle von Miechowitz gebracht. 


* 

* Hohes Alter. Am Dienstag feierte in völli⸗ 
er, geiſtiger und körperlicher Friſche der frühere 
Fuhrwerksbeſitzer Rentier Franz Mainka, 
Lange Straße 14, ſeinen 88. Geburtstag. 

* Seinen 70. Geburtstag feiert am 22. Septem- 
ber Obertelegraphenſekretär i. Julius 
Kurek, Lindenſtraße 32, Aus dieſem Anlaß 
findet in der St. Barbara⸗Kirche um 8 Uhr vorm. 
eine hl. Meſſe ſtatt. 

* Der Garde- Verein feierte dieſer Tage fein 
26. Stiftungsfeſt im großen Saale des 
Promenaden⸗Reſtaurants. Kamerad Sawitzki 
hatte den Saal mit ſelbſt gefertigten Abzeichen 
des alten Garde-Regiments ausgeſchmückt. Der 
1. Vorſitzende, Kam. Segel, ſprach in ſeiner 
FJeſtrede von den Freuden und Leiden des Ver- 
eins in den vergangenen Jahren. . 
und Vaterlandsliebe haben alle Schwierigkeiten 


8 Sn en ſieht per peu ® 

hoffnungsvoll der Zukunft entgegen. Der Kreis⸗] Hottesdienſt am Neujahrsfeſt in beiden Synago 

1 8 65 erband war durch die Vorſtandsmit⸗] Mittwoch: Abendgottesdienſt 17,45. Anſprache in bete 
ieder Hauptmann g. D. Hunger und Ober⸗ den Synagogen. Donnerstag und Freitag: Morgengote 


des Fechtmeiſter Schneider vertreten, die 
dem Jubelperein die Glückwünſche darbrachten. 
Es erfolgte die Auszeichnung nachfolgender Ka⸗ 
meraden, die 25 Jahre eg bem Berein die Treite 
bewahrt hatten: Ludwig Duda, Karl Henſel, 
Paul May, Blaſius Nowak, Fran; Po- 
imiti, Georg Skrzipek. Ferner wurde die 


tesdienſt große Synagoge 8, kleine Synagoge 7 Uhr, 
Predigt Heine Synagoge 9, große Synagoge 9,15. Done 
nerstag: Minha in beiden Synagogen 15, Abendgottes« 
dienſt 18,25; Freitag Abendgottesd. 17,45. Sonnabend: 
r enſt große Synagoge 9, kleine Synagoge 
8,80, Mincha in der kleinen Synagoge 15, anſchließend 
Lehrvortrag in der kleinen Synagoge. Sabbatausgang 
18,19. An den Wochentagen morgens 6,15, abends 17,30. 
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Das Reich der Frau 


Das Eintopfgericht kommt zu Ehren Ein nicht alltägliches 
Das neue Deutſchland bereitet den Tiſch für jeden Volksgenoſſen — Der Kampf Pilzrezept⸗Potpourri 


gegen Hunger und Not — Die deutſche Hausmannskoſt kommt wieder zu ihrem Recht 


Ich bin kein großer Pilzkenner. 


r ˙ Ar d PERLE * ng 


Der 
und Rei 
Volk gerichtet en 
des bevorſtehenden Winterhilfswerkes, 


ſieht 
befondere Opfermaßnahme vor. 
Pfg. begnügen. In 


großen Hilfskaſſe zu. 


Die Beſten im Lande haben zu dem großen 
und einzigartigen Hilfswerk aufgerufen, das Hun⸗ 
ger und Not im kommenden Winter von jedem 


Volksgenoſſen fernhalten ſoll. 


Mittagstiſch wird von dem Volke gedeckt. 


roße —.— 1 Reichskanzler 
spropagandaminifter an das deutſche i 

daß ur freiwilligen Unterſtützung nannt Ani 
t an 
jedem erſten Sonntag im Monat eine 
y ) Zeder Deutſche] Tüben. \ ; 
wird fiğ mit guter Hausmannskoft, dargeſtellt in | Das Ganze mit Bouillon 
einem Eintopfgericht zum Preiſe von höchſtens 50 
A kalen, Hotels und 
Speiſewagen ſoll das gleiche durchgeführt werden. 
Die dabei erſparten Gelder fließen ohne Abzug der 


Uksge t te! Die grauen ren? De 
Geſpenſter werden nicht hineingelaſſen. Alle Dent- 
ſchen, ohne Unterſchied der Herkunft, der Klaſſe, 
der Partei werden zu Gaſte geladen. Ein gyoher 

e 
dürfen ſich an dieſe Tafel ſetzen, und alle dürfen 
nach beſtem Vermögen Spenden bringen. Sie wer⸗ 
den Biſſen um Biſſen mit dem Bruder teilen, dem 


Rindfleiſch mit Kohl und Mohrxüben, ge- 
Das Fleiſch in Stücke ge⸗ 
artoffeln zuſammen 
d Mohr- 
Darüber wieder Kartoffeln und Fleiſch. 

4 gefodit, muß im gutper⸗ 
chloſſenen Topf 2 Stunden und etwas länger 


1 h item: 
ſchnitten, gewürzt und mit 


in den Kochtopf, geſchnittene Zwiebeln und 


ämpfen. 

Der reiche Tomatenſegen bringt eine 
anze Reihe Gerichte auf den Tiſch, zu deren Her- 
tellung dieſe billige und geſunde Frucht in erſter 

Linie dient. Weiß man zum Beiſpiel, daß Tomaten, 
mit gekochtem Reis gefüllt, der vorher genügend 


werden die Tomaten 
ker halbe Stunde 


telt man mit Ha 


die durch ein Sieb geſtrichen werden, weich ge⸗ 


Volksgenoſſen, der bisher darbte und hungerte. du wird i i . # 
Man wird auf die Poularde verzichten müſſen, auf man Halle ne 925 A der 


das Kalbsſteak, auf die zarte Maſtgans. Dafür 


wird die gute deutſche Hausmannskoſt 
das Eintopfgericht wieder zu Ehren kommen. 


e 5 — — . as — 5 
onntagsbraten, der Friſchlinasrücken oder das Gz 17 5 8 A 4 

e 1 &s wird beffer munden, Belon- Gäſte der heimiſchen Wälder nicht vergeſſen. 
ders in dem Gefühl, daß die eigene Genüaſamkeit 
auch dem darbenden Bruder zu einem reichlichen 
Die reichliche Mahlzeit, die er in 
der langen Zeit der Arbeitsloſigkeit nicht allzu oft 
kennen gelernt hat. Das Opfer iſt nicht groß für 
Leute, die von ihrer Hände und ihres Kopfes Ar⸗ 
beit 1 haben. Es ift größer für die Satten, die d 
i 


Wiener Schnitzel. 


Eſſen verhilft. 


ie Mahlzeit nach dem Belieben des eigenen 
Gaumens herſtellen ließen. Für ſie iſt es At zu 
lernen wie einem zu Mute iſt, wenn man Tag für 
Tag Erbſen mit Schweinsohren oder Kartoffel 
mit Speckſtippe effen muß 


mehr Freunde hat, 
bote glauben möchten. Man kann ſehr appetit- 
liche Dinge ſehr ſchmackhaft und auf dieſe Weile zu⸗ 
bereiten. Wer k 
köſtlichen Mo h 


rrüben neueſter 


ſammenſtellung appetitreizend bleibt. Mohrrüben 


mit Schweinebauch verlangen nichts als die geſäu⸗ 


herten und in Stücke geſchnittenen Rüben. Dazu 
Gewürzkräuter, die man reichlicher verwen⸗ 
den ſollte, und das Stück Schweinebauch mit den 
Rüben gekocht. Feingeſchnittene Peterſilie gehört 
natürlich dazu. 

Oder Bouillonkartoffeln: Mageres 
Rindfleiſch, ein paar Markknochen, Waſſer, Salz 


und Suppengrün. Wenn die Bouillon fertig iſt, werden kleine e Enel g- 
Dj- 


werden die geſchnittenen Kartoffeln dazugefügt. 
Grüne Bohnen mit Hammelfleiſch: 
Das köſtliche Gemüſe dieſer Jahreszeit, in Stücke 
Feng lde oder fein geifpnitten dazu das Hammel- 
eiſch (der Nährwert iſt zo% ange nicht genug er- 
kannt] und ebenfalls Kartoffeln. Nicht zu vergeſſen 
das Bohnenkraut, das dieſem Gericht erft die rid» 
tige Würze gibt. 


DETER HAGEN? 


Kamerad Tonne 


jagt: „Hat doch 
ichſe kriegen foll! z 
aber hier die Schnauze halten! 


„Du ligit!” donte Tonne ſcharf 

„Wat,“ ſe = 
Ick hab jenau jehört, wat er jeſacht hat. b 
biſt'n jelten dämlichet Schwein, wenn du ſowat in 
unſerm Lokal zuläßt. — Weg da, los, ick rechne 
mit dem Burſchen janz alleene ab, wenn ihr zu 

eige ſeid!“ 

Er drängte ſich vor. Tonne war entſchloſſen, 
Kuli eins auf die Naſe zu ſchlagen. Im ſelben 
Augenblick fühlte er ſich von za beiſeite geiġo: 
ben. Und als Kuli die Fauſt erhoben hatte, fab 
ihm KER die ſeines Gegners krachend an d 
Kinnlade, ſo daß er zwiſchen die ſtürzenden Stühle 
fiel. Rudi ſpuckte ſeinen 
mit geſenktem Kopf gegen den Nazi vor. Der 


Stummel weg und ns 
olte 
aber nicht zum zweiten Hieb aus. Blitzſchnell polte 


er den Fuß gehoben und trat den Bullen mit Kette von Bogenlampen zog 


voller Kraft in den Unterleib. Als der fih noch lang und ſpiegelte fi 
a Fremde bereits zur ae im blanken Nich 


öhnend krümmte, war der 
ür hinaus und verſchwunden. 


Tonne ſetzte ſich wieder hin und ſtarrte auff mit ihren M 
eſchrei be- und lutſchten an ihren Waffeln. Tonne holte zwei 


die Tiſchplatte. Der Lärm und das r 
rühren Mn nicht. Als der Naturapoſtel ein Ge- 
ſpräch mit ihm beginnen wollte, winkte er müde 
ab. Er war wütend über die Dißziplinloſigkeit fei- 


ner Kameraden. Kuli, der ſich inzwiſchen wie 5 tes, 5 : 
r e . inks und rechts der Straße hin. Schließli b 
pitzel ins Haus geholt, und er pfeife auf einen es richtige Utreibeſelber, A be 


erholt hatte, erklärte, auf dieſe Weiſe würden 


enoſſen, der feine Hand dazu bergäbe. 


Unter anderen Umſtänden hätte ihm Tonne treppe hinunter bis zu den © 
letzt eine geklebt. Aber heute war er mit fih ſelbſt ſchen Bahn, die tagsüber Laſtk 


nicht im Reinen. Hatte er richtig gehandelt? 


ennt ſie zum Beiſpiel nicht, die 
- te, die lieb- 
lichen Karotten, deren Farbe idon in ſeder Zu⸗ 


deutſchen Küchenkräuter bedienen, die in getrock⸗ 


‚Inetem Zuſtande aufbewahrt werden können und 


jedem Gewürz aus fremden Zonen ebenbürtig ſind. 


In der Pilzzeit ſoll man dieſe wohlfeilen 


ergeben vollſtändige Eintopfgerichte, zuſammen 


gen Preiſen zu haben iſt. Die Pilze werden grob 
ghadi, mit Speck eingedünſtet, dazu die Gewürze, 

chnittlauch, Peterſilie. Kerbel, Dill und ein paar 
zerdrückte Wachholderbeeren. Das Wildfleiſch wird 
in Stücke biene, mit Kartoffeln untermiſcht, 
azu gekocht. 


der Fleiſchzuſatz läßt ſich leicht entbehren idie To= 
mate erſetzt ihn). 

„ Schmeinefleiſch mit Leni 
iſt ein Gericht von ur n r i i 
Fleiſch wird gewürzt und mit Kartoffeln, Zwie⸗ 
eln und in Stücke geſchnittenen Aepfeln umlegt. 
Im Bratofen wird das Ganze etwa 2 Stunden der 
Oberhitze ausgeſetzt. Schweinefleiſch iſt . eine 
köſtliche Sache, wenn es mit vorher gekochten 
weißen Bohnen in einer Topfform gebacken wird. 


Es gehört a eine ſüßliche Sauce, die die Haus- 
12 Nr erwendung von Speiſepfefferkuchen 
erſtellt. 


Ein Loblied zu Ehren der guten deutſchen Kar⸗ 
toffelſuppe. In einer Bouillon aus Markknochen 


kocht, wie zum Beiſpiel Mohrrüben, grüne Bol 
nen, Wirſingkohl und Blumenkohl. Da hinein 
kommen die bereits vorher in Waſſer Bere 
ee (das Waſſer muß vorher a 


ausgebratenen Speck zuſetzt. Wer es ſich leiſten 
kann, mag dazu Würſtchen eſſen oder die Weib- 


Einige Tage nach dieſem Zwischenfall lernte 
kennen, das Grete 


Als ſie vor Gretes Haustür ſtanden, wurde 
Tonne verlegen. Er dachte, daß er ſie jetzt einent- 


te Kuli, „wat jahit du? Ick lije? lich draufgängeriſch küſſen müßte; jo hatte er es 
Und du von feinen Kameraden gehört. 


1 ( Wenn er ſie aber 
anſah, fehlte ihm plötzlich der Mut. Sie hatte ein 
ſchmales, bleiches Geſicht, und ihre Augen waren 
ganz dunkel. Das kurzgeſchnittene, wellige Haar 
trug ſie nach hinten geſtrichen. 

„Ich muß jetzt wohl raufgehen,“ ſagte Grete 
endlich. Da nahm Tonne ihre Hand und meinte, 
ein wenig könne fie wohl noch bleiben. Das Mäd⸗ 


1 chen nickte. „Wenn nun aber Bekannte kommen 


und uns hier ſehen?“ 
„Wir können ja auch noch ein bißchen ſpazieren 
gehen,“ ſchlug Tonne vor. ch > 
So liefen fie die gg hinunter. Eine 
4 ih über ihr ent- 
= verſchwimmenden Re⸗ 
alt. 
Vor einer Eisdiele ſtanden junge Burſchen 
ädchen. Sie lachten und kreiſchten 


Waffeln heraus, Grete ſagte Dankeſchön, und dann 
ingen ſie weiter. Sie ſprachen beide nur wenig, 
is ſie unter der * * in unbebau⸗ 

elände kamen. Nur Laubenkolonien zogen ſich 


dann ſtanden ſie 
plötzlich am Kanal. Tonne zog Grete ee Shine 
Au der elektri⸗ 
ähne durch den Ka⸗ 


nal ſchleppte. Als er ſeinen Arm um ihre Hüfte 


gewürzt ift, zu den erleſenſten Leckerbiſſen gehö⸗ 
t Topf, in dem ſie zubereitet werden, muß 
vorher mit Speckſcheiben ausgelegt ſein. Darauf 

gelegt und verſchloſſen eine 
& ämpft. Auf dieſelbe Weiſe 
- fleiſch gefüllte Tomaten her. 

in anderes Tomatengericht ſieht in Stücke ge- 
ſchnittenes Schweinefleiſch vor, das in Tomaten, 


Sie 


mit Wildragout, das überall im Herbſt şu billi- 


eln: Das 
Küſte. Das 


gegoſſen 
werden], das Ganze wird zu einer Suppe gekocht, 
der man beim Auftragen auf den Tiſch noch etwas 


kann ich den Champignon vom Knollenblät⸗ 
texpilz unterſcheiden, mit Beſtimmtheit jagen: 
„Das iſt ein Pfifferling oder ein Reizker, ein 
Semmelpilz oder ein Steinpilz.“ Dieſe Kenntniſſe 
genügen aber, um gelanften taen Pilze zu ſuchen 
oder aber, um die gekauften Pilze auf ihre Eßbar⸗ 
keit hin zu kontrollieren. Ich kann alſo mit gutem 
Gewiſſen Pilzgerichte in meinem Küchenzettel auf- 
nehmen. Es gibt deren ja ſo viele und ſo gute. 
Einfache und üppige, ſolche für Abendſpeiſen und 
andere für die Mittagsmahlzeiten. Dabei iſt es 
gar nicht zu fagen, wie würzig und wohlſchmeckend 

ieſe Gerichte vielfach ſind. 
Soll ich einmal eines verraten für den Fall, 
daß Schmalhans Küchenmeiſter iſt und Sie den⸗ 
das Beſtreben haben, Ihrer Familie etwas 


no 
uberan onn vorzuſetzen? Dann verſuchen r 


Sie es doch mit: 

Bratkartoffeln und Pilzen. Aber be- 
reiten Sie nicht die Pilze für fid und die Brat- 
kartoffeln extra, ſondern geben Sie Fett in eine 
Pfanne, ſchneiden Sie Ihre Kartoffeln in Scei- 
ben, die Pilze ebenfalls in kleine Stückchen und 
braten Sie dann alles zuſammen braun und knu⸗ 
ſprig. Sie werden erſtaunt ſein, te ie 
Kartoffeln ſchmecken, und wie fleiſchartig die Pilze 
darunter wirken. Haben Sie übrigens ſchon einmal 
„Pilzſalat“ galten? Wenn nicht, dann müſ⸗ 
05 Sie ihn unbedingt bald zubereiten Jede Sorte 

ilze ift dazu geeignet, am beiten vielleicht der eß⸗ 
bare Reizker, jener, der beim Zerbrochenwerden 
roten Saft ausſcheidet. Hierzu kocht man die Pilze 


nell gar und macht ſie mit Eſſig, Oel, Pfeffer, 
Saz A D 


iebeln und etwas Peterſilie an. Genau 
wie andere Salate auch. 

„Pfannekuchen mit Pilzen gefüllt“ 
wird Ihnen bekannt ſein, ebenfo „Rühreier 
mit Pilzen“. Aber was fagen Sie zu folgender 
luxuriöſer Zuſammenſtellung: „Deutſches 
Beefſteakmit Spiegelei und Pilzen?“ 
Zu unterſt das Fleiſchſtück, darauf das Spiegelei 
und zuletzt — als Krönung — eine Handvoll raih 
in Butter gedünſteter Pilze. 

Wenn man an Kuchen denkt, fo ift man geneigt, 
ſich ſüßes Backwerk vorzustellen. „Pilzkuchen 
iſt jedoch eine kräftige, wohlſchmeckende und äußerſt 
billige und nahrhafte Speiſe, die man während des 
Spätſommers oder Frühherbſtes öfters richten 
ſollte. Hierzu en die Pilze abgebrüht und 
urch die a ee gegeben. Zu etwa zwei bis 
drei Pfund Pilzen nimmt man je nach Kaſſenbe⸗ 
ſtand ein viertel bis ein halbes Fund Hackfleiſch, 
eine Semmel, ein bis zwei Eier, Zwiebel, Mus- 
kat, Pfeffer, Salz und etwas feingeſchnittenen 
Speck. Dieſe hackbratenähnliche Maſſe wird in eine 
gut gefettete Form getan, etwas ſaurer Rahm oder 
Butterflöckchen darüber gegeben und etwa 1% 
Stunden im Backofen gebacken. Hierzu Salzkartof⸗ 


wurſt aus Schweinefleiſch. Aber es geht auch ohne 


ie. 

Beſonders wenn man an jene hübſchen Verſe 
eines alten deutſchen Poeten zum Lobe der Kar ⸗ 
toffel denkt: „Ihr Herren laßt Euch ſagen: Schön 


rötlich die Kartoffeln ſind und weiß wie Alabaſter. 
Verdauen ſich lieblich und geſchwind und ſind für 
Mann und Frau und Kind ein rechtes Magen- 
pflaſter.“ 


ſchmecker an Ihren Tiſch bitten. 


Ein anderes, ſehr feines, diesmal aber etwas 
üppigeres Rezept, das ſich ganz beſonders für 
Champignons und Steinpilze eignet, ift das fol- 
ende: Man gibt nicht zu dünne Scheiben vnn 
urchwachſenem Speck in eine Kaſſerolle, hierüber 
gut geklopfte, geſalzene und gepfefferte Lendenbeef 
ſteaks und darüber die Pilze. Dann ſchließt man 
den Topf ſo Jorgiättio wie nur möglich. Ich kenne 
Leute, die ſich ſchnell aus Mehl un aſſer einen 
Brei anrühren und ihn zwiſchen Topfrand und 
Deckel ſchmieren, um das Gefäß dampfundurchläſ⸗ 
ſig zu machen. Nach einer halben Stunde öffnet 
man den Deckel wieder, richtet die Speiſe an und 
erfreut ſich und andere mit der eigenartigen und 
doch ganz vortrefflich mundenden Zuſammenſtel⸗ 
ung. 

Daß Pilze auch Un erk gut paſſen, erſieht 
man aus allen Kochbüchern, wenn man unter 
„Badiſchem Hecht“ nachlieſt. Es iſt nur 
Knabe, daß Hechte gewöhnlich den Geldbeutel zu 
tark belaſten. Ich habe aber die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß es abſolut nicht immer Hecht zu ſein 
braucht, ſondern daß man jedes beliebige Fiſchfilet 
auf „Badiſche Art“ zubereiten kann. Zuerſt 
laſſe ich etwas Butter in einer feuerfeſten Form 
zergehen, dämpfe ſehr viele feingeſchnittene Zwie⸗ 
bein hellgelb, gebe die geſalzenen und gepfefferten 
Fiſchfiletſtücke dazu, ferner die zerteilten Pilze, 
etwas laber nicht viel) gewiegte Peterſilie und ge 
gebenenfalls ein kleines Lorbeerblatt. Dann über⸗ 
gieße ich mit ſaurem Rahm, oder mit Milch, ſtelle 
ie Form in den Bratofen und laſſe das Gericht 
darin gar werden. 


Ueber das Pilzeputzen möchte ich noch das 
folgende erwähnen: Ich habe vielfach beobachten 
können, daß die Hausfrauen unter unendlicher 
Mühe die Haut des Schirmes abfragen, lun no 
Lamellen entfernen und ſchließlich auch no 
den Stiel des Pilzes abſchaben. Dieſe Methode 
ſollte man nur bei ungewöhnlich ausgewachſenen 
Exemplaren anwenden. Im allgemeinen aber da 
man die Lamellen überhaupt nicht entfernen und 
die Haut an Schirm und Stiel nur dann, wenn die 
Sauberkeit es verlangt. 

Beim Waſchen der Pilze ift Schnelligkeit ge- 
boten. Zu langes Imwaſſerliegen beeinträchtigt 
den Geſchmack weſentlich. F a 

Daß Pilze überhaupt nur in ſehr friſchem Zu⸗ 
tand eingenommen werden ſollen, iſt heute bekannt. 

uch mit dem Aufwärmen zögere man höchſtens 
einen Tag, ſonſt könnte die Speiſe verdorben ſein. 
Aber ich glaube beſtimmt, daß, wenn Sie die oben 
angeführten Rezepte verſuchen, es überhaupt feine 
Reſte gibt. Mile Bee. 


wa und Sie können den verwöhnteſten Feine 


legte, klopfte ſein Herz zum Zerſpringen. Während 
ſie ſchweigend weiter gingen, fühlte Tonne, wie 
Grete ihren Kopf immer feſter gegen feine Shul- 
ter drückte. Da blieb er ſtehen und hob ihr Geſicht 
hoch, ſo daß ſie ihm in die Augen ſehen mußte. 

„Grete...“ 

Sie nahm ſeine Hand herunter und legte ihren 
Kopf gegen ſeine Bruſt Er ſtreichelte ihr über das 
jaar und ſagte immer wieder ihren Namen. Dann 
küßte er ſie. Aber ihm war dabei gar nicht ſo 
fröhlich zumute, wie es ſeine Kameraden von ähn⸗ 
nas Erlebniſſen erzählten. Ihm ſchien es, als 
habe er für das Mädchen nun eine Verantwortung 
übernommen. 

Sie ſaßen im dichten Gras der Uferböſchung 
und ſtarrten in die Nacht hinaus. Das Licht der 
Stadt ſtrahlte hoch in den Himmel hinein, ganz 
fern kreiſte unaufhörlich ein Scheinwerfer und 
taſtete mit ſeinem hellen Lichtfinger durch die 
Dunkelheit. Das Waſſer des Kanals lag ſtill und 
ſchwarz. Von der Brücke her glühten rot un 
grün die Lampen der Durchfahrt. Und der Lärm 
der Stadt klang verworren, lockend und drohend 
zugleich zu ihnen herüber. 

Tonne nahm die Hand des Mädchens und 
ſpielte mit ihren dünnen weißen Fingern. Dann 
legte er ſeinen Kopf gegen ihr Haar und ſchloß 
die Augen. 

„Du biſt ein guter Junge, Tonne!“ ſagte 
Grete. 
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Die nationalſozialiſtiſche Bombe in Berlin hatte 
eingeſchlagen. Es waren zwar nur kleine Trupps 
von SA., die in den einzelnen Stadtteilen lagen 
aber die Jungs waren eiſern. Sie ſchlugen fi 
wie die Löwen und wichen auch nicht einen Schritt 
zurück. Manche von ihren Führern waren bald 
auch bei der Kommune gut bekannt. Den einen 
hatte der RF B. in Charlottenburg beinahe er- 
wiſcht. Mit mehreren Meſſerſtichen in der Zunge 
lag er paige an en im Krankenhaus, wurde 
chmal und bleich. Aber er entkam dem, was man 
ihm zugedacht hatte: dem Tod. Selbſt im roten 
Fiſcherkietz bezogen die Nazis eine Feſtung. Auch 
ier iak ein verwegener Burſche, der nicht nach⸗ 
gab. Er ſchickte ſeinen Gegnern blaue Bohnen 


— 


entgegen, wenn ſie wieder einmal ſeine Wohnung 
ſtürmen wollten. Tonne bewunderte den Fanatis⸗ 
mus dieſer Braunhemden, der ſie trotz ihrer zah⸗ 
lenmäßigen Unterlegenheit zum ſtählernen Wi- 
derſtand befähigte. 

Im Getriebe der Weltſtadt entbrannte ein 
zäher Kleinkrieg. Die Nazis fraßen ſich in die 
marxiſtiſche Front ein und holten fih die beiten 
Leute in ihre Sturmabteilungen herüber. 

Aber die Kommune ſetzte ſich zur Wehr. Bald 
ah ſie ein, daß mit den gleichen Waffen gegen die 

azis nicht anzukommen war. Die SA.⸗Männer 
blieben den kommuniſtiſchen Redekünſten gegen- 
über taub. Sie waren von ihrer Idee beſeſſen und 
ließen nicht von ihr ab. Und dieſe Beſeſſenheit war 
wie ein Bazillus, der die kommuniſtiſchen Kämp⸗ 
fer infizierte. 

Deshalb ſetzte man vom Liebknechthaus aus 
egen die Goebbels⸗Peſt den Terror an. Jetzt 
nallten die Revolver, und die Dolche blitzten. 


a 


d] Mit brutaler Gewalt wollte man die Nationalſo⸗ 


zialiſten von der Straße vertreiben. Aber auch 
diesmal wurde es wieder anders. Man wußte das 
Rätſel nicht zu deuten. Es kam vor, daß ein einzel⸗ 
ner SA.⸗Mann gegen zehn, zwanzig Kommuniſten 
ſtand — und ſich durchſchlug! Derartige Beis 
ſpiele zündeten So mancher vom RF B., der noch 
vor wenigen Tagen auf die Nazis eingeſchlagen 
hatte, ſtand heute in einem ihrer Stürme. Bald 
hatte er dann auch von ſeinen früheren Kameraden 
eine ſogenannte „proletariſche Abreibung“ weg. 

Die nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen 
wurden Ereigniſſe, von denen man ſchon lange 
vorher und noch lange nachher ſprach. Meiſt füllte 
die Kommune den Großteil des Saales, und auch 
die umliegenden Straßen waren von ihren Leu⸗ 
ten dicht beſetzt. Die SA. aber war in den Ber- 
ſammlungsräumen ſo geſchickt verteilt, daß bei der 
faſt unausbleiblichen Saalſchlacht die Kommune 
trotz gewaltiger Uebermacht jedesmal den kürze ⸗ 
ren zog. Allerdings gingen die Nazis mit einer 
wahren Berſerkerwut ins Zeug. Männer und 
Jungen, denen das Blut aus aufgeichlagenen 
Schädeln über die Hemden rann, wehrten ſich mit 
Stuhltrümmern und Tiſchbeinen, als wären ſie 
eben friſchgeſtärkt aus dem Bett geſtiegen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Zurück! 


Zahnarzt Wiochowsky 


Beuthen Us. Ring 26 katie biet) 


Privat- und Kassenpraxis. 


Zucärtgeschet! 
Sanitätsrat Dr. Schlesinger 
Gleiwitz, Ring 25 


Zugelassen zu allen Krankenkassen 
und privaten Krankenversicherungen 


f Sen SS ES SE: SH 
andestheater Erſtes Rulmba cher Spez. Ausſchank 


Inh.: M. Schneider 
Mittwoch, d. 20. Sepibr, | Telefon 4025 @ Beuthen OS., Dyngosstraße 38, neben Deli 
Beuthen OS.: Heute Mittwoch 


Bean 20 Uhr Großes Schlachtfest 


Egmont 
Außer Haus: Semmel-, Leber-. 


von Goethe 
Graupenwürstehen und die delikate 
Hausmacher-Preß- und Leberwurst, 


Am Donnerstag, dem 21. Sept. 
Wild- und Geflügelessen 


Dazu das I. Kulmbacher Märzen- 
Export, überall bevorzugt 


— 
7 2. 0 3- und 4- 

1 à i Zimmer-Wohnung 
IMMEIWO nungen mit Zentralheizung ſowie 

ſofort zu vermieten. 3 gewerbliche Räume 
Skripek, im 1. Stock im Hochhaus Ring zu ver⸗ 
Schloß Broslawitz, 


mieten. Zu erfragen beim Hausmeiſter 
Sramatal, Lachowſti oder Telefon 3509. 


Le- und Vier-Zimmer-Wohnung 


mit Küche und Beigelaß im Neubau, 
Etagenheizung, helle, ſonnige Räume, für 


Piano; schwarz Hochglanz poliert, gutes Fabrikat 
Piano: Kußbaum Hochglanz pol., mehrf. präm. Fabrik 


nn m een man ne nme nn 
Klavier - Vebungszimmer! 


Es können in meinen Uebungsräumen 
Klapterſchüler, welche noch kein eigenes 
Inſtrument beſitzen, gegen geringe Ver⸗ 
gütung täglich auf guten Pianos üben. 
Anmeldungen b. E. Skladnikiewiez, Biano- 
handlung, Beuthen OS., Hohenzollernſtraße 14 
Pana 


Sanat, Dr. Möller © hroth-K 
Dresden -Loschwitz C rot er tir 
Gr, Heilerfolge — Broschüre frei 


Beuthen OS.*+Schützenhaus 


Ab Montag, 25. Sept., täglich abends 8 Uhr 
Große internationale 

Ringkämpfe 
umden Goldenen Gürtelv.Beuthen 


Licensiert und unter Aufsicht und Kontrolle 
vom, Verband deutscher Berufsringer 


Pianomagazin Kowalz, S878 


Mikultschütz: 
Beginn 20 Uhr 


Tanzabend 


Ei nur Betten 


Schlafzimm., Polster, Stam. 
matr. an jeden, Teilz. Kat. fr. 
Eisenmöbelfabrik Suhl, Th. 


Eine ſonnige 


2-Zimmer-Wohnung 
ohne Bad, Neubau, f. 


Vor den Kämpfen SA.-Konzert . 82 6 g 1. Oktober cr. zu vermieten. aufs 
VBaugeſchüft [Baugeschäft H. Rösner, geschnappt. 


Teilnehmer: 
Huhtanen otto, Finnland, gen. das Ringerwunder 
Sasorski, Polen 
Grikis. Sibirischer Koloss 
Luppa, Meisterringer von Berlin 
Marunke, Meisterringer v. Sachsen 
Steinke Ma gen. die Pommersche Eiche 
Schulz Herrmann, gen. der Stier v. Hamburg 
Peterson, Estland, Weltmeister 
Kawan Franz, Wien, gen. Doppelnelsonkönig 
— — — .—44—44————õ.... 


Franz Soßik, Beuthen 
Piekarer Straße 42 
Telephon 3800. 


Karf⸗Beuthen OS., Telephon 4558. 


Bar € Möbliertes 
Möblierte Zimmer Büro 


Ein möbl. Zimmer od.] mit Telefon u. feparat. 
teilw. für gewerbliche] Eingang ſof. zu mieten 
Zwecke (Schneiderei) geſ. Ang. unt B. 4732 
m. fep. Eingang, ohne a. d. Geſchſt. d. Ztg. Bth. 
Klingelbenugung, in 
Beuthen im Zentrum 
oder Nähe geſucht. 
Ang. u. Gl. 7099 an 
die G. d. Ztg. Gleiwitz. 


Ein großer 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, 
8 Jahre Kaiſ.⸗Kaff.⸗ 
Geſch., iſt bald zu 
vermieten. 
St. Frach, Beuthen, 
Bahnhofſtraße 2. 


Trockener, heller 


Lagerraum 


ſof. zu verm. Ang. u. 
B. 4734 an d. Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Durch eine Klein 


Täglich 3 bis 4 Kämpfe 
Eintritt 0,40 bis 2,00 RM 
Saalplatz — numerlierte Plätze 


Vorverkauf: Täglich 11—2 und ab 6 Uhr im Schützenhaus, 
Sporthaus Feinbier und Sporthaus Schedons Wwe. 


enf. f. 3.8immer⸗ 


= Bad, Entree u. Beigel. im Haush. u. Kochen, 
Gut möbl., ſonniges in Beuthen, I. od. II.] ſucht f. 1. od. 15. 10. 
Zimmer zu Leuthen l. B. Ang. m. Preis Stellung. Zuſchr. erb. 


„Re ſchleſiſchen Regimenter find tadellos“ 
Das Urteil des Chefs der Heeresleitung über die oberſchleſiſchen Uebungen 


[Eigener Bericht 


a. d. G. d. 8. 


Oberglog au, 19. September. Bei der Kritik am Abſchluß der 
Dienstag⸗Uebung der Reichswehr ergriff auch der Chef der Heeresleitung, 
General Freiherr von Hammerſtein⸗Equord, das Wort und 
ſprach ih äußerſt anerkennend über die Soldaten der beteiligten 
ſchleſiſchen Regimenter aus. Was er bei der ausgezeichnet angelegten und 
geleiteten Uebung an Truppen geſehen habe, habe ihm ſehr gut ge⸗ 
fallen. Er gab weiter ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
Herbſtübungen in Oberſchleſien haben zur Durchführung gelangen 
können. 


Nach den außerordentlichen Anſtrengungen 
am Montag war den beteiligten Truppen nur 


ang ausgezeichneten Eindruck auf ihn gemacht 
rl Die Truppe ſei außerordentlich 
ſtraff geweſen, und es habe ihn hell erfreut, wie 
die Soldaten des Infanterie-Regiments 7 bei der 
Sache geweſen ſeien. Die Führer der roten und 
blauen Partei, Oberſt von Kempſki und 
Major Cabanis bezw. Major von Hart⸗ 
mann, ſeien vor außerordentlich ſchwere 
Aufgaben geſtellt geweſen und hätten ſich immer 
mehr in die Lage hineingefunden, 5 
Generalleutnant Freiherr von Fritſch 
ſprach als Diviſionskommandeur General von 
Kluge ſeinen Dank für die Anlage der Uebung 


Bei e bezog dieſe Kompagnie Stel- 
lung. Um 6,50 Uhr abe traten ſchon die roten 


eine ſpärliche Raſt gegönnt geweſen. Die ober-] Kräfte in allgemein weſtlicher Richtung zum An- 
ſchleſiſche Bevölkerung hätte ſicher auch im grit an und drückten die blaue Infanterie nach 
aume öſtlich Oberglogau die Reiter und das osnochau und ann zurück. Auch das 
F herzlich aufgenommen, aber der Reiterregiment fah fi zum Zurückgehen 
ebungsbefehl lautete auf die gezwungen und grub fih ſüdlich Agnetenhof zur 
weiteren Verteidigung wieder ein. 


Rot drängte unter Nachziehung ſeiner 
Artillerie mit allen Kräften vor, da es 


nach dem Geſamtübungsbefehl am Diens⸗ 
tag mittag die Hotzenplotz erreichen und 
überſchreiten 
ſolle. Um die 9. Vormittagsſtunde waren die 
Verteidigungskämpfe von Blau heftig im Gange. 
Um dieſe Zeit traf der Chef der Heere- 
leitung, General Freiherr von Hammerſtein. 
Egquord bei der Uebungsleitung ein, hies ha 


bei Vorwerk Schefai aufhielt. Kurz ach 
wurde die Uebung 


um 9,15 Uhr abgeblaſen, 


Unterbringung in Notquartieren. 


So zogen ſich die Kompagnien und Schwadronen 
in die ihnen zugeteilten Feldſcheunen zurück. 
Nun könnte ja ein ſolches Quartier im Sommer 
gra angenehm fein, nachdem man aber ſchon am 

age vorher höchſt jahres zeitwidrig er ⸗ 
bärmlich gefroren hatte, brachte die Nacht 
gene zwei Grad är me, und in den 

cheunen war es natürlich auch nicht ſehr viel 
wärmer. Erhebliche Teile der Uebungstruppen 
mußten auch bereits wieder in den frühen Mor- 
genſtunden abmarſchieren, um bei Beginn 
der Uebungsfortſetzung an ihren Plätzen zu 
ſtehen. Die Uebungsleitung hatte für die weites 
ren Kämpfe am Dienstag eine Annahme gegeben, 
der im weſentlichen die Lage am Schluß der 


Banditen die Schränke auf und nahmen fü 
mit. Nach dieſer Tat flüchteten ſie in unbe 
auf die Waffen und Munition abgeſehen h 
organijierte Verbrecherbande 


Während der Trauung mit 
Salzſäure begoſſen 


Kattowitz, 19. September. 


In der Pfarrkirche von Bendzin ſpielte ſich 
während einer Trauung eine furchtbare Eifer⸗ 


tagsüb de lag. Sie aber d , Dur 
Auel bel Anionen e ee e fie und die Truppen marſchierten nach Ober ſuchtstat ab. Als der Gerichtsdiener Kadlob⸗ 
es den roten Reitern geſtattete, unter dem [glogau, wo i zum größten he Diele ln cow und feine Braut gerade vom Altar zurüd- 
Schuß der Dunkelheit aus der gefährlichen Une un der gelte ider each ben Anſtrenaungeu traten. kam die Biährige Helene Glad et auf die 


und der Kälte der letzten 48 Stunden war die 


erhofften guten jungen Eheleute zu und goß ihnen aus einer gro- 


ßen Flaſche Salzſäure ins Geſicht. Beide 
Brautleute erlitten ſchwere Verbrennun⸗ 
gen. Die Verhaftete erklärte, daß ſie die Tat 
aus Eiferſucht begangen hatte. 


klammerung auszubrechen und ſich, wenn auch 
unter erheblichen Verluſten, um Mitternacht bei 
Twardawa zu ſammeln. Für die weitere Ber- 
teidigung am Dienstag wurde dann dem an der 
Uebung beteiligten Reiterregiment befohlen, mit 
dem linken Flügel den Dobrauer Forſt zu 

Iten und mit dem rechten Flügel bei Schrei⸗ 


Freude auf die 
Quartiere doppelt groß. Gegen 11.30 Uhr 
zog die Truppe unter klingendem Spiel in 
Oberglogau ein. Dorthin hatten ſich auch die 
Offiziere zur Entgegennahme der 


a a 
% zum 27 eren 


vonBöden,Möbeln,Türen! 


Günstige Gelegenheit! 


2gebr. Pianos 


Beuthen OS, 


Wie finden beide zueinander? 


deutschen Morgenpost“! Das ist billig und 
bequem und geht schneller, als man denkt. 


Miet⸗Geſuche Kaufgeſuche 
Benf 3 


Suche eine 
Wohnung mit Küche,] Vollwaiſe, 28 J., perf. Badewanne 


mit einem Kohlenheiz ⸗ zu kaufen geſucht. 
oſen zu kaufen. An⸗ 
gebote unter B. 219 


— — 


ersdorf über die Hotzenplotz zurückzugehen. 
Der Hotzenplotzabſchnitt folte ſolange gehalten 
werden, bis die in ber Annahme beſtehenden 
Anſchlußtruppen ſich ebenfalls vom Feind 
gelöſt hätten, alſo etwa 12 Uhr mittags. 


Der rote rn hatte am Montag abend in 
der Linie Zabierzau⸗Walzen Stellung 
bezogen. Als Infanterie ſtand diesmal bei der 
blauen Verteidigung nur eine Kompagnie des 
4. Bataillons unter Hauptmann Warmuth. 


Kritik 


an einen vorher verabredeten Punkt begeben. 

General von Kluge 
Aufgabe eines Flußübergangs bei vom Gegner 
beſetztem gegenſeitigen Ufer und Heranführun 
von Verſtärkungen kritiſch durch. Er ſprgch, ſich 
über die Bewegung des eingeſetzten Reiter⸗ 


Regiments 8 ſehr lobend aus und erklärte weiter, 


daß der geſchloſſene Angriff des Infanterie⸗ 
Regiments 7 am Schlußtage der Uebung einen 


ging die Uebungs⸗ 


Sacharinſchmuggler verhaftet 


Kattowitz, 19. September. 
Der Grenzpolizei in Bielſchowitz gelang es, 
eine Berufsſchmugglerbande feſtzunehmen und bei 
ihr 40 Kilogramm Sacharin zu beſchlag⸗ 
nahmen. 
Hauptſache aus Arbeitsloſen. 
außerdem der Vertrieb von 36 Kilogramm ge- 

ſchmuggelten Süßſtoffes nachgewieſen werden. 


Die Schmugglerbande beſtand in der gi 
Es konnte ihnen] D 


Einkochgläser 
billig bei 
KOPPEL TATERKA 


BEUTHEN OS, HINDENBURG 
GLEIWITZ, Wilhelmstraße 10 


Zwangsversieigerung! I 
Mittwoch, den 20. Sept. Verkäuſe 
1933, nachm. 2 Uhr (14) - 

werde ich in Bobret— Ein neuer 

Karf IOS., Salzmann. |Persianer Mantel, 


ſche Gaſtſtätte 

40 Kiſten Zigarren, 
1 Lederklubſeſſel, 1 
Rauchtiſch u. 1 adio 
apparat m. Lautſpr. 
„Saba“ 
öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung ver. 
ſteigern. Galluſchle 
Obergerichtsvollzieber. 


Größe 44, für ſchlanke 
Figur, ſehr billig zu 
verkaufen. Haus der 
elegenheits-An: und 
ertau e, Sentien OS. 
Dyngosſtraße 40 

— — ᷑— — — 
2 Büro- 
schreibtische, 


1 Barriere u. Negaleim 
beit. Zuitande weg Ges 
Ihäftsautgabe preisw. 
zu verkaufen. Zu erfr. 


190 Mk. 
at 260 Mk. 


A. . Etg. 


Einer, Dyngosſtr. 39, 1. Etg. r. 
dem : 
sein Stellen Angebote 
Hund Flottes 
entttappt |Servier- 
träulein 
für die Mampe ⸗ 
Likör⸗Stuben ſucht 
„Kaiserhof“, 
Beuthen 08. 


Für Magenkranke 


Pep in-Wein 
der Pepſinwein⸗ 
vertriebs⸗G. m. b. H. 
ärztlich empfohlen, 
appetitanregend, 
verdauungs fördernd. 
In Fl. à Mk. 3.80, 2 50, 
160 u. 1.— zu erhalten 

nur bei: 


Josef Tschauner, 
Inh. Fritz, ©. m b. H. 
Weingrotzhandlung, 
Beuthen, Dyngosſtr. 40 


e Anzeige in der „Ost- 


Bewährtes Lehr⸗ und 
Lernbuch (neuerer Aus⸗ 
gabe) für das 


Große Lalinum 


Nichtraucher 


in 3 Tagen durch 
R itot. Mundwaſſer. 
8u haben: 
Glüdauf-Apothete, 
Krakauer Straße Ede 
Kluckowitzerſtraße. 


Preisangebote unter 
A. R. 100 an die Geſch.⸗ 
Beuthen. telle dieſ. Zig. Beuthen. 


und für die Kritik aus. Er zollte dem In fan ⸗ 
terie⸗ Regiment 7 und der an de Uebung 
beteiligten 1. Abteilung des Art tierie = 
Regiments 3 jowie der ſachgemäßen Bionier- 
arbeit an der Oder vollſte Anerkennung, ebenſo 
auch den Reitern. Er werde ſein endgültiges 
Urteil über die Truppe bis zur Schlußkritit 
zurückſtellen, könne aber ſchon ſagen, daß er die 
von eral Kluge ausgeſprochene Anerken⸗ 
nung voll teile. 

Der Chef der Heeresleitung, General Frei- 
herr von Hammerſtein, betonte, daß der 
Hauptwert ſolcher Uebungen darin liege, ſich über 
die Feuer wirkung der Gegenſeite immer 
ein klares Bild zu machen. Er wies auch auf 
die Notwendigkeit hin, überflüſſige An- 
griffe zu vermeiden. Er bedauerte das Aus- 
1 der Kommandeure des Infanterie» 

egiments 7, Oberſt Gerhardt, und des 
Kavallerie⸗Regiments 8, Oberſtleutnant Neu- 
mann, aus dem aktiven Dienſt, beide hinter- 
ließen ihren Nachfolgern Oberſtleutnant von 
Fumetti und Oberſtleutnant 10 d u 
aur ihre Regimenter in vorzüglichem Zuſtand. 


Maskierte Banditen überfallen 
eine Hütte 


Kattowitz, 19. September. Gegen Mitternacht drangen mehrere maskierte und 
ſchwer bewaffnete Banditen in die Büroräume der Baildonhütte ein, nahmen drei 
Wächter gefangen und ſperrten jie in einen Keller. 


Hierauf brachen die 
uf Revolver und etwa 50 Schuß Munition 
kannter Richtung. Da es die Räuber nur 
atten, nimmt man an, daß es ſich um eine 
handelt. 


Wechſel im Vorſitz 
des „Hilfsvereins deutſcher Frauen“ 


FAN Kattowitz, 19. September. 

Frau Sanitätsrat Dr Speier, die 33 Jahre 
führend in der nationalen Bewegung tätig war, 
die nicht nur als Vorſitzende des Verbandes der 
zHilfsvereine Deutſcher Frauen“ 
Weſentliches leiſtete, ſondern auch deutſch⸗ 
kulturelle Aufgaben im „Meiſterſchen Geſang⸗ 
verein“ und der „Deutſchen Theatergemeinde“ in 
gogan Maße erfüllte und aus der Geſchichte des 
Deutſchtums in Oberſchleſien nicht hinwegzu⸗ 
ſtreichen iſt. legte ihre Aemter nieder. 
Daß dieſer jelbitlofen Frau, die neben bedeut- 
ſamen i e Talenten auch über eme 
mitreißende Rednerbegabung verfügte, dieſes 
Scheidenmüſſen pon einer liebgewordenen Betä⸗ 
tigung ſchmerzlich ift, kann man nur allzufehr 
begreifen. Aber jede große Zeit bringt Härten 
mit ſich, die ſich angeſichts einer Rieſenaufgabe, 
wo es ums Ganze geht, nicht vermeiden laſſen. 
Frau Dr Speier weiß, was ſie getan und 
geleiſtet hat, taujend andere willen es auch und 
anten ihr. Vorläufig hat Gräfin Hendel- 
onnersmarck, Naklo, die Geſchäfte des 
Verbandes der Hilfsvereine Deutſcher Frauen 
übernommen. 


Ein Fahrraddieb entsprungen 
2. BTRTI RE 


Flucht über die Dächer 
der Parallelſtraße 


Beuthen, 19. September. Am Dienstag mittag gelang es dem 
im Gerichtsgefängnis Beuthen ſitzenden Unterſuchungsgefangenen Theos 
dor Fabiſch, der als Fahrraddieb bekannt iſt, zu entfliehen. 
Fabiſch hatte ſich vorſätzlich an den Handgelenken verletzt und 
ſollte zum Verbinden in das Krankenhaus gebracht werden. Auf der 
Parallelſtraße ent wich er plötzlich dem Gefängnisbeamten 
in das Haus Nr. 2, in dem ſeine Mutter wohnt und deſſen Oertlichkeit 
ihm genau bekannt iſt. Er ſtürmte die Treppen hinauf auf das Dach 
und floh über die angrenzenden Dächer. Hier entkam er der Sicht 
ſeiner Verfolger. Die Kriminalpolizei bittet die Bevölkerung, ſie bei der 
Fahndung nach dem Verbrecher tatkräftig zu unterſtützen und ſachdien⸗ 
liche Mitteilungen an das Polizeiamt Beuthen, Zimmer 19, zu richten. 


... ³Ü . ]] Y .. 


Bekanntmachungen Beuthener Filme 
für die Hitlerjugend dame wird kinderlieb in der Schauburg 


Ein nettes Tonfilm.Luſtſpiel mit Liane Haid, Georg 
Dienſtplan der Gefolgſchaft 1 für den laufenden Monat Alexander, Otto Wallburg, Erika Gläßner und 
Sonntag: Jeden 1. und 8, Sonntag im Monat 


N Hans Moſer, in dem zugleich überſpannte Sportlerinnen 

Ausbildu Ba Re er i a. 130 Ih Seam, befpöttelt werden. Bezeichnend ift die Lebensweisheit 
be nee * du 3 gſchaft 15 Jeden 1 uud, GONA ag des Schlafwagenſchaffners, der da ſagt: „Eine Frau, die 
im Monat Fahrt 9 = r 3 mit drei Tennisſchlägern auf die Hoch ⸗ 

Montag: Scharabend der Schar 1/1 (Schar⸗zeitsreiſe geht, iſtkeine Ehefrau“. Dem Kin- 
führer Gabriel Erwin). Scharabend der Schar 5/IIderarzt und jungen Ehemanne gelingt es ſchließlich doch, 
Scharführer Borſch Heinrich). „Madame“ kinderlieb zu machen. K. 
4 RATE Ausbildung der Schar⸗ und 
amera sführer. 

re : Sharabend der Schar 2/I (Schar. 
führer Henſel Robert). Sharabend der Schar 8/1 
(Scharführer Krzoſſok Oswald). 

Donnerstag: Ausbildungs» und Gefolge 
ſchaftsappell. Dieſen Donnerstag, 20 Uhr, im H93.-Heim. 

Freitag: Scharabend der Schar 4/1 (Schar⸗ 
führer Kidalla Ewald). 

Sonnabend: Frei oder Fahrt. 3 

Sämtliche Heimabende und Appelle finden im Heim, 
Gräupnerſtraße 17, ſtatt. 


Partei-Nachrichten 
(Aus d. amtl. Bekanntmachungen d. „Deutſch. Oſtfront“) 


Ortsgr Gleiwitz Weſt. Am Mittwoch findet im 
Rejtaurent Dibini op beim Pg. Pietrek, Raudener 
Straße, die An einen der Zelle 5 ſtatt. Po Ghir 
de wahn hält einen Vortrag. Die Zellen 7 und 9 haben 
i iungsabend am 20 im Reftaurant Kaiſerhof, 
Pa Ganſchinietz, Oberwallſtraße. Pg. Dr. Lo wack 

at hier den Vortrag übernommen. Die Zellen 3 und 4 
ben am 21. Sitzung im Reftaurant Stadtgarten. 
loſterſtraße 1. 

Die Veranſtaltungen find Pflichtverſammlungen. 
Dreimaliges Fehlen hat Ausſchluß zur Folge. 

RSIPAB, Gleiwitz⸗Land. Die Kreisleitun 9. der 
NSDAP. Oleiwitz-Land befindet ſich jetzt auf dem Wil 


helmſtraße 61, 1. Stock. 

NS. Frauenſcha eiskretſcham. Die Verſammlun 
der NS. eane AEE Toben am Mittwo: nit ia 
Dafür aber Donnerstag, 18 Uhr, bei Edelmann (Bahn: 
hofshotel). 

NSDAP. Ortsgruppe Hindenburg Nord. Mittwoch, 
20 Uhr, findet die Ortsgruppenverſammlung, verbunden 
mit einem Schulungsabend im Saale Miarka, Kronprin⸗ 
zenſtraße 205, ſtatt. Den Vortrag hält der Pg. Studien ⸗ 
rat Dr. Pier über „Weſensgefüge des Nakionalſozia. 
Uismus“. 

NSDAP. Ortsgruppe Ratibor Süd. Am Mittwoch, 
20 Uhr, findet im großen Saal des Jugendheimes (früher 
Keilſches Bad), Hindenburgſtraße, die fällige Mitglieder. 
verſammlung ſtatt. 


Dieſer Film beſticht durch die Darſtellungskunſt der 
Filmſchauſpielerin Lee Parr v. Neben ihr wirken 
Ida Wüſt, Carla Carlſen, Hörbiger, Karlweis, Falken. 
ſtein. Als niedliche Näherin zieht Lee Parry die ſchwarze 
Welt des Schornſteinfegers dem falſchen Glanz 
der vornehmen Geſellſchaft vor. Wenn die Schornſteine 
wieder rauchen, wird die Hochzeit ſein. Die witzige Film- 
handlung bringt viel Heiterkeit. K. 


* Deutſche Jugendkraft, Bezirke Beuthen Stadt und 
Land. Die Schiedsrichterſizung des DSB, findet bereits 
Mittwoch im Evangel. Gemeindehaus, Ludendorffſtr. 12, 
ſtatt. 

2 niſche Nothilfe. Mi. (19) Nachrichtenſtaffel: 
en Rathaus ohne Uniform, 

Schwimmverein Poſeidon. Mi. (20) im Bereins- 
lokal, Europahof, wichtige Vorſtandsſitzung. 

Schiedsrichter. Mi. (20) Evangeliſches Vereinshaus, 
„ Sitzung ſämtlicher Schiedsrichter, auch 
er Ä 


Turnverein. Mi., Promenaden⸗Reſtaurant, Vollver⸗ 
ſammlung, Fahnenweihe und Siegerehrung. 

* Evangelifche Frauenhilfe. Do. (16,30) Bezirksmüt⸗ 
terverſammlung im Gemeindehaus; (19,30) Nähſtunde im 
Pfarrhaus, Kloſterplatz. j s 


Eine zeitgemäße Neueinrichtung hat die Firma 
E. Skladnikiewie z, Pianohandlung, Beuthen, 
Hohenzollernſtraße 14, ins Leben gerufen. Von der 
Tatſache ausgehend, daß ſehr viele Eltern ihren Kindern 
eine muſikaliſche Ausbildung zuteil werden laſſen wollen, 
aber in der heutigen Zeit nicht die Mittel haben, ſich ein 
gutes Piano anzuſchaffen, hat die genannte Firma 
Uebungsräume für Klavierſchüler ge» 
ſchaffen. Es wäre zu wünſchen, wenn recht viele Eltern 
von dieſer Einrichtung Gebrauch machen würden. Nähe⸗ 
res im Inſeratenteil. 


lenter Herr mit grauem Bart und einem in 
8 ° À r > Gold gefaßten Kneifer. Lutz exkannte ihn ſofort. 
le eine HAusreiherin Da war er ja, ſein und ſeines Vaters guter, alter 

; Geſchäftsfreund Degenhardt. Er ging hinter ihm 
Eine lustige Novelle von Syb. DORNDORF her und beobachtete lächelnd, wie dieſer haſtig, in 
3 ; A VERA augenſcheinlicher Aufregung, ohne nach rechts oder 

Ein kleines Männchen mit ſpärlichem Haar- links zu blicken, durch die Windſchutztür hinaus 
wuchs und einer großen, auf der Naſe ruhenden auf den kleinen Bahnhofsvorplatz trat und dort 


Hornbrille empfing ſie und muſterte die beiden te, wohi 
über die ſchwarzberänderten Gläſer hinweg mit fol recht mußte, wohin er ſich zuerst wenden 
mißtrauiſchen und beobachtenden Blicken. Daß Da trat Lutz an ihn heran: „Guten Tag, Herr 


zwei Stockfremde da einfach heraelaufen kamen, 
um ſich ausgerechnet in dieſem kleinen Neſt trauen 
zu laſſen, ſicher von irgendwoher durchgebrannt 
— Gott mochte wiſſen, warum —, ſchien in den 
Augen des biederen Standesbeamten keineswegs 


h z Lutz lächelte. „Mich?“ 
ebrenhaft und ordentlich. Als aber Herr von 1 : ; ; 
Hohenfeld ſeine Papiere vorlegte, da wurde aus]; Ich denke, Sie ſitzen da irgendwo in Italien 


9 Die Np $ ; 
der wichtigen Perſönlichkeit, die den Fremden . 5 
gaz Msient batte, sin Heines, Inbalternes ec] dab dich knn unt penietend, ben nun... 
en; er dachte blitzſchnell an feine mit eine ; j 

indfaden reparierten Hoſenträger, an ſein dik und nun? Nun hatte ich halt hier 2 Bug 
tes, mißfarbenes Wollbemd mit dem groben, ges perſäumt über einer wichtigen Sache, und — un 
obften, andersfarbigen Viereck auf der Bruſt, an] bier gefällt es mir ausgezeichnet. 
biele andere klägliche Dinge feines Anzuges, den 
er ſchnell und verlegen durch Ueberziehen eines 
Schwalbenſchwanzes aus Anno 1850 verheſſerte. 
18 dann die Formalitäten erledigt waren, bis auf 
ie noch zu erwartende Einwilligung von Lieſe⸗ 
Be Papa, wurde das junge Paar ehrerbietig ent- 
aſſen. 

Es dauerte lange, ehe Lieſelott begriff, daß ſie 
nun wirklich Braut war, die Braut deffen, der fie 
erregt an ſich preßte im dunklen, engen Flur des 
alten Amtshaufes und ihr heiße Liebesworte zu⸗ 
lüſterte. Ihr großer Traum ſchritt neben ihr, 
führte fie über die fremde, ſchmale Schwelle. Und 
78. war ihr, als fei diefe finſtere, dunkle Gaus- 
für das goldene Tor des Lebens, durch das fie 
in die leuchtende Weite trat. i £ 

Langſam gingen fie ſpäter den anfteigenden 
Weg zum Bahnhof hinauf Lieſelotts Herz klopfte; 
das Einfahrtsſignal des Zuges ſchrillte herüber. 

„Nun werden wir ja ſeben, ob der Papa 
kommt, Kleine,“ ſagte Lutz. „Wenn je habe ich ges 
dacht, du gebit binüber zum Kugelwirt und ver- 

edit dich in dem kleinen Zimmer neben der Gaſt⸗ 
ube. Ich fange den Papa bier ab und komme 
mit ihm hin. Dann warteſt du, bis ich dich pole. 
den Sie nickte wortlos. Die alte Kinderfurcht vor 
em Papa machte fich bei ihr ganz gewaltig be- 
merkbar, und das Herz klopfte ihr bis zum Halſe. 
di rauſend lief der Zug ein. Unter den wenigen, 
e ausſtiegen, befand ſich auch ein alter, korpu⸗ 


Degenhardt!“ 

Der wandte ſich erſtaunt um um dann auszu- 
rufen: „Ja, Verehrteſter, was führt denn Sie in 
dieſes Neft?” 


nicht aufgelegt. Komiſch, daß ich ausgerechnet Sie 
bier in dieſem Dreckneſt treffen muß! Die Welt 
iſt ein Dorf, wahrhaftig! Scheinbar ſind Sie ſchon 
länger hier? Vielleicht auch ſo'n bißchen zufällige 
Sommerfriſche — was?“ 

„Vielleicht! Es muß doch nicht immer Italien 
fein. Und übrigens iſt's hier fabelhaft ſchön.“ 

„Ja, das ſcheint mir auch,“ 
lich mit bropiaßem Unterton, ie Augen des 
alten, dicken Herrn trat ein düſteres Lohen, und 
ein Geſicht rötete fih. „Sagen Sie mal, Hohen⸗ 
eld, wo ift denn hier — warten Sie mal,“ er 
kramte aus feiner Bruſttaſche umſtändlich eine 
Parte r. „Heidewinkel? Wo liegt denn Heide⸗ 

inkel?!“ 

„Drei Stunden zu Fuß und Fahrgelegenheit 

gibt's nicht,“ log Lutz Fe „Was in aller 
elt wollen Sie denn dort draußen ?“ 

Was ich dort draußen will? Waren Sie mal 
dort? Haben Sie ein ädchen geſehen? Braun⸗ 
Jugig, ſchlank, mittelgroß, das mit ſo einem in den 
Weg gelaufenen Galan, mit ſo einem ausgekochten 
Schweinehund durchgebrannt iſt? Mit ſo einem 
verwahrlosten, jugendlichen Nichtstuer? Haben 
Sie fie nicht geſehen? — he! So ein Kerl! So 
ein — ein — ein... Wenn ich den erwiſche Dem 
werd' ich Beine machen, diefem — dieſem “ 

Degenhardt ſchnappte hochrot nach Luft wäh- 


Bk; — 
Es 
* 


„Keinen Tag ohne Dich“ im Palaſt⸗Theater f 


„Na, Sie find gut, zum Witzemachen bin ich! S 


klang es jetzt plötz⸗ 
ponge jetz b=] f 


rend er aufgeregt mit dem Spazierſtock in berl p 


Zweiter Taa des Schwurgerichts 
. . e 


Wegen Meineids 
ein Jahr ins Zuchthaus 


[Eigener Bericht) 


i Stra re unbefugten] nun 3 Stunden lang im Gerichtsſaal geſehen habe! 
In einem Strafverfahren wegen efug Prep sad ber fende Deo 
reibung. 0 . 
Staatsanwaltſchaftsrat Liebich führte in 
ſeinem Plädoyer aus, daß der Meineid beſonders 
ſchwer beſtraft werden müſſe. weil durch ſalſche 
Ausſagen von Zeugen eine Rechtsbeugung herbei ⸗ 
geführt werde, denn der Eid des Zeugen ſei für 
den Richter oft das einzige Mittel. um richten zu 
können. Er beantragte 2 Jahre Zuchthaus, 
5 Jahre Ehrenrechtsverluſt und dauernde Aber- 
kennung der Eidesfähigkeit. Mildernde Umſtände 
ſeien nicht anwendbar, da der ige ſich, 
wenn er die Wahrheit geſagt hätte, nicht eines 
Verbrechens oder Vergehens. ſondern nur einer 
Uebertretung bezichtigt hätte. 


Laut miniſterieller Verfügung dürften in 


Waffenbeſitzes kam es auf die Glaubwürdigkeit Zeuge eine 
eines Zeugen. des Zimmerhäuers Feli asi 
wenda, ſehr an. Deshalb wurden an ihn Fra⸗ 
gen gerichtet, die mit dem Gegenſtand der Ver- 
handlung keinen direkten Zuſammenbang hatten. 
In dieſen Punkten verjagte der Zeuge und ſtand 
nun wegen Meineids vor dem Schwurgericht. 
Er hatte beſtritten, jemals bei einem Felddiebſtahl 
ertappt worden zu ſein, und hatte außerdem Be⸗ 
ziehungen zu einer Frau geleugnet. Mehrere 
Zeugen bekundeten, den Angeklagten im Kleefeld 
in gebückter Stellung beobachtet zu haben, ein 
Feldhüter hatte ihn angehalten und angezeigt. 
Ibm war der Angeklagte zuvorgekommen, indem 
er den Feldhüter wegen Waffenbeſitzes an⸗ 
zeigte. 

So ſah man ſich nun vor 


Gleiwitz, 19. September. |g müſſe er das doch wiſſen, nachdem er die Frau 


dem Schwurgericht 


wieder. Der Angeklagte blieb bei der Behaup⸗ Meineidsverfahren mildernde Um- 
tung nicht erwiſcht worden zu fein, Einer] ſtände nur dann angewendet werden, 
der Zeugen machte eingehende Ausſagen über die wenn tatſächlich ſchwerwiegende 


Kleidung der Frau, die er in Geſellſchaft des An⸗ 
geklagten geſehen haben wollte. 


Um nachzuweiſen, daß dieſer Zeuge ſeine 

Ausſage mindeſtens ſtark ausgeſchmückt 

hätte, wandte der Verteidiger, Rechtsanwalt 

Dr Schmidt, einen kleinen Kunſt⸗ 
griff an. 


Gründe dafür vorliegen. 


Rechtsanwalt Dr Schmidt boant. agte e 
ſpruch, indem er die objektive Richtigkeit der Ben- 
genausſagen beſtritt. 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen 
Meineids zu 1 Jahr Zuchthaus und Aber. 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Er fragte den Zeugen, wie die Frau heute ge. Dauer von 3 Jahren. Außerdem wurde ihm die 
leidet fei, Bei feiner guten Beobachtungs ! Eidesfähigkeit für dauernd aberkannt. 
währt, ift es feine vornehmſte Pflicht, ſeine Mit- 


í Í lieder im Geiſte des Nal rt j'3- 
Gleiwitz au e m Geille Se Beten n en 
Frauenarbeit 


Dienſte am deutſchen Volke zu befähigen. Als 
Frauenverband hat der BWN. aber noch die Son- 
raufgabe zu erfüllen, Frauergeiſt und Frauen⸗ 


3 ſert au pflegen. die weis b ten 

im berufsſtändiſchen Staat 3 itsen, bie weitä: E 
Der Verband der weiblichen Ange-|die and im Erwerbsleben ihrem hohen Beruf 
als Frau und tter nicht entfremdet 


ſtellten veranſtaltete im großen Saale des 
uſes der deutſchen Arbe 1 
itolieberverfammlung, Gatten die treue Kameradin, ihren Kin⸗ 


f Freundin und Pera- 
terin zu ſein. 


Nachdem das Deutſchlandlied verklungen 
war, brachte die Jugendgruppe noch den ſchönen 
Sprechchor: „Wir brauchen Hände, das Banner 
zu halten!“ zum Vortrag. 


* 

Aufgehobene Straßenſperre. Die Sper- 

ißleiterin|rung der Kreis⸗Chauſſee Toſt—Nie⸗ 

ugendhekennt ⸗ wieſche iſt bereits wieder aufgehoben worden. 

endführerin Von der Tuberkuloſefürſorge. Am Freitag 

Biefer Woche fällt die Sprechftunde in der Tuber. 

kuloſefürſorgeſtelle des Landkreiſes Toſt—Gleiwitz 
aus. 


Luftſchutz⸗Schulungskurſus für Lehrer. Am 
8. Onder Huber Gleiwitz ein Luftſchutz⸗Schu⸗ 
lungskurſus für Lehrer ſtatt. Da mit einer regen 

eteiligung gerechnet wird, iſt die Feſtſte e Yn- 
meldung, und zwar in der Geſchã töftelle des 
der Priel etz Gleiwitz (Betriebsamt) auf 
der Friedhofſtraße 12, zu empfehlen. 

Bund verdrängter Heimatkämpfer. Das 
Polizeipräſidium erſucht alle ehemaligen Mitglie- 


Der n ln e ber N.. 
eiterin rau Dornio 
Ta. Frau r 


El 
berufsarbeit im bexufsſtändiſchen 


Rechtsberatung und ee, feine Kranken⸗ 
u 
ſtehenden Frauen ge- 


Luft herumfuchtelte. Sub glaubte 


„Sie ſind wohl nun ſchlecht auf mich geſtimmt, 
Herr Degenhardt?“ We: 

„Oh, bitte,“ klang es ſpitz zurück, „ich habe nicht 
das geringſte gegen Sie, aber es ärgert einen duch 
anz gehörig, wenn derjenige, den man heimli 
been zur Familie gezählt hat, nun ſo gleichgültig 

arüber hinweggeht. Ich hätte mir 
einbilden ſollen. 


1 ſchon zu ſpüren, | 
mit welcher Inbrunſt der Alte den Stock auf ſei⸗ 
nem Rücken tanzen ließ, aber trocken ſagte er: 

„Da kann doch niemand dafür, Herr Degen- 
hardt — das ſind ſo Jugendkrankheiten!“ 


a3 gar nicht 
en fo hretwegen, daß Sie es wiſſen, 
wird mir Lieſelotts Lumperei doppelt ſchwer .) Es 
würgte ihn etwas in der Kehle, und in den gut- 
gütigen Augen glitzerte es von neuem feucht auf. 
r erhob ſich plötzlich. „Hohenfeld, trinken Sie 
das Zeug allein aus — ich muß mein Kind holen!“ 
Lutz drückte ihn auf die Bank nieder und agte 
ſeltſam wei „„Nur noch einen Augenblick, Herr 
Degenhardt!“ Er ging und ſtieß die Tür zum Ne- 
benzimmer auf. „Hier, Herr Degenhardt, meine 
Braut wünſcht Ihnen porgeſtellt zu werden! Wir 
hängen hier im Kaſten!“ `; 
Lieſelott kam näher, ein bißchen ängſtlich, ein 
bißchen demütig. — 


Eine s Ai Banje entitand, in der Lieſelott in 


eſchlagen, gekocht un x 

À: 85500 Tat 10 57 Und Tale Ich iite er hin⸗ 
u: „Hohenfeld, in ganz alle in ja gan 
außer mir! Mein Mädel h m alles 
paſſiert fein kann! Meiner Lieſelott, dieſem „Rühr⸗ 
michnichtan' 

ziehung gefehlt 


Es ſtieg ihm naß in die Au n, 
der alte Mann ante leid. Als Denenbardt ſeine 


des Vaters ügen forſchte, vorbereitet auf beides: 

Lachen oder Weinen — es bedurfte nur eines ſtra⸗ 
enden oder verzeihenden Blickes des alten Herrn. 
er ſtarrte verſtändnislos Lieſelott und dann 
ohenfeld an, Der nickte: „Meine Braut, Herr 
egenhardt! Die zukünftige Lieſelott von Hohen⸗ 

gi! Hetonte nochmals: „Wir hängen hier im 
aſten! 


papt ausgerechnet Sie müſſen hier dazwi⸗ 
4 fommen und alles erfahren. Ausgerechnet 
ie! 


„Ja, nette Geſchichten, die man da erfährt,“ 
erwiderte Lutz ſtreng. „Uebrigens war ich bei 
Ihnen zu Haufe auf Brautſchau, de rweilen ſtrolcht 
Ihr Töchterchen hier in der Gegend herum mit 
ſo guren — einem Haderlumpen. Iſt ja aller⸗ 
and..." 

Sie waren inzwiſchen vor dem „Gaſthaus zur 
goldenen Kugel“ angekommen, Lutz jagte: „Kom⸗ 
ma Sie einen Moment mit hinein, Herr Degen- 

a 


Die Gaſtſtube war leer. Lutz befteMe eine 
Flaſche Wein und ſagte im Niederſitzen: 
mein lieber Herr a was ſoll man zu der 
Geſchichte jagen. In der Bibel heißt's: Es iſt nicht 
gut, daß der Menſch 
Ihre Lieſelott ...“ 

„Sind Sie nun endlich fertig mit Ihren iro- 
niſchen Bemerkungen? fuhr der Alte gereizt auf. 
„Gehören Sie etwa auch zu der orte, die un⸗ 
ſchuldige Mädchen verführen und ſie dann figen- 
laffen? — be! Meinen Sie, der Trottel, der 
elende, wird meine Liſelott heiraten, und ich würde 
das zugeben? Sie find witzig, mein lieber Junge! 
Eher wird fie Nonne... 

Lutz ließ ihn ruhig austoben und ſchielte bas 
bei heimlich nach der Tür, hinter der Lieſelott ver⸗ 
orgen war. 


Es bedurfte einer geraumen Weile, ehe De- 
enhardt begriff. Regungslos und geiſtesabweſend 
ieß er geſchehen, daß Lieſelott ihn abti te, wo⸗ 
hin es De traf, Dabei erzählte fie i m, wie 
alles gefommen war; aber fo kompliziert und über⸗ 
ftürzend, daß der Papa nicht daraus klug wurde 
und 2 einſprang. Und zuletzt ſagte ſie, ihren 
großen Lutz umfaſſend: 

„Kann man da anders handeln, Papa?“ 

Der Papa, ſchon lange ein bißchen rührſeli 
~ ex hob den ſcheinbaren Schnupfen = bie 
plötzliche Luftweränderung — erwiderte: 

„Nein, da kann man nicht anders handeln!“ 

5 du hätteſt es auch ſo gemacht, Papa?“ 

„Natürlich! Wenn mein Chriſtinchen Aufent- 
halt gehabt Heute 

Und dann hat der Papa alle: den Standes⸗ 
beamten mit beffen ſämtlichen Verwandten und 
den Wirt mit Familie zu einem großartigen Diner 
eingeladen. 


— Erde — 


lich. Oberſtaatsanwalt Wolff, 


rr 


Fünf Jahre Gefängnis beantragt 


Arteilsverkündung 
gegen Dr. Berger am Freitag 


[Eigener 


A Oppeln, 19. September. 

Am Dienstag wurde in der Verhandlung 
goen den früheren Oberbürgermeiſter Dr. 
erger die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Der 
Bücherſachverſtändige. Bankdirektor a, D. 
Sydow, führte aus, daß nach feiner Anſicht 
etwa 685 Mark nicht als Wohltätigkeitsausgaben 
anzuſehen ſeien, doch wurden hier noch weitere 
Zugeſtändniſſe nach den Ausführungen der Ver- 
teidigung und des Angeklagten gemacht. Eine 
völlige Aufklärung über die Verbuchung 
der einzelnen Beträge fei nicht mehr mög ⸗ 
der auf An⸗ 
trag des Anklagevertreters über die Verneh⸗ 
mung Dr. Bergers durch den Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß gehört wurde, beſtätigte im allgemeinen 
die Ausführungen des Oberbürgermeiſters 
Leuſchner. Dr Berger habe erklärt, daß 
er ſich die aus ſeiner Taſche gezahlten Gelder 
an Bittſteller ſtets von dem Konto 822 zurück 
erſtatten ließ. Schwer belaſtend ſeien die über- 
wieſenen großen Beträge und das Fehlen jeg 
licher Aufzeichnungen, beſonders da der Vorgän⸗ 
ger, Oberbürgermeiſter Dr Neugebauer, 
ſehr genaue Aufzeichnungen gemacht habe. Die 
Kontoverwechſlungen hätten fidh bei der Höhe der 
Beträge ſpäter aufklären müſſen. Der Chauffeur 
Gnittka, der verſchiedene Unterſtützungen er- 
en hat, erklärte, daß der Angeklagte auf den 
Fahrten ins Gebirge ſehr zurückhaltend gelebt 
habe. Zu der Ueberweiſung von 2500 Mark an 


; Rechtsanwalt Dr Landsberg, Berlin, be- 


kundete Kaſſendirektor Pawellek. daß dieſe 
eigentlich durch die Stadtgirokaſſe hät- 
ten gezahlt werden müſſen, da der Rechtsanwalt 
von dieſer beanſprucht worden ſei. Damit war 


die Beweisaufnahme geſchloſſen. 


Der Staatsanwalt 
hielt es in ſeinem Plädoyer für erwieſen, daß 
der Angeklagte 11235 Mark von dem Seperar⸗ 
konto für eigene Zwecke verwandt habe. Ebenſo 


Bericht) 


4000 Mark von den bei der Dresdner Bank eln- 
ezahlten 10 000 Mark, für die keine Belege vor⸗ 
banden find. Der Angeklagte habe fih ein Ver ; 
mögensvorteil verſchafft, ſodaß er der 
Untreue ſchuldig fei Der Anklagever⸗ 
treter bezeichnete Dr Berger als einen 
Volksverführer, der ſich trotz feines hohen 
Einkommens an Geldern bereichert habe, die für 
Arme beſtimmt waren. Es liege ein Muſter⸗ 
beiſpiel von Korruption im höchſten 
Grade vor. Auch die Aktenbeſeitigung lab 
der Vertreter der Anklage exwieſen, id 
Berger die Abſchriften des Verweiſes in andere 
Hände gegeben habe 
Zuſammenfaſſend beantragte der Staats⸗ 
anwalt fünf Jahre Gefängnis 
und 14000 Mark Geldſtrafe ſo⸗ 
wie Aberkennung der Berechtigung zur 
Bekleidung öffentlicher Aemter auf die 


Dauer von fünf Jahren. 


Rechtsanwalt Dr Hertel führte in ſeiner 
Verteidigung aus, p dem Angeklagten eine 
Untreue nicht nachzuweiſen fei, dg die 
von der Zementinduftrie geſtifteten 20 000 Mark 
als eine Schenkung anzuſehen ſeien, ſodaß er 
mit ſeinem Geld keine Untreue begehen konnte. 
Hinſichtlich der Aktenbeſeitigung bat er, den An- 
geklagten freizuſprechen. Auch der Verteidiger 
Rechtsanwalt Dr. Ludwig, Breslau, führte 
aus, daß eine ſtrafrechtliche Verfehlung nicht 
vorliege. In ſeinem Schlußwort betonte der An- 
geklagte, daß feine Hände vollkommen ſauber 
feien. Er glaube, daß die Richter in obiektiver 
Weiſe Recht ſprechen werden. 

Nach längerer Beratung verkündete der Vor⸗ 
ſitzende, daß die Verhandlung bis Freitag, 
vormittag 10 Uhr, ausgeſetzt und al- 
dann das Urteil verkündet werde. 
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der und Intereſſenten des Bundes verdrängter 
Heimatkämpfer Gleiwitz Petersdorf, die no 
nicht im Beſitz ihrer ſeiner Zeit an den Vorſitzen⸗ 
den dieſer Organiſation, Albert Bawey, abgege- 
benen Unterlagen, Eingaben, Geſuche etc. find, 
dieſe Unterlagen in Zimmer 65 des Polizeipräſi⸗ 
diums abzuholen. 

* Die neuen Filme. Bis einſchließlich Don- 
nerstag laufen im Capitol „Verhaftung um 
Mitternacht“, in der Schauburg „Stürme 
der Leidenſchaft“ mit Emil Jannings und 
Anna Sten, in den UP.⸗Lichtſpielen „1916 — 
Verdun“. 5 ‘ 

* Dahlienſchau im Verein der-Aquarienliebhaber. 
In einer Verſammlung des Vereins der Glei⸗ 
witzer Aquarienliebhaber ſtellte Gartnarchitekt 
Kynaſt mehr als 70 Sorten von Dahlien aus. 
Die prächtigen Blumen wurden zum Schluß unter 
die Damen verteilt. Gartenarchitekt & y n a ft gab 
einen Ueberblick über den Urſprung der Dahlien, 
ihre Entwicklung und ihre Kreuzungen und for⸗ 
derte die Zuhörer auf, dafür einzutreten, daß auch 
in Gleiwiz ein Dahlienſondergarten 
für die Bevölkerung eingerichtet werde, wie das in 
anderen größeren und kleineren Städten der Fall 


wegen Rückfall ⸗ 
leiwitz verur⸗ 
teilte den Schmied Alfons Wodaſch aus Glei⸗ 


CH Zeit hatte W. eine Juchthausſtrafe von acht 
hren wegen Rückfalldiebſtahls erhalten. Er 
war bei einem Einbruch 
worden. 


Weihe des Gefallenen⸗Jenkmals 
in Klodnitz 


Am Sonntag wurde das Gefallenen-Denkmal 
in Klodnitz geweiht. Bereits am Sonnabend 
abend hatte ein Fackelzug ſtattgefunden, der ſich 
unter den Klängen der Standartenkapelle 45, 
Neiße durch den Srt bewegte. Um Sonntag nad- 
mittag marſchierte der Feſtzug von 42 Vereinen 
zum Denkmalsplatz, wo Oberzollſekretär Gon- 
ſchorek die Begrüßungsanſprache hielt. Der 
Männergeſangverein trug den Chor „Der ſter⸗ 
bende Soldat“ vor. Landeshauptmann Adame 
czyk hielt dann die Weiherede. Der National- 
ſozialismus ſei nichts anderes als das Erbe der 
Gefallenen des Weltkrieges. Wie die ſterbenden 
Soldaten nichts für ſich wollten, ſogar ihr Leben 
dem Vaterlande weihten, ſo ſei es auch Grundſatz 
des Nationalſozialismus: „Nichts für uns, alles 
für Deutſchland!“ Der Landeshauptmann über- 
gab dann das Denkmal, das nach feiner Anſicht 
das ſchönſte in Oberſchleſien iſt, der Gemeinde- 
verwaltung in treue Obhut. Pfarrer Maruſka 
weihte dann das Denkmal und erwähnte die 140 
Gefallenen der Gemeinde. Auch Paſtor Rau- 
ſchenfels hielt eine ergreifende Anſprache. 


„ Peiskretſcham. Kampfbun d. Der 
Kampfbund des gewerblichen Mit- 
telſtandes trat in einer Sitzung der Fach⸗ 
men und der Innungsvorſtände im Hotel 

raſidlo zuſammen, um die erſten Vorbereitun⸗ 
gen zur Durchführung der Reichs han d⸗ 


werkswoche zu beſprechen. Im Mittelpunkt 


ch ſteht eine große Ausſtellung, an der ſich alle 


Innungen beteiligen werden. Die Ausſtellung im 
Saale des Hotels Wraſidlo wird am Sonntag, 
dem 15. Oktober, um 10 Uhr eröffnet werden. In 
den Helios⸗Lichtſpielen ſind Filmvorführungen 
vorgeſehen. Die Handwerkswoche wird mit einem 
Deutſchen Abend abgeſchloſſen. 

* Amtswaltertagung und Mitgliederverſamm⸗ 
lung der NSDAP. Donnerstag, 19 Uhr, findet 
eine Amtswalterbeſprechung im Hotel Wraſidlo 
111 7 Im Anſchluß daran Mitgliederverſamm⸗ 
ung. l Pa. 


Besprechung mit den Kommunalleitern 


Staatsſekretär Grauert 
im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet 


Beuthen, 19. September, Staatsſekretär Grauert vom Preußi⸗ 
ſchen Innenminiſterium traf heute mit Oberpräſident Brückner, Landes⸗ 
hauptmann Adamezyk, Regierungspräſident Schmidt, Vizepräſident 


Sueß mann in Gleiwitz ein. Unter 


gründet wurde. 


Ehrenmal endete. 


Adolf Kaſchny iſt der letzte der Oberbürger⸗ 
meiſter von Oberſchleſien, der nach der nationalen 
Erhebung aus ſeinem Amte ſcheidet, das er im 
September 1924 unter den ſchwerſten Verhältniſſen 
übernahm. Energie und große Umſicht zeichneten 
ſein Wirken aus. Obwohl er nicht der national« 


ſondern man gab ihm höheren Orts die Zuſiche⸗ 
rung: „Sie bleiben!“ Seinen Mitarbeitern, 
Beamten und Angeſtellten war Kaſch ny ein ſtets 
wohlwollender und gerechter Vorgeſetzter. Auch 
die geſamte Bürgerſchaft Ratibors wird das 
Scheiden des verdienten Stadtoberhaupts lebhaft 
bedauern. 


von Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg fand eine Beſprechung über die 
wirtſchaftliche und kommunalpolitiſche Lage von Oberſchleſien ſtatt, in 
der insbeſondere die wirtſchaftliche Notlage des Induſtriegebietes bez 
Im Anſchluß daran unternahmen die 
Grenzlandfahrt über Hindenburg Beuthen, die am Horſt⸗Weſſel⸗ 


Oberbürgermeiſter Kaſchny, Ratibor 
zurückgetreten 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 19. September. Oberbürgermeiſter Kaſ hny tritt heute 
ſeinen Urlaub an, von dem er nicht wieder in ſein Amt zurückkehren wird, da 
er dem Regierungspräſidenten ſein R ücktrittsgeſuch überreicht hat. 


ſozialiſtiſchen Partei angehörte, war man im Mi⸗ 
niſterium urſprünglich nicht gewillt, Oberbürger⸗ 
meiſter Kaſchuy von feinem Amte abzuberufen, 


baupt gewirkt. 


Ein Turm niedergebrannt 


Feuer im Proskauer Schloß 


Oppeln, 19. September. Im alten Proskauer Schloß, 
das früher als Lehrerſeminar diente und in dem ſeit einer Reihe von 
Jahren eine Heilanſtalt untergebracht iſt, brach Dienstag früh ein 
Brand aus, dem ein Turm des Gebäudes zum Opfer fiel. Nach 
etwa knapp zweiſtündiger Arbeit war die größte Gefahr beſeitigt. Der 
Turm, der unbewohnt war, ift bis auf die Umfaſſungsmauern nie: 
dergebrannt, der metallene Helm ijt heruntergeſtürzt. Die Arſache 
des Brandes iſt noch unbekannt. 


PCC ĩ²· ⁵² ˙uunun ..... RR 
Hin don b u * g „Vom Arbeitsdienſtlager Ludwigsglück. In⸗ 


folge der Erhöhung des Stammlagers von 216 auf 
5 — „„ noch Fg k b. lic en 

„Tanzabend der Schulgruppen des BDA. Zu Feu e bis zu ahren geſucht, die ſich im 

einem Tnngabenb, der 5 einigen Darbietungen Wohlfahrtsamt (Altes Rathaus), Zimmer 13, zu 

der Schüler umrahmt wurde, hatten die Schul- melden haben. r 

gruppen des VDA. in das Kaſino der Donners- 

Nera gelaten 17755 25 der 1 OAN Ratibor 

i itali 3 VDA. waren re N ž 

gefolgt. Schon die Polonaiſe, die den Tanzabend * Staatsanwaltſchaftsrat. Dr Kawen 

ͥvl!!! Sarie faele aps benr rena oe ee 

Schi r „Deutſch⸗ n den 3 y ja 
tungen der Schüler, die mit dem neuen j adde 


länder“, einer umgewandelten. Quadrille, und 
einem prächtigen „Oberſchleſiſchen Bauerntanz“ 5 aà ii et 
aufwarteten, bewieſen, daß der neue deutſche Tanz- efannt gibt. ſind die 
ſtil den geſchmackloſen ausländiſchen Tänzen. den für das Jahr 1933 0 K 
Garaus gemacht hat. Für die Einſtudierung der worden, und zwar; für die Grundvermögens⸗ 
Tänze war in liebenswürdigerweiſe die Lehrerin ſteuer vom landwirtſchaftlichen, y forſtwirtſchaft⸗ 
der Tanzkunſt Frau Krämling, Beuthen, Ie- lichen und gärtneriſchen Grundbeſitz um 30 v. H., 
müht, die in den Lyzeums: und J ittelſchülerin | fir die Gewerbeſteuer aller Arten um 35 v. H. 
nen Anny Mrozik, Chriſta Thomas, Stat Vom Standesamt. Die Auswirkung der 
Mokroß und Annelieſe Dö Hring ſowie in[Eheſtandsbeihilfen macht fiğ auch in 
den Oberprimanern Erich Mrozik, Helmut Ratibor in letzter Zeit ſtark bemerkbar. So 
Kulpok, Hans Mokroß und Jupp Simons fanden am Sonnabend vormittag 7 Eheſchließun⸗ 
begabte Afſiſtenten fand. In den Panien wurde gen, am Montag neun und am Dienstag eben- 
allerlei Kurzweil geboten: beachtliches Können wies falls neun Trauungen vor dem Standesbeamten 
aber auch stud. med. Emil Kazmarcezyk, Mi⸗ ſtatt. Es dürfte bald notwendig ſein, im Rat- 
kultſchütz, mit einem Geigenſolo auf, verſtändnis- hauſe einen zweiten Aushängekaſten anzubringen. 
voll am Flügel begleitet von stud. med. Weiß. * Wegen Verdachts des Deviſenhandels mit dem 
Zum Tanze ſpielte die SA.⸗Standarten-Kapelle! Auslande wurde eine weibliche Perſon aus Lud⸗ 
22 (Standord Hindenburg) unter der Leitung von wigshafen vorläufig feſtgenommen. 
Muſikzugführer G. Sturm auf. t. % 

` y * an e ber ee. Fr foobfichfih 
olitik: ie Kreisleitung der Nes 3 * 75 Jahre alt wurde der Rentier Joſe 
zur zweiten Veranſtaltung der Schule für na⸗ 84 yya Teichstraße 13 Joſef 
„Vermißt wird feit dem 4. September der 


o n 5 An e N ern 1 
olitik in die Aula der Schlageter⸗Qberreal⸗ 5 

Aroi „Maurer Franz Beyer aus Dirſchel, geb. am 
ihule geladen. Stelbertretender ae schul gh 22. 12 1888. Die Ortspoligeibehörde bittet um 
zweckdienliche Angaben. 


am paka Iler, ee ne 11. Schu⸗ 
ungsabend, worauf Rektor Go alk einen ing x 5 7 
gebal wollen N über den „Kamp »Fahnenweihſeſt der NSDAP. in Banuerwitz. 
ſchleſien“ hielt. Vom een ig Benno: ings die . — 
e gruppe Bauerwitz der NS ihre neue Fahne. 
„ Feſtnahmen wegen Verächtlichmachung der] Der Sonnabendabend brachte einen Fackelzug und 
Japfenſtreich, der leider dem ſtrömenden Regen 


Hitlerjugend. Wie die Polizeipreſſeſtelle mitteilt, 
zum Opfer fiel. Der Feſttag wurde mit einer 


mußten anläßlich der Aufführung des Films 
„Hitlerjunge Quer” mehrere Feſtnah⸗ N . von W 32 os ke 
ächtli itleri zelebriert wurde. Hier anſchließend fand eine 
x e 5 bade db W fee or Hit Ape Kriegerehrung an den Denkmälern in Bauerwitz 
9 und Jernau ſtatt. Von 11—12 Uhr konzertierte 
l die Standartenkapelle 333 Leobſchütz am Ringe. 
Nach einem eindrucksvollen Feſtzug weihte Kreis 
leiter Rurainſki die neue Fahne. 


Guttont ag r 
Schennenbrond 


auf der Oppelner Chauſſee 


In der ſiebenten Abendſtunde geriet auf der 
Oppelner Chauſſee die Scheune des Ackerbürgers 
Peter Brommer in Brand. Das Feuer, das 
fih ſehr raih ausdehnte, griff auch auf den Stall 
über. Das Vieh konnte glücklicherweiſe gerettet 
werden. Die neue Motorſpritze war bald zur 
Stelle, und es gelang, die weitere Ausdehnung des 
Feuers zu verhindern. Es wird Brand ⸗ 
ſtiftung vermutet. Die polizeilichen Ermitt- 
lungen ſind noch im Gange. 


Krouz bur a 

* Direktor Hoba beurlaubt. Mit jofortiger 
Wirkung iſt der Verwaltungsdirektor Hoba der 
Reihömpnopofverwaltung beurlaubt worden. 

* Gaſtwirte ſpenden 913 Mark. Die Gaſtwirte 
des Kreiſes Kreuzburg haben für die Hitler ⸗ 
pen den einen Betrag von 913 Mark auf- 
gebracht. 


louſtadt a 


* Langenbrück. Die nach der Hochwaſſerkata⸗ 
irite im Jahre 1903 im Oberdorfe über den 

oldbach gebaute eiſerne Brücke war wegen 
Altersſchwäche abgebrochen worden und mußte 
durch eine neue erſetzt worden. Die Brücke n⸗ 
einweihung geſtaltete fih zu einem Feſtta 
ür die ganze Gemeinde. Die Einweihung fan 
im Beiſein des Landeshauptmanns Adam ⸗ 
czyk, deſſen Namen die Brücke trägt, ſtatt. 


Wie wi 7 
das Weller 


Durch Ausitrahlung in der Kaltluft arktiſchen 
Urſprungs ijt in der vergangenen Nacht allgemenn 
kräftige Abkühlung eingetreten. Die Tieilte 
temperaturen ſind nicht nur im Gebirge, ſondern 
ſtellenweiſe auch im Flachlande etwas unter den 
Gefrierpunkt geſunken. Gegenwärtig beſin⸗ 
det ſich Schleſien unter der Einwirkung der abſin, 
kenden Kaltluft. Nach verbreitetem Morgennebe 
tritt Aufheiterung ein. Die Lage behält 
jedoch ihren wechſelnden Charakter. da ſowohl von 
Süddeutſchland als auch beſonders von den Oſtſee⸗ 
— Störungen das öſtliche Mitteleuropa be 

rohen. 


Ausſichten für Oberſchleſien bis Mittwoch 
abend: ; 


Auffriſchender nördlicher Wind, zunehmende 
Bewölkung, zeitweiſe Regen, kühl. 


Wie das Finanzamt 
ealſteuerzuſchläge 
erheblich geſenkt 


Hinzuziehung der Kommunalleiter 


Herren eine 


Adolf Kaſchny wurde in Köberwitz, Kreis 
Ratibor lietzt Tſchechien) als Sohn des Bauern- 
gutsbeſitzers Kaſchny am 30. Mai 1881 geboren. 
Er beſuchte das Staatsgymnaſium in Ratibor und 
ſtudierte dann in Freiburg, Leipzig und Breslau 
Rechtswiſſenſchaften. Am 28. Mai 1903 beſtand 
er das Referendar⸗Examen, am 20. Mai 1908 die 
große juriſtiſche Staatsprüfung, worauf er ſich 
1908 als Rechtsanwalt in leiwitz niederließ. 
1909 ſiedelte er als Rechtsanwalt nach Ratibor 
über, wo er im Herbſt 1911 zum Stadtver⸗ 
ordneten gewählt wurde. Im Jahre 1915 
wurde er zum Heeresdienſt einberufen. Er machte 
den Weltkrieg im Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Regiment 
Nr. 2 mit, in welchem er 1917 zum Offizier beför⸗ 
dert wurde. Am 10. September 1924 wurde 
Kaſchny zum 1. Bürgermeiſter von Ratibor ge⸗ 
wählt. Er hat aljo neun Jahre als Stadtober 


Ausſcheidungskämpfe 
der Leichtathleten 


Bei geringer Beteiligung fanden im Oppelner 
Stadion die Ausſcheidungskämpfe für das Sport⸗ 
eit des Deutſchen Oſtens ſtatt. In allen Kon⸗ 
urrenzen ſetzten fih die Favoriten ohne große 
Anſtrengungen durch. Steingroß, Polizei, 


gewann das Speer⸗ und Diskuswerfen und 
wurde zweiter im Kugelſtoßen. Laqua ſiegte 
leicht im 100⸗Meter⸗Laufen und brachte das 
Kugelſtoßen mit 13,12 Meter an ſich. 
Ergebniſſe: 
100 Meter: 1. Lag ua, Polizej 11,1 Sek., 
2. Lindner, SA.⸗Sturmbann 3/63, 113 Sek. 


400 Meter: 1. Lindner 56,5, 2. Günther, 
Polizei 57,3. 

800 Meter: 1. Kal la, Polizei 2,10 Min., 
2. Günter. 


Kugelſtoßen: 1. La q u a 13,12 Meter, 2. Stein- 
groß 12,26 Meter. 
Diskuswerfen: 1. Steingroß 37,07 Meter. 
2. Laqua 32,81 Meter. 
Speerwerfen: 1. Steingroß 60,70 Meter, 
2. Fuchs 45,95 Meter. 
Polizei 46,7, 


4X100- Meter, Männer: 
2. EU. -Sturmbann 3/68, 475. 
4X100- Meter, Frauen: 1. MTV. 1. Manne 
ſchaft 55,6, 2. MTV. 2. Mannſchaft. 
Tſcheckei— deſterreich 3:2 
Der Verſuch dex öſterreichiſchen Fußball. 
Nationalmannſchaft, ihre letzte Niederlage durch 
die Tſchechoflowakei wettzumachen, ift mißglückt. 
ei dem am Sonntag in Prag vor 3000 Zur 
ſchauern ausgetragenen Länderſpiel zeigten die 
Oeſterreicher zwar in der erſten Hälfte ein ſehr 
tes Spiel, ſie mußten aber ſchließlich zufrie⸗ 
en fein, noch ein Unentſchieden von 3:3 heraus- 
geholt zu haben. Die Tſchechen begannen wenig 
derſprechend, konnten aber doch durch den Halb- 
linken Puc (Slavia) in Führung gehen. Dann 
übernahm Oeſterreich das Kommando und blieb 
ſtändig tonangebend. Der Angriff zeigte ein 
wundervolles Kombinationsſpiel, hatte aber mit 
der gegneriſchen Verteidigung ſehr viel Mühe. 
ach und unſicher war 
tſchechiſche Torhüter Plan ick, der den Ans- 
fü allen. von Müller (MUE.) eigentlich 


L 


ätte halten müſſen. Die öſterreichiſche Ueber- 
genbeit wurde ſchließlich durch ein zweites Tor 
beſtätigt, das Sin de la r (Auſtria) ſchoß. Bis zum 
Pauſenpfiff blieb es beim Stande von 2:1 für 
Oeſterreich. Nach dem Wechſel hatte der Kampf 
ein anderes Geſicht. Die tſchechiſche Mannſchaft 
war in verſchiedenen Punkten umgeſtellt worden. 
und dieſe Maßnahme bewährte fih. Der Links⸗ 
außen Silnn (Sparta) ſtellte zunächſt den Aus- 
leich her. Dann lich Planicka einen haltbaren 
chuß von Sindelar paſſieren, aber Puc 
erzielte kurz vor dem Abpfiff mit prachtvollem 
Schuß den endgültigen Ausgleich, Lange⸗ 
nus (Belaien) leitet das Spiel einwandfrei. 
Der Städtekampf Wien — Prag wurde von 
den Oeſterreichern mit 4:0 (2:0) Toren vor 15 000 
Zuſchauern gewonnen. Das voraufgegangene 
Länderspiel der Junioren zwiſchen Oeſterreich 
und 1707 gewann die öſterreichiſche Elf mit 
8:0 (4:0) Toren 
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Dagegen: diesmal der: 


Berliner B 


Fußball am Mittwoch 
Beuthen 09 — Gieſche Beuthen 
Die beiden Mannſchaften ſtehen fih am Mitt- 


woch um 16,15 Uhr in einem Trainingſpiel auf 
dem 09⸗Platz gegenüber. Die Gieſchemannſchaft 
wird durch Eifer verſuchen, den Orn den Sieg 
nicht allzu leicht zu machen. 

Delbrück Ref. — DIR. Oſtmark Mathes- 


dorf 5:1. 
Deichſel Ref. — NSPI. Concordiagrube 4:1. 


Bahane Rei. — DIR. Germania Sosnitza 1:2. N 


itultihüs— Hindenburg Süd 2:1. 
Schultheiß — Fleiſcher 2:5. 
HSV. — Borſigwerk 1:6. 
BBC. Beuthen — Reichsbahn Beuthen 8:0. 
09 Reſerve — Miechowitz Ref. 8:0. 
09 I — ra wis II 6:1 
Gieſche — VfR. Bobrek 3:0 (2:0). 
Gieſche II — Bobrek I 10:0. 


TB. W ern Hindenburg 


Die Deichſelturner gaben ſich gos die größte 
Mühe, doch hatten ſie gegen die Beuthener nichts 
zu beſtellen. Baron II ſchoß allein 8 Tore. 


UsA⸗Damen beſiegt 


Die Hockey⸗Damen aus Amerika mußten nach 
zwei im bisherigen Verlauf phi Deutſchland⸗ 
reiſe errungenen Siegen nun bei ihrem dritten 
Spiel eine Niederlage einſtecken. Am Sonntag 
trafen fie in Magdeburg auf die durch 
Hargus [Lübeck) und Machande (Berlin) 
verſtärkte Elf von Grün ⸗Rot, Magdeburg, 
die erſt unlängſt beim Kopenhagener Turnier 
einen gu Eindruck hinterlaſſen hat. ie 
Magdeburgerinnen lieferten den US A.⸗Damen 
einen hervorragenden Kampf und ſiegten knapp 
mit 5:4 (3:2) Toren. 


NegK.⸗Rieſengebirgsrennen 


Das zum eriten Male von der NSRR.. 
Reichsführung Niederſchleſien ausgeſchriebene 
Rieſengebirgsrennen in Ober ⸗ 
ſchreiberhau hatte leider wegen des ſchlech⸗ 
ten Wetters nicht den erwarteten Publikums- 
erfolg aufguneifen. 148 Fahrer hatten ihre 
Meldung abgegeben, die ſich durch den während 
des ganzen Rennens niedergehenden Sprühregen 
nicht beirren ließen. Schindel, Weigelsdorf, 
durchfuhr die mit 29 Kurven reich beſpickte vier 
Kilometer lange Strecke auf AJS. in 8:01,6 = 
79,295 Stdkm. und ae damit die beſte Zeit 
des Tages und der Motorräder. 


In der Seitenwagenklaſſe fuhr Jung Rei- 
chenbach, auf BMW. in 3:54,8 = 61,05 Stdkm. 


die ſchnellſte Zeit. 

Als ſchnellſter Rennwagenfahrer erwies ſich 
Wimmer. Rappelrodeck, auf Bugatti mit 3:03, 
während Heptner, Görlitz, auf Bugatti mit 
1:04,4 der ſchnellſte der Tourenwagen war. 

Die Fahrer des NSRR. fuhren ganz her⸗ 
vorragend und erreichten teilweiſe ein Stunden⸗ 
* das nicht weit unter dem der Lizenzfahrer 
iegt. 

Der Reichsführer Koh und Landesinſpektor 
Saeger vom NSRR. ſprachen nach dem Ren- 
nen den Fahrern ihre Anerkennung aus. 
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SPORT 


E’nigung im Automobilſport 


Bei der Schlußfeier einer NSKK.-Zielfahrt 
nach Eſſen hielt Brigadeführer von Walt- 
hauſen eine bedeutſame Rede, in der er u. a. 
ausführte, daß die in Hannover begonnenen Ver⸗ 
handlungen über die Unterſtellung der Automobil- 
klubs unter die NSRR. am Donnerstag abge- 
ſchloſſen würden. Das Ergebnis würde in einer 
amtlichen Erklärung mitgeteilt werden. Die gro⸗ 
ßen deutſchen Automobilklubs würden in einem 
großen Verbande zuſammengefaßt werden, der den 
amen „Der Deutſche Automobil- 
klub“ führen würde. Dieſer Klub würde als 
Präſident einen Mann erhalten, der die Gewähr 
gebe, daß ein Geiſt herrſche. 


Fachſäule IV heißt 


| „Deutſcher Athletik⸗Sport⸗Verband“ 


Die Fachſäule IV führt in Zukunft den 
Namen: „Deutſcher Athletik⸗Sport⸗ 
Verband (DASV.). Demgemäß ändert der 


Deutſche Athletik⸗Sporwerband von 1891 nun- 
mehr feinen Namen in Deutſcher Schwerathletik- 
Verband von 1891 (DSA. 1891). 


Oberſchleſiſche Boxer beim Sportfeſt 
des Deutſchen Oſtens 


Das Sportfeſt des Deutſchen Oſtens am 1. D- 
tober wird mit einem Großkampfabend am Frei⸗ 
tag, dem 30. September, im Zirkus Buſch einge- 
leitet werden. Der Schleſiſ Porverband ift 
eifrig bemüht, die ſtärkſten Vertreter in allen Ge- 
wichtsklaſſen aus Ober-, Mittel- und Niederſchle 
ſien zu ermitteln, die dann gegen eine deutſche 
Auswahlmannſchaft kämpfen ſollen. Der 
Breslau ift deher beauftragt worden, am fom- 
menden Freitag im Schießwerder 
Austcheidunaskämpfe durchzuführen. Der 
Oberſchleſiſche Mittelgewichtsmeiſter, Woitke, 
wird gegen Becker, Reichsbahn Breslau, und der 
Südoſtdeutſche Meiſter Wünſig. Athen Görlitz, 
gegen Urban, Reichsbahn Breslau, um die Ver⸗ 
tretung in der Schleſiſchen Mannſchaft kämpfen. 


Wander⸗Ruderwettbewerb 
Ratibor — Coſel 


RG. Breslau und RV. Ratibor zweimal ſiegreich 

Zum zweiten Male wurde am Sonntag der 
Wanderruderwettbewerb auf der Strecke Ratibor 
—Coſel vom Ruderverein Ratibor in 
Zuſammenarbeit mit dem Ruderverein 
Coſel im Rahmen der Grenzlandkundgebung 
des deutſchen Sports ausgetragen. In dieſem 
Jahre war die Strecke Ratibor —Oderwalde, 
etwa 26 Kilometer, in drei Stunden zurückzu⸗ 
legen. 13 Boote mit 59 Ruderern ſtellten ſich dem 
Starter. 

Die Boote gingen in folgender Reihe durchs 
Ziel: R. Breslau, Boot II (Olſchow'ki 
Sommer, Gudſchik, Kirchſtein, am Steuer Haſſa 
in 1:03,53 Std.; 2. RG. Breslau, Boot I, 
1:05.26,6. Std.; 3. RV. Oppeln 1:05,48,7 Std. 
4. RV. Brieg 1:05,55,2; 5. RV. Ratibor 1:06,41 
Std. Dann folgte der Gigvierer für Jugendliche 
und Schüler. Auch hier gab es einen harten 
Kampf, Sieger wurde RV. Ratibor (Kampig, 
Vorbach, Müller, Braunſchweig, am Steuer: 
Hildebrandt); 2. Ruderabtlg. der höheren Land- 
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1:12,11,2 Std. Dann wurde der Gigvierer für 
Alte Herren über 32 Jahre geſtartet. Auch hier 
waren ſich die Gegner ebenbürtig. Erſter wurde 
RV. Ratibor (Surf, Knipper, Potyka, Zim- 
mermann, am Steuer: Mida) in 1:09, 36,1 Std. 
Zweiter RV. Coſel 1:10,45,1., s 

Zuletzt ſtarteten die Gig⸗Doppelzweier für 
Herren⸗Ruderer. Die Rudergeſellſchaft 
Breslau ſiegte mit Gotthardt, Müller, Sand- 
mann [Steuer] in 1:09,6,3 Std. vor RV. Coſel 
1:10,05,1 Std. und RV. Ratibor 1:16,44, 2. 

Anſchließend an die Regatta fand am Abend 
die Preisverteilung mit Siegerehrung durch den 
Sportführer Renneker im Keglerheim ſtatt. 


Schleſiens Hand ballelf 
gegen Magdeburg 


„In einem Auswahlſpiel, das am Sonntag bei 
leider nur mäßigem Beſuch im Oppelner 
Stadion ſtattfand, hat der Gau Schleſien nun- 
mehr endgültig ſeine Handballmannſchaft ermite 
telt, die beim Sportfeſt des deutſchen Oſtens am 
1. Oktober Magdeburg gegenübertreten fol. 
Auswahlipiel ſelbſt fah die vorausſichtliche Ber- 
bandsmannſchaft nur knapp mit 10:8 (2:5) über 
die Oppelner Stadtelf erfolgreich. Zu berückſich⸗ 
tigen it bei der A⸗Mannſchaft, daß diefe auf den 
erkrankten Mittelläufer Sollmann, BB. 
Breslau, verzichten mußte und der Erſatzmann 
Willimfki. SC. Schleſien Breslau den Bf Ber 
nicht im entfernteſten gleichzuſtellen war. Auber- 
dem fiel der eine Verteidiger Go j, Voit Oppeln, 
ganz aus. Darunter litt natürlich das Spiel febr. 
Hinzu kam noch, daß die Partei ſtets im Vorteil 
war, die mit dem Winde ſpielte. 

Nach der Pauſe tauſchte man Hirſchel, Me- 
mannia, mit Geiger, der in der B. Mannſchaft 
gefallen hatte, aus. Doch bewährte ſich dieſes 
Experiment nicht, da Geiger in der A-Mannſchaft 
nicht zur Geltung kam. In der ſiebenten Minute 
ging B durch Margot mit 0:1 und kurz darauf 
mit 0:2 in Führung. E. Laqua holte in der 
ſechſten Minute wieder auf, doch bald lag B durch 
Laqua U und Geiger mit 5:1 in Front, ehe 
Laqua das Pauſenergebnis von 2:5 für die 
B-Mannſchaft herſtellte. Nach dem Wechſel glich 
A durch Schwope, Winkler aus, und dann 
wechſelte dauernd der Stand, bis kurz vor Schluß 
Laqua 1 die beiden ſiegbringenden Tore Ich, 
nachdem Margot und Laqua II die B⸗Mannſchaft 
immer wieder herangebracht hatten. 

Schleſiens Handballelf wird alſo nach den Er⸗ 
fahrungen der Auswahlſpiele in Waldenburg und 
Oppeln folgendes Ausſehen haben: f 

Grundmann (BfB. Breslau), Meier (Bor. 
Carlowitz), Puſch (STV. Breslau), Nickiſch 
(Bor. Carlowitz), Sollmann (VfB. Breslau), 
Kluge (NS TV. Breslau), Schmidt (Bor. Carl), 
Laqua I (Poſt Oppeln), Schwope (NS TV. Bres⸗ 
lau), Hinze (Pol. Frankenſt.), Winkler (TV. 
Kelling). 
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die den Beweis der Tüchtigksit 


Die Landbeschaffung für Siedlungszwecke , nnn d 


fahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 11. bis 17. September 
Die Hoffnung der Oderschiffahrt, die mit der 


Es entspricht dem Gebot der Gerechtigkeit, 
wenn das große Landbedürfnis der Siedlung, so- 
weit es nicht wie an der Eider aus der Natur 
abgerungenem Neuland befriedigt werden 
kann, in erster Linie auf jene Besitze zurück- 
greift. von denen schon heute nachweisbar ist, 
daß sie sich nicht auf die Dauer werden halten 
können Es wäre nicht nur ungerecht, son- 
dern direkt widersinnig, wollte man sie schonen 
und dafür Land von den Betrieben nehmen, 
ihrer Besitzer 


dadurch erbracht haben. daß sie sich. durch 
die letzten Jahre der Krisis ohne Hilfe von 


außen gehalten haben. Nicht umsonst 
haben daher sowohl der Reichsernährungsmini- 
ster Darré wie auch der Reichsobmann der 
deutschen Bauernschaft. Meinberg,: wieder- 
holt erklärt, daß man den Besitz, der sich aus 
eigenen Mitteln halten könne, nicht antasten 
werde. 

Außer dem Land aus nicht- entschuldungs- 
fähigen Betrieben wird eine große Menge noch 
anfallen aus denen, die noch in der Umschul- 
dung sind und Land abgeben müssen, um 
saniert werden zu können. Schließlich steht, 
wie aus der Erklärung des Reichsgrund- 
besitzerverbandes hervorgeht, noch 
eine beträchtliche Menge Landes zur Verfügung, 
die der Großgrundbesitz in der Erkenntnis der 
Notwendigkeit der Siedlung freiwillig zum 
Ankauf- zur Verfügung gestellt hat. Es war 
ein glücklicher Gedanke des Sonderbeauftragten 
des Reichsernährungsministers für die Fragen 
der Siedlung, Dr. Kummer, daß er sich mit 
dem Reichsgrundbesitzerverband in Verbindung 
gesetzt hat, um das erforderliche Land zu be- 
schaffen, Die Tatsache, daß der Reichsgrund- 
besitzerverband im Zusammenarbeiten mit den 
Landlieferungsverbänden in kürzester Zeit 
nachweisen konnte, daß 


mehr als 60000 ha (!!) sofort für die 
Siedlung greifbar 


sind, zeigt die Richtigkeit dieses Weges. Neben 
den Reichsstellen haben sich aber auch in ein- 
zelnen Provinzen die Oberpräsidenten an den 
Großgrundbesitz gewandt und um freiwil- 
lige Landspenden gebeten. Die Verlaut- 
barung, die der Oberpräsident der 


daß auch dieser Aufruf den gewünschten Er- 
folg gehabt hat, denn er erklärte, daß die bis- 
herige Ergebnis 
stellend sei. 

So erfreulich diese Entwicklung auch ist, 
so muß man.sich darüber. klar sein, daß,- was 
ja auch nicht anders zu erwarten ist, noch 
bedeutsame Schwierigkeiten zu lösen 
und Hemmungen zu überwinden sind. Die Tat- 
sache, daß neben den Landlieferungsverbänden 
auch die Landräte, Kommunen und Kataster- 
ämter jeder für sich an den größeren Besitz 
herantreten, um Land im größeren oder kleine- 
ren Ausmaß zur Verfügung gestellt zu erhalten, 
muß naturgemäß eine dauernde Beunruhi- 
gung und Unsicherheit mit eich brin- 
gen. Der Besitzer kann beim allerbesten Wil- 
len nicht alle Wünsche erfüllen und weiß jetzt 
oft nicht, was er zu tun hat. Wenn er sich 
der Aufgabe, die er innerhalb der Volkswirt- 
schaft erfüllen muß, bewußt ist, muß er dafür 
sorgen, daß sein Betrieb leistungsfähig 
bleibt. Er muß bedenken, daß es Aufgabe des 
größten Besitzes ist, sowohl die Ernährung 
des Volkes besonders innerhalb der Städte 
sicherzustellen wie auch gerade. jetzt bei der 
wichtigen Frage der Arbeitsbeschaf - 


durchaus zufrieden- 


—— E 


Berliner Börse 


Gut erholt 


Berlin, 19. September. Nach der bereits 
gestern an der Frankfurter Abendbörse einge- 
tretenen Beruhigung vermochte sich auch im 
Berliner Verkehr ein freundlicherer Grundton 
durchzusetzen. Zwar lagen zu den ersten Kur- 
sen bei den Banken nur wenige Orders vor, 
da das Publikum sich weiter zurückhaltend ver- 
hält, doch zeigte die Kursgestaltung eine nicht 
mehr so einheitliche Abschwächung wie. gestern. 
Verschiedene Papiere zeigten bereits Kursbesse- 
rungen im Ausmaß von % bis 1% Prozent. 
Kräftiger erholt waren auf eine Verwaltungs- 
erklärung über eine günstige Geschäftsentwick- 
lung Hoesch Werke, die 2 Prozent ge- 
wannen. Stolberger Zink eröffneten nach der 
Abschwächung der letzten Tage 1% Prozent 
höher, auch Bekula waren um 1% Prozent gut 
erholt. Weiter gedrückt blieben Rhein. Braun- 
kohlen um 2 Prozent, Ilse Bergbau und Gold- 
schmidt um 2 Prozent. Am Markt der fest- 
verzinslichen Werte ist weiter anhaltendes In- 
teresse des Publikums festzustellen, nennens- 
werte Kursveränderungen traten zunächst je- 
doch kaum ein, da den an sich kleinen Kauf- 
limiten auch einige Abgaben gegenüberstanden. 
Die deutschen Renten standen etwas 
unter Druck; Altbesitz eröffneten 10 Pfennig, 
Neubesitz 7% Pfennig unter Vortagsschluß,. 
Auch die Industrieobligationen waren mit Aus- 
nahme der um 1. Prozent gebesserten Hoesch 
überwiegend abgeschwächt. Freundlicher ten- 
dierten dagegen Pfandbriefe. zum Teil auch 
wieder kommunale Anleihen. In Auslands- 
renten scheint das Geschäft wieder etwas in 
Gang zu kommen, wobei Mexikaner und Ungarn 
im Vordergrund des Interesses lagen. Am 
Geldmarkt hält die unverändert steife Ver- 
anlagung weiter an, die Tagesgeldsätze erfuh- 
ren keine Veränderung. 


Nach Festsetzung der ersten Kurse setzte 
durchgehend auf allen Märkten eine kräftige 


p Provinz j zu allem Unglück infolge einer Havarie vor- 
Brandenburg veröffentlicht hat, läßt erkennen, fübergehend unpassierbar, wodurch 7 vor 


schnittlich 1 Prozent ein. 


fung mitzukämpfen. Weiß er nicht, wieviel 
Land er für die nächste Bestellung noch be- 
hält, so kann er nicht richtig wirtschaften, 
insbesondere keine Neueinstellung von Leuten 
oder Anschaffung von Maschinen vornehmen. 
Deshalb wäre es sehr wichtig, wenn baldigst 
eine Klärung in dem Sinne erfolgte, daß die 
Frage der Landbeschaffung nur von einer 
Stelle aus geregelt wird. 


Daneben sind noch andere wichtige Fragen 
zu regeln. Soviel Land auch aus Privatbesitz 
zur Siedlung zur Verfügung gestellt werden 
wird, neben ihm dürfen sich der Staat und 
die Kommunen der großen nationalen Auf- 
gabe nicht entziehen und müssen ihrerseits 
ebenso Land für die Siedlung bereitstellen. Bei 
diesem Land erhebt sich aber die Schwierig- 
keit, daß es größtenteils verpachtet ist. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß Pachtbetriebe 
Sehr schwer besiedelbar sind, weil die Pächter 
nicht bereit sind, die Pacht vorzeitig aufzu- 
geben, auch wenn ihnen auf das weiteste ent- 
gegengekommen wird, oder so hohe Forderun- 
gen stellen, daß das Land viel zu teuer wird. 
Deshalb wird sich eine gesetzliche Re- 
gelung, die kurzfristire Kündigung des 
Pachtvertrages zuläßt, nicht vermeiden lassen. 
Die Siedlung bringt große unvermeidbare Ein- 
griffe in die Wirtschaft. Diese werden leich- 
ter überwunden werden, wenn die Regierung, 
die Siedlungsgesellschaften und alle anderen in 
Betracht kommenden Stellen zusammen mit 
den berufenen Vertretungen des größeren Be- 
sitzes wie bisher zusammenarbeiten. 


Vom Schiffahrtsverkehr 
auf der Oder 


Von den mit der letzten Welle von Breslau 
weitergeschwommenen tiefbeladenen Talkähnen 
hat leider eine größere Anzahl. Fürsten- 
berg nicht mehr passieren können. Die Fahr- 
zeuge mußten daher abgeleichtet werden, 
um ihre Reise fortzusetzen. Die Strecke 
Schiedlow—Crossen oberhalb Fürstenberg war 


der Unfallstelle zu Berg befindliche Ableichter- 
züge zu ihren Hauptern nicht gelangen konn- 
ten, 
0,73 m herabgesetzte Tauchtiefe haben sich vor 
Breslau-Ransern 68 Talkähne angesammelt. Er- 
kreulicherweisé brachten die letzten Nieder- 
schläge der Oder einen nennenswerten Wuchs. 
Ratibor erreichte am 17. d. M. den Höchststand 
von 3,04 m. Heute werden bereits in Ransern 
Talfahrzeuge mit einem durchschnittlichen Tief- 
gang von 120 m geschleust. Es ist zu hoffen, 
daß von den vor Fürstenberg und Breslau lie- 
genden Talkähnen eine größere Anzahl mit 
der aufgekommenen Welle zur Weiterfahrt 
kommen wird. Ratibor am 19. 9. 2,00 m, 
fällt langsam, Dyhernfurth am 19. 9. 
1,78 m. Durch die im stärkeren Maße vorge- 
nommenen Lüftungen ist Ableichterraum 
sehr knapp, wodurch auch der Kahnraumzuzug 
nach Cosel-Hafen stärkste Einbuße erlitten hat. 
Zuschußwasser vom Ottmachauer Stau- 
becken ist diesmal nicht zu erwarten, weil 
nach amtlicher Aussage das Becken nur gerade 
über den eisernen Bestand verfügt. 


Erholung mit Kursbesserungen von durch- 
Besonders lebhaft 
wurde das Geschäft in Montanwerten un- 
ter Führung von Harpener und Phönix, die 
gegen den Anfang 1% bezw. 1% Prozent auf- 
holen konnten. Äber auch IG. Farben, die 
bereits 4 Prozent höher eröffneten, konnten 
weitere 1% Prozent gewinnen, Ebenfalls ge- 
bessert erschienen die deutschen Renten. Am 
Kassamarkt überwogen auch heute wie- 
der die Abschwächungen, die jedoch nur in 
Ausnahmefällen über 2 Prozent hinausgingen. 
An den variablen Effektenmärkten 
blieb die Tendenz bis zum Schluß der Börse 
fest, und die weitaus meisten Papiere konnten 
ihren Tageshöchstgewinn halten. Zu den am 
kräftigsten erhöhten Werten gehören Harpener 
mit einem Tagesgewinn von 4% Prozent. Aber 
auch Erdöl zeigten mit 2% Prozent, Kokswerke 
mit 2% Prozent und Farben mit 1% Prozent 
recht erhebliche Besserungen. 


Frankfurter Spätbörse 


Freundlich 
Frankfurt a. M., 19. September. Aku 28%, 
AEG, 18,5, IG. Farben 1155, Lahmeyer 113,3, 
Rütgerswerke 48,75, Schuckert 89,75, Siemens 
und Halske 795, Reichsbahn-Vorzug 98,25, Ha- 
pag 11.25, Nordd. Lloyd 12,25, Ablösungsanleihe 
Neubesitz 9,9, Altbesitz 77,5, Reichsbank 140,75, 


Buderus 64. Klöckner 58,25, Stahlverein 31,5. | Notiz. 


Breslauer Produktenbörse 


Fest . 
Breslau, 19. September. Bei fester Grund- 
tendenz blieben die heutigen Umsätze an der 
Börse für Brotgetreide in Erwartung der Aus- 
führungsbestimmungen der Regierungsmaßnah- 
men äußerst klein. Hafer lag etwa 1 Mark 
höher als am gestrigen Tage. Das gleiche be- 
trifft, Wintergerste. Beide Artikel waren 
bei knappem Angebot gefragt. Futtermittel lie- 
gen unverändert zu gestern. 


Durch die inzwischen wiederum bis auf 


vorwöchigen Welle von Breslau gefahrenen 
Kühne auch ans Ziel zu bringen, hat sich nicht 
erfüllt. Ein großer Teil ist wiederum zwischen 
Tschicherzig und Fürstenberg liegen 
geblieben. Die Versandungen der Oder 
unterhalb der Mündungen von Bober und Lau- 
sitzer Neiße wirken sich allmählich zu einem 
unerträglichen Schaden für Schiffahrt und 
Wirtschaft aus. Es ist dringend erforderlich, 
daß. die Baggerungen beschleunigt wieder auf- 
genommen werden und die Strecke Crossen — 
Ratzdorf — Fürstenberg — Frankfurt — Cüstrin 
wieder in einen normalen Zustand versetzt wird. 
Zu allem Unglück sind auch noch bei Schiedlow 
und Siebenbeuthen 2:Kähne gesunken und 
haben die übrige Schiffahrt behindert. Die 
Tauchtiefe unterhalb Breslau mußte am Il. 
auf 098 m, am 13. auf 088 m und am 14. auf 
0,78 m heruntergesetzt werden. Durch einen 
Wuchs der Oder bei Ratibor am 16. und 17. 
konnte die Tauchtiefe am 18. 9. auf 1,18 her- 
aufgesetzt werden. Die Verladungen in den 
oberen Häfen haben sich mit dem Heraufkom- 
men von Kahnraum wieder gehoben, es wur- 
den zu Tal umgeschlagen in: Coselhafen 
41 169,3 t, einschl. 1021,8 t verschiedene Güter, 
Oppeln 6% t verschiedene - Güter, Breslau 
5212 t verschiedene Güter, Maltsch 11582 t 
einschl. 1468 t verschiedene. Güter und 5984 t 
Steine. 

Stettin war recht umfangreich. beschäftigt; 
abgesehen von 2300. t Erzen, die zur Bahn gin- 
gen, wurden 13700. t Erze, Phosphate, Holz 
und verschiedene Güter von der Oderschiffahrt 
übernommen und 4800 t westfälische Brenn- 
stoffe sowie 4200 t Getreide nach Berlin 


Verbot des Termingeschäfis 
in Weizen und Roggen 


Berlin, 19. September. Der Preußische M 
nister für Wirtschaft und Arbeit hat wegen der 
grundlegenden Umänderungen, die die neuen 
Agrarmaßnahmen für den Handel in 
Weizen und Roggen mit sich bringen, das 
handelsrechtliche Lieferungsgeschäft in Weizen 
und Roggen an den beiden Börsen Berlin und 
Breslau, bei denen es bisher erlaubt war, mit 
sofortiger Wirkung verboten. Von dem Ver- 
bot werden auch alle außerhalb der Börse ge- 
schlossenen Termingeschäfte in Weizen und 
Roggen betroffen. Gegen Zuwiderhand- 
lungen wird mit den schärfsten Maßnahmen 
eingeschritten werden. Dem Berliner und Bres- 
lauer Börsenvorstand sind umfassende Kon- 
trollbefugnisse eingeräumt worden, durch 
die alle Uebertretungen des Verbots und ferner 
auch alle etwaigen Leerverkäufe festgestellt 
werden sollen. Bei Verstößen wird die Bör- 
senzulassung zurückgenommen 
werden. Selbstverständlich bleiben Geschäfte 
über bestimmte effektive Ware, bei denen ledig- 
lich ein späterer Abnahmetermin vereinbart ist, 
erlaubt. 


abgeschleppt. Deckraum ist völlig ver- 
griffen, aber auch offener Raum nur gegen 
Kahnmiete zu haben. In Hamburg war die 
Nachfrage nach Raum endlich mal recht leb- 
haft, so daß Kahnraum auch knapp geworden 
ist. Tauchtiefe der Elbe bei Havelberg 1 m. 
Wasserstände: 

Ratibor am 12. 9. 1,15 m, am 18. 9. 2,38 m. 

Dyhernfurth am 12 9. 0,86 m, am 
18. 9. 0,98 m. 

Neiße- Stadt 
18. 9. —0,86 m. 


am 12. 8. —0,5 m, am 


Die Niederländische Bank hat den 
Diskontsatz, der am 14, August um % 
Prozent ermäßigt wurde, weiter um % auf 2% 
Prozent herabgesetzt. Der Lombard- 
satz wurde von 3% auf 3 Prozent ermäßigt, 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 19. September 1933. 
Weisen 76 de í 177—179 W eie 10.10—10.85 
Tendenz: stetig ns: To 
Rozeg umm 142-144 | Roggenkleie 9,20—9,40 
(Märk. - Sept. = Tendenz: gefragt 
tendenza pioli Viktoriaerbsen 38.00-40.00 
Gerste Braugerste 190-185 Kl. Speiseerbsen 29,00- 31,00 
Wintergerste 2-zeil. 149-157 Futtererbsen 17.00 20.00 

N . zeil. 141—146 | Wieken ur 

Futter-u. Industrie — Leinkuchen 16.40—16.50 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 9.10—9.20 
fator Märk. 133—140 | Kartoffelflocken 12,60-13,00 

'endenz: fest 
eee e 80-50 ee. 2 
Tendenz: stetig 3 blaue — 
Roggenmehl 20,40 —21.50 | Š gelbe — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
— —— — — 


Getreide 1000 kg 19. September 1933. 
Weizen, hl-Gew. 75!» kg 180 Wintergerste 63 ke 145 
(schles) 77 kg 180 35 6800 „ 155 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: wilig | _19- 9 ausl. entt. Stobt.— 2— 
Stand. p. Kasse 34-341 | offizieller Preis 123/16 
3 Monate | 34 m inoffiziell. Preis | 12½ — 12% 
Settl. Preis 34 1 i ausl. Settl. Preis 117/s 
Boit selected 87-381, | Zink: träge 
Elektrowirebars 888 99 1648148 
Zinn: träge inoffiziell. Preis | 163% - 167/s 


Stand. p. Kasse 216¼—216½ 


1½—216½% | gew. entf. Sicht. 

A ee 5 . J offizieller Preis 17 
Banka inoffiziell. Preis |1615/1.— 171/18 
Straits 223 gew., Settl. Preis 167/a 
Blei: willi Gold 131,9 
-e Silber (Barren) (80% fein 105/6 
offizieller Preis 1718146 Silber-Lief.(Barren) 8% . 20%s 
inoffiziell. Preis |114%/—11?/s | Zinn- Ostenpreis 223 


Berlin, 19. September. Kupfer 44 B., 48,25 
G., Blei 16,5 B., 15,5 G., Zink 21,75 B., 21,5 G. 

Berlin, 19. September. Elektrolytkupfer, 
(wirebars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder 


74kg 178% | Tendenz: stetig Rotterdam: Für 100 kg in Mark: 51,25. 
kg — | Futtermittel 100 kg 
68kg — | Weizenkleie 9,70 10.20 : 
Roggen, schles. 72kg 146 Roggenkleie 9,40—9,90 g 
2 1a Gerstenkiele, 130- 13,50 | Berliner Devisennotierungen 
17 endenz: 
Hafer neu 127 | Mehi 100 kg Für drahtlose 19. 9. 18 9. 
Weizenmehl (70% 2834— 24% — 8Z2— — —— — — 
Braugerste, feinste 170 Roggenmehl O oma | Ausahlung auf Tea T Brief Geld | Brief 
Sommergerste — | Auszugmehl 232 
Industriegerste 65 kg 152 f Tendenz: freundlich Buenos Aires1P. 1x N 253 20 5 as 9288 
Cana: 1 Can. Doll. D D 
Berliner Schlachtviehmarkt Japan i Len] 0789 | 0,771 | 0769| 0,71 
et E "> Istambul 1 türk. Pfd 1,978 | 1,98 1.978 | 1,982 
19. September 1983 London 1 Pfd. St. 13,12 | 13,16 13.138 | 13,17 
X Ochsen Kälber New York 1 Doll. a 2,153 2,157 270 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. | poppellenderbest.Mast — | Rio de Janeiro 1 15 Fi 0,233 0,239 0.24 
Schlachtw. 1. jüngere — | beste Mast-u.Saugkälb. 45—48 Amstd.-Rottd. 100 92 16059 169,03 1 , 
2. ältere- _— uin Mast-u.Saugkalb. 40-45 | Athen 100 Drachm. | uns | 2807 5848 68.85 
sonstige vollfleischige 28—30 Brüssel-Antw. 100 Bl 58,44 30 43 58.55 
fleischige 25—27 teren ere Saugkälber 83—40] Bukarest 100 fe 2488 | 2492 | 2438 | 2402 
gering genährte 22 g4 | seringe Kälber 22—30 | Danzig’ 100 Gulden | 81,47 | 103 ] 81,40 | 81,56 
Bullen Schafe Italien Jon = 204 | 22.08 2204 | 22,08 
jüngere voilfleisch. höchsten |Stallmastlammee 40-41 [Jugoslawien 100 Din. | B205 454 44% 415 
Schlachtwertes 31 | HolstWeidemastiämmer34 -35 | Kowno gen ie Kr. osas | door | ases | 6876 
sonst. vollfl.od.ausgem. 28—30 | Stalimasthammel 38-39 Kon Br 0 1268 55 Zu 12.60 
Nleischige 25-2 | Weidemasthammel 28—29 | Lissabon 100 Escudo | 34 | 1220 j 125 2 
g 2 Oslo 100 Kr 65,93 68,07 66,03 60.17 
gering genährte 22-24 | mittlere Mastlämmer und 8 00 F 10,405 445 16,40 10,44 
i N N er 1100 Kr. | 1240 rt 12408 | 12425 
jüngere ges höchsten Fete Senate 80 ga | Riga Las | aas | agaz | daa 4 
827 Schw re. „ a r 
sonst.volltl.oder gem. 20—24 | Mittlere Schafe 27—29 | Sofia 100 Leva | 3047 3,008 | 30474058 
fleischige 18—19 | geringe Scha! Spanien 100 Peseten | 35,05 | 35.18 35,08 36,11 
gering genährte 11—151 Schweine Stockholm 100 Kr. 6% | 67,75 67,41 67.85 
de R ke open, Ute, Ma ER | . E | 86 
F Kan 11772 Sa HER or] Rahmen ih . 0 
Ai 225 > 1 wa ee Valuten-kreiverkear 
gering genährte 20—23 Í fleisch. 120—160 ” -40—43 Berlin, den 19. September. Polnische Noten: Warschau 
Fresser unt. 120 — 148.90 — 47,10, Kattowitz 40, % — 44,10, Posen 10.90 — 47,10 


mut. genährt.Jungvieh 18—23 | Sauen 45—48 


Auftrieb. 2. Schlachth. air. 4z. Schlachth. dir — 
Rinder 631| Auslandsrinder I Auslandsschafe — 

darunter Kälber 2144| Schweine 11215 
Ochsen 616|z2.Scblachth.dir. —|do. zum Schlacht- 
Bullen 383] Auslandskälber 44| hof direkt 53 


Kühe u. Färsen 682 Schafe 465t| Auslandsschw. 30 


Marktverlauf: Rinder und Kälber mittelmäßig, Schafe 
ziemlich glatt, Sohweine glatt, schwere fette Schweine über 


Posener Produktenbörse 


Posen, 19. September. Roggen O. 14,50— 
14,75, Roggen Tr. 185 To. 14,75, Tr. 60 To. 
14,60, Weizen 1950—20, Hafer 13—18,%, Tr. 
15 To. 13,25, Gerste 691 14—14,50, Gerste 662 
13—14, Braugerste 16—17, Roggenmehl 65% 
22,25—22,50, Weizenmehl 65% 33—33, Roggen- 
kleie 8.509,00, Weizenkleie 8,50 —9,00, grobe 
Weizenkleie 95010, Raps 4—35, Rübsen 39— 
40, Viktoriaerbsen 19-23, Folgererbsen 22—25, 
Senfkraut: 33—40, blauer Mohn 61—66,- Fabrik- 
kartoffeln 0,11. Stimmung ruhig. 


Gr. Zloty 46,75 — 47,15 


Steuergutschein-Notierungen 


serln, den 19 September 
1937 0% 


Na 


19088 770% 
Warschauer Börse 
Bank Polski 81,50—81,00 
Dollar privat 5,90, New York 5,90, New 


York Kabel 5,91, Belgien 124. 80—124. 85, Dan- 
zig 173,70, Holland 360,85, London 27,97—28;00 
Paris 35,00—85.01, Prag 26,50, Schweiz 173,30 
Italien 47,12, Stockholm 145, deutsche Mar 
213,60, Pos. Konversionsanleihe. 4% 51,50, Bau- 
anleihe 3% 38,25. Eisenbahnanleihe 5% 44. 
43,75—44.05, 10% 103.00, Dollaranleihe 6% 60,38, 
4% 48,50, Bodenkredite 44% 44,25 43.75. 
Tendenz in Devisen uneinheitlich. 


